N 


Singend wollen wir 
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Ludwig voggenreiter verlag Potsdam 


pflichtlieder im Reihsarbeitsdiengt 


Hierdurch beſtimme ich folgende ro Lieder als Pflichtlieder für den 
Reichsarbeits dienſt: 


1. Es tönt auf grüner Heide 

2. Heiliges Feuer 

3. Wir tragen das Vaterland 

4. Grüßet die Fahnen 

5. Gott, ſegne die Arbeit 

6. Siehſt Du im Oſten das Morgenrot 

7. Singend wollen wir marſchieren 

8. Unſere Spaten ſind Waffen im Frieden 
9. Es zittern die morſchen Knochen 

10, Nun iſt der Tag entſchwunden 


Die vorſtehenden Lieder müſſen mit jedem Erſatz ſo eingeübt 
werden, daß ihre Weiterverbreitung auch nach dem Ausſcheiden der 
Arbeitsmänner aus dem Reichsarbeitsdienſt gewährleiſtet iſt. 

Dadurch wird weiteſten Kreiſen unſeres Volkes der Geiſt des 

Reeichsarbeitsdienſtes, fein Denken und Fühlen nähergebracht. 


* Hierl 


Zwiſchentitel und Umſchlag R. Woſſeng. Eine Textausgabe zu dieſem 
Liederbuch erſchien im Verlag „Der nationale Aufbau“, Leipzig. 


Geleitwort 


Des Lied im Arbeitsdienft iſt ein Bekenntnis zu den 
beſten Werten unferes volkstums in vergangen 
heit und Gegenwart. Im Keichsarbeitsdienſt wird daher 
entſcheidender Wert auf freies und frohes, aber auch 
ernſtes und ſtarkes Singen gelegt. viele neue Lieder 
find im Reichsarbeitsdienſt ſelbſt entſtanden. von ihnen 


find fünfzig Lieder in diefem Liederbuch enthalten, das 
zum erſten Male den, wie ich glaube, gut gelungenen 
verſuch unternimmt, das ſchönſte deutſche Liedgut aus 
vergangenheit und Gegenwart der jungen Mannſchaft 
als Geſchenk und Beſitz für die Zukunft mitzugeben. 

Und darum wünſche ich diefem ſchönen Liederbuch, daß 
fein Inhalt weiterklingt über Arbeitsdienſt und Arbeits- 
dienſtzeit hinaus und ein helles Echo findet bei allen, 
die gleich uns und mit uns ſingend in die neue Zeit 


marſchieren. 


Vorwort zur fünften Auflage 


A.. Mitarbeit aller Gaue wurde in der neuen Auf: 
lage eine Reihe von Liedern, die ſich als nicht ſang⸗ 
bar erwieſen haben, geſtrichen, und neue Lieder wurden 
hereingenommen. Durch diefen Austauſch müſſen, damit 
das Liederbuch nicht zu unüberſichtlich wird, die Lied- 
nummern wegfallen. Jedes Lied iſt nunmehr im Inhalts- 
verzeichnis aufzuſuchen. Neu iſt das Inhalts verzeichnis 
nach Stoffgruppen, das die Lieder fo geordnet bringt, 
daß man für alle Gelegenheiten die geeigneten Lieder 
raſch herausfinden kann. 
Thilo Scheller 1939. 


geſprochen, und zwar all 


Aber das Singen im Arbeits dienſt 


meinſamen Arbeit und dem T . | 
fenen Bet 0 das Singen das ſtärkſte Gemeinſchafts. 
is im Arbeitsdienſt. he E we 5 
And . iſt es ein Zeichen der. Gemeinfhait, wie die Arbeits- 
männer ihre Lieder fingen. Es muß aber einiges zu der Auswahl der 
Lieder und zu der Art des Singens geſagt werden: 
ächſt müſſen wir grundſätlich unterſcheiden zwiſchen dem Marſchlied 
29 025 gart. Es ift eine falſche Auffaſſung vom Weſen des Sol- 
datiſchen, wenn jedes Lied dadurch marſchmäßig geſungen wird, daß 
es an den Zeilenenden abgehackt wird. Ja, es iſt ſogar falſch, dieſes 
Abhaden des Marſchliedes dann zu machen, wenn es im Lager beim 
Zufammenfihen oder in der Singſtube geſungen wird. Es kann „gezackt“ 
werden, wenn die Marſchtritte den Takt mitklopfen, wenn dieſe Marſch⸗ 
tritte aber fehlen, dann entſteht ein Loch im Lied, es wird zerriſſen in 
Eingelftüde. Womöglich wird noch mitten in einem Wort abgehackt. 
u kurz und ſcharf im Marſch, aber ſinngemäß und gebunden im 
ager. 
W bei einem Marſchlied eine halbe Note am Zeilenende ſteht, iſt dieſe 
auf zwei Marſchtritte zu verteilen, und dann iſt abzubrechen. 


Lautes Singen iſt noch kein gutes Singen! 


Auf dem Marſch wird das Lied, das geſungen werden ſoll, vorher für 
alle vernehmbar angeſagt. Dann heißt es „Anſtimmen!“. Darauf ber 
ginnt die Spihe des erſten Zuges zu ſingen. Es iſt gut, einen tonſicheren 
Anterführer oder Arbeitamann im erſten Zuge für immer zum Anftimmen 
zu bezeichnen. Es wird dann ſoſort nach hinten durchgeſungen. Zwiſchen 
zwei Strophen empfiehlt es ſich, eine Pauſe von 8 Vierteln (7 Viertel 


beim Auftakt) oder vier Doppelſchritte einzulegen. Angeſtimmt wird ſp, 


daß die ſchweren Takte auf den linken F i ei Liedern i 

ren Jakte a Fuß fallen (nicht bei Liedern im 
23, Takt möglich), bei Liedern mit Auftaft wird auf dem rechten Fuß 
mit Singen begonnen. 
Feierlieder können nicht auf dem Marſch geſungen werden. Z. B.: „Gott 


e i it“ iliges ; 
19 5 die Arbeit“, „Heiliges Feuer ..., „Wenn alle untreu werden“ 


Die Auſſaſſung, daß es im Arbeitsdienſt nur Marſchlieder geben darf, 


iſt ſalſch. Die Singſtunde darf kei i i i ie wi 
9 d. ein Stimmbandexerzieren ſein; wie wir 

zählen; e müſſen, das auf dem Marſche angebrachte Vor: 
„ ier!“ im Lager anzuwenden, noch dazu bei Liedern im 


T. Ri 2 1 
. Tatt. Im Lager gibt der Singleiter durch ein Zeichen den Einſatz. 


Nichts ift häßli R 8 

dun g e e als mitten zwiſchen zwei Strophen das: „drei 
um 2 

de mean leicht und locker ſein, deshalb darf es nicht nach 
der Lieder it den dle geübt werden. Der Gang der Einübung 
a jo ben werden die Liedworte vor⸗ 
die Arbeit f rophen. Wenn es notwendig iſt, werden 
männer mit den Gedanken vertraut gemacht, die das Lied 
„And wenn wir mar 


ieren... „. . . Du Volk aus der Tiefe, du 


Marſchieren in der ge⸗ 


ausdrüch i > 
en foll. So liehen ſich z. B. über die letzte Strophe des Liedes: 


Volk in der Nacht ...“ gewiß ein paar Worte über die raſſiſche Her- 
kunft „aus der Tieſe“, dem Blut und über die vierzehn Jahre Nacht, 
in der unſer Volk war, ehe der Nationalſozialismus es frei machte, 
ſagen. Das darf nicht Schulmeiſterei werden, ſondern ſoll das Lied zu 
einem Erlebnis machen. Auch ijt es manchmal angebracht, darauf hin- 
zuweiſen, wie jedes richtige Lied ſich aufbaut, daß es in der erſten 
Strophe hineinführt in den Liedgedanken und in der letzten Strophe 
noch einmal alles ſeſt zuſammenfaßt. Beiſpiele: „And wenn wir mar— 
ſchieren ...“, „Singend wollen wir marſchieren ...“, „Weit laßt die 
Fahnen wehen ...“ Die Kampflieder, die teilweiſe auf Melodien der 
Kommuniſten umgedichtet 151 um den Feind mit feiner eigenen Waife 
zu bekämpfen, ſind ebenfalls lebendige Geſchichte. Ebenſo die Soldaten. 
7075 und die im Liederbuch unter Sang und Sage zufammengefaßten 
ieder. 


Nach dieſer Einführung wird die erſte Strophe noch einmal vorgeſprochen 
und im Sprechchor von allen nachgeſagt. Die Jungen müſſen die Worte 
lernen, das Liederbuch dient nur zur Anterſtützung. Jetzt wird eine 
Strophe vorgeſungen, noch beſſer auf einem Melodie -Inſtrument (Geige, 
Flöte oder Klavier) vorgeſpielt. Dann erſt ſingen die Arbeitsmänner 
mit. Hierbei empfiehlt es ſich, nicht die ganze Strophe in eins, ſondern 
Stück um Stück ſingen zu laſſen, bis die ganze Strophe „ſitzt“. 

Man kann auch den umgekehrten Weg einſchlagen: 

Man gibt die Melodie und läßt die Männer! mitſummen oder mit⸗ 
pfeifen, bis ihnen die Melodie geläuſig ift. Dann ſchreibt man den Text 
an die Tafel oder übt ihn im Sprechchor und ſingt dann das ganze Lied. 
Das Summen empfiehlt ſich immer dann, wenn es darauf ankommt, auf 
die Melodie zu horchen, z. V. beim Einüben mehrſtimmiger Lieder kann 
die erſte Stimme geſummt werden, damit die zweite Stimme nicht über: 
tönt wird. Beim Summen bleiben die Lippen geſchloſſen und die Töne 
werden in einem Summlaut zum Klingen gebracht. 

Zu Marſchliedern entſteht bald eine Oberſtimme. Doch ſoll man ſich 
davor hüten, die Oberſtimme zum Lied werden zu laſſen, wie dies bei 
einigen Liedern ſchon geſchehen iſt, z. B. bei den „Blauen Dragonern“, 
„Wir traben in die Weite ...“, „Weit laßt die Fahnen wehen . . .. 


Jorſehen ſollen wir uns im Arbeitsdienſt vor dem vierſtimmigen 
Männerchor und den ſchwülſtigen Sätzen, die fo gar nicht zur ſoldatiſchen 
Haltung oder zum Lager paſſen. Beier ſind die zweiſtimmigen Lieder 
oder dreiſtimmigen Sätze, von denen unſer Liederbuch einige enthält. 

Bei mehrſtimmigen Liedern ſollen zunächſt alle die erſte Stimme lernen, 
damit ihnen die Weiſe geläufig iſt, erſt dann lernt die zweite und dritte 
Stimme ihren Teil. In der Stärke ſei die zweite und dritte Stimme 
zuſammen ſo ſtark wie die erſte, beim zweiſtimmigen Lied die zweite 
Stimme halb ſo ſtark wie die erſte. Oberſtimmen werden nur von einigen 


geſungen, weil ſie ſonſt den Geſang übertönen. 


Das Kanonſingen iſt die beſte Möglichkeit, zu mehrſtimmigem Singen 
zu erziehen. Es darf nur nicht jede Stimme die andere zu überſingen 
Buben Jeder muß auf die anderen Stimmen horchen. Zunächſt finge 
man Lieder im Kanon wie: „Ein Jäger aus Kurpfalz ...“ (zweiter 
Einſatz beim 2. Takt), „Es, es, es und es, es iſt ein harter Schluß...“ 


i Kanons, von denen das Liederbuch eine ganze 
Jon nne Nach her jummen ober pfeifen laſſen, da durch die Worte 


ufitaliiche überdeckt wird. 5 { 
en en Er allen Stimmen zugleich ſchließen, dazu hebt der 
Singleiter den Arm und gibt dann das Schlußzeichen. Der Schlußton 
wird etwas länger ausgehalten. Man kann zum, zweiten die Stimmen 
nacheinander auſhören laſſen, drittens kann eine Stimme nach der anderen 
den Schlußton durchhalten, bis die anderen Stimmen nachgekommen find, 
Jeder Kanon verlangt nach ſeinem Charakter einen dieſer Agſchlüſſe. 
Man kann manchmal einen Kanon wirkungsvoll aufbauen, z. B. „Trara, 
fo blasen die Jäger . +". Man läßt nacheinander einſeten. Jede der 
vier Gruppen ſummt zunächſt, dann ſingt ſie leiſe, dann kräftig, dann 
wieder leiſe, und zum Schluß ſummt fie wieder den Vers durch. Da⸗ 
durch klingt das Lied ſo, als ob die Jäger von weitem herankommen, 
vorbeiziehen und wieder verſchwinden, bis ein letztes „Trara“ nachhallt, 
So laſſen ſich Lieder lebendig machen. 5 
Man muß eine Reihe von Kanons für alle möglichen Gelegenheiten auf 
Hager haben, . B. Wachet au“ „CAF FEE „Mittagskanon, Fahnen: 
lied, Geburtstagsgruß, Zapſenſtreich. 
Das Lager muß fingen und klingen. 


Anſer Liederbuch darf nicht ſtarr werden, es iſt nur eine Amſchau auf 
der Marſchraſt. Neue Lieder werden entſtehen. Zu manchem Lied wird 
eine neue zweite Stimme gefunden werden. Auch einige Fehler wird 
es auszumerzen geben: Lieder, die nicht mehr geſungen werden, oder 
eine beſſere Singweiſe haben. Hier muß jeder im Arbeitsdienſt, ob 
Führer oder Arbeitsmann, mithelfen. Manche Lieder, die hier vermißt 
werden, find entweder wertlos in Wort und Weiſe, oder find land. 
e Die sıjten wollen wir verſchwinden laſſen, die zweiten 
wollen wir in ihrer Helmat fröhlich fingen. 
Dieſes Liederbuch iſt entſtanden unter Mithilfe aller Gaue und Gruppen 
des Neſchsarbeſtsdienſtes. Es flammt aus der Gemeinſchaſt für die 
Gemeinſchaſt. Möge jeder Arbeſtsmann es mit hinaus nehmen ins Leben 
und fo unſer Liedgut weſtertragen ins deutſche Volk, 
F Thilo Scheller 


Zum Wecken 


Nach dem Frühſport wird mit einem frohen Liede ins 
Lager einmarſchiert. Im Arbeitsdienft erlebt man erſt 
ſo richtig: „Wer recht in Freuden wandern will, der 
geh' der Sonn’ entgegen. Wenn man frühmorgens ſchon 
fingt, iſt der ganze Tag feifh und fröhlich begonnen. 


Morgenruf —— 
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ie Trom pe le: Auf in den Tag! \ z 1997 
5 r En, fhlasfe, wer mag! } Der Faul-pelz ſich 
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müsde im Bet; te noch dreht, die Mannſchaft des Füh⸗ rers ans 
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Ta s geswerk geht. Es bläft die Tromspe s te: Auf, in den Tag! 

2. Es bläft die Trompete: Spaten faßt an! Wir ſtehn um die Fahne, ſtehn 
wle ein Mann! Die Flagge ſteigt leuchtend am Maſte empor, da dreht ſich der 
Saulpelj aufs andere Ohr. Es bläſt die Trompete: Spaten faßt an! 

3. Es bläſt die Trompete: Alle Mann ran! Friſch auf an die Arbeit, jeder 

ackt an! Dieweil ſich der Faulpelz vom Schlafe erhebt, ſteht fröhlich die Manns 
ſchaft und gräbt und gräbt. Es bläſt die Trompete: Alle Mann ran! 


Worte: Thllo Scheller. Welſe: Will Decker. Zuerſt geſungen in einer Morgenfeler des 


Relchsarbeltsdlenſtes aus dem Sprottebruch. Eigentum des Muſilverlages Sansfouci 
Wilie & Co. Berlin. 1 Bee — 1 


Wacht auf! 
i 
IF 7 j SIT ? 1 
2. Wacht auf! Wacht auf! Der Tag bricht an, die finsftreNacht nicht bleiben 
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kann, ſchon Dumpsfe Trommeln dröhnen, Fanfaren hell er tö- nen. 


2. Wacht auf! Wacht auf! Der junge Tag ruft alles, was in Schlummer 

lag, un Sinferni uns ſchwinden, will dicht 15 Freude künden. 5 
gel, 1 15 Wacht auf! Macht euch bereit und grüßt die Fahnen unfrer 
„die hoch im Winde ſchwingen. Von Kampf und Sieg fie fingen! 


Dazu Trompeten in Es (Fanfaren) und Trommeln 
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Worte, Weiſe und Satz: Guftav Schulten. Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages 


Im Frühtau zu Berge 
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1. Im Früh⸗tau zu Ber: ge wir geh'n, fal- le- ra, grün ſchimmern wie Sma⸗ 


Seren 79 
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rag den al -le Höh'n, fal le- ra. Wir wandern oh ne Sorgen fröhlich 


h zus zz een 


ſin⸗gend in den Morgen noch e = he im Tazle die Häh- ne ſchon kräh'n. 


2. Ihr alien und hochweiſen Leut, fallera, ihr denkt wohl wir wären nicht ge: 
ſcheit, fallera. Wer ſollte aber fingen, wenn wir auch ſchon Grillen fingen in dieſes 
jungen Frühlings herrlicher Zeit. 

3. Ihr Menſchen, vergeßt eure Qual, fallera, kommt init uns auf die Höhen aus 
dem Tal, fallera. Wir find hinaus gegangen, um den Sonnenſchein zu fangen. 
Kommt mit und verfucht es doch ſelbſt einmal! 


Aus „Schwediſche Volkslieder“ (Ludwig Voggenreiter Verlag Potsdam). 
Die Morgenfeühe 

Ar = Sein 3 — 7 
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1. Und die Mor⸗gen⸗frü⸗ he, das iſt un - fes ce Zeit, wenn die 
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Winde um die Berge ſin-gen, die Son- ne macht dann die Täzler welt, 


2. Alle Heinen Sorgen find nun ausgemacht, in die Hütten iſt der Schein ge⸗ 
drungen. Nun iſt gefallen das Tor der Nacht vor der Freude, der Freude, da 
iſt es zerſprungen. 

3. In der hellen Morgenfrühe ſind wir da, keiner wird uns hier den Weg ver⸗ 
treten, die Städte weit und die Felder nah, und die Lerchen, die Lerchen, die hören 
wir beten. 

4. Wie ein blanker Acker ift die Erde jetzt. Her zu uns, daß wir die Saat be⸗ 
ginnen! Ein Hunger iſt in die Augen geſetzt, neue Lande, neue Lande wollen 
wir uns gewinnen. 

9) Rur in der Wiederholung mit Oberſtimme ſingen. 

Worte und Weiße: Hans Baumann. Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages 

Potsdam. Aus „Der helle Tag“ von Hans Baumann. 


Auf zum fröhlichen Jagen * 
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Auf, auf zum fröh + li⸗chen Ja + gen, auf in die grü⸗ ne 
* es fängt ſchon an zu ka gen, es iſt die ſchön e 
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wacht und ha⸗ ben auf den Fels dern das Morsgenslied vollbracht. 
Kehrreim 
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2. Frühmorgens, als der Jäger im grü f 

x grünen Wald ankam, da fah er mit Vers 

NH Bits an. Die Gamslein Paar um a fie kommen 
e, ehe und das Hirſchlein, das ſchöne Wildbret ſchwer. 
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3. Das edle Jägerleben vergnüget meine Bruſt, dem Wilde nachzuſtreben 
iſt meine größte Luſt. Wir laden unſre Büchſen mit Pulver und mit Blei, wir 
führn das ſchönſte Leben; im Walde find wir frei. 

4. Ein weibiſches Gemüte hüllt ſich in Federn ein, ein tapferes Geblüte darf 
nicht fo träge fein. Drum laßt die Faulen liegen, gönnt ihnen ihre Ruh, wir traben 
mit Vergnügen dem dicken Walde zu. Volkslied aus Kärnten. 


Der Sonn' entgegen 
Be * n = = 
Desserts 
1. Wer recht in Freuden wan⸗dern will, der geh der Sonn’ ents 
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Lüft⸗chen mag ſich re⸗ gen; noch find nicht die 
nur im bo: hen 
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Lerchen wach, nur im, nur im ho- hen Gras der Bach ſingt 
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2. Die ganze Welt iſt wie ein Buch, darin uns aufgeſchrieben in bunten 
Zellen manch ein a wie Gott uns treu geblieben. Wald und Blumen 
nah und fern und der helle Morgenſtern ſind Zeugen von ſeinem Lieben. 

3. Da zieht die Andacht wie ein Hauch durch alle Sinnen leiſe, da pocht ans 
Herz die Liebe auch in ihrer ſtillen Fa pocht und pocht, bis ſich's erſchließt 
und die Lippe überfließt von lautem, jubelndem Preiſe. 

4. Und nfäglich läßt die Nachtigall im Buſch ihr Lied erklingen; in Berg 
und Tal erwacht der Schall und will ſich aufwärts ſchwingen, und der Morgens 
röte Schein ſtimmt in lichter Glut mit ein. Laßt uns dem Herrn lobſingen! 

Dichtung: Emanuel Geibel. Weiſe: F. G. Klauer. 


Der Geſellen Morgenlied 
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1. Wach auf, wach auf, du Hand- werks ge- fell, du 
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| half ſo lang ges Thlasfen, da drausßen, da finsgen die 
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it zo Ze ua = 
N ——— se de: 
Vög lein fo hell, der Fuhr⸗mann lärmt auf der Stra- ßen. 


ö Was gehen mich die Vöglein an und was des Fuhrmanns Blaſen 
4 ich bin ein Rehe Handwerksgeſell, ich wandre auf freier Straßen. x 
Worte und Welſe: Volkslied aus Weſtfalen. 


Dee Morgen graut im Oſten 
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1. Der Mor s gen graut im D ⸗ſten, der neu- e Tag bricht 
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10 an. Laß nicht den Spa⸗ten ro - ſten, laß nicht den Spa-ten 
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1 ro s ſten; ſteh auf, du Ar⸗beits⸗-mann. Fal⸗le - ri, fal⸗le⸗ ra, fal⸗le⸗ = 
1 } 
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ti, fal⸗le⸗ra, falsle s ki, falslestalslasla sla z la - la, falsles 
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| ri, falsfesta, falsle s ci, falslesca, ſteh auf du Ar-beits⸗mann. 


Tree 


2, Mit Schaufel und mit Spaten packt feſt die Arbeit an, wir wolln der 

7 Welt beweisen was Deutſchlands Jugend 919 Falleri, fallera uſw. 
3. Manch Mädel ſchaut hernleder, ziehn wir die Straße lang. Wir fingen 
unſte Sieber mit hellem, frohem Klang. Falleri, fallera nſw. 
55 e und Brot lr ſorgen, den Spaten in der Hand, ſo ſtehn 

9 2590005 dar für Weit und Sand! aller, ftlera uf. 

l ergangen, iſt unſer un ziehen wir na 

Hauſe und andre fangen an. 5 Selle, A el 9 


Worte: Werner Itterer. 3 5 5 
= ſchrelben Rund um . Rofenftengel, Gau XIV. Lied aus dem Pre 


Feier und Fahne 


Jeden Morgen wird die Flagge gehißt! Ein Lied klingt 
auf. Bei den Feiern im Jahreskreis ſingen wir unſere 
neuen Lieder. Am Sonntagmorgen zur Morgenfeier er» 
tönt das Feierlied der Arbeit. In unſern Liedern bes 
kennen wir uns zu Deutſchland und zu unſerm Führer. 


Das Lied der Deutf hen 


7 d, Deutſchland über alles, über alles in der Welt, wenn es 
fiets een a brüderlich zufammenhält, von der Maas bis an die 
Memel, von der Etſch bis an den Belt — Deutſchland, Deutſchland über alles, 
über alles in der Welt! 9285 ae ee a: 

h tſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher Wein und deutſcher Sang 
9181 ok behalten 155 alten ſchoͤnen Klang, und zu edler Tat bes 

eiſtern unſer ganzes Leben lang — Deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher 
ein und deutſcher Sang! ee We 8 

„ Einigfelt und Recht und Freiheit für das deutſche Vaterland! Danach 
laßt uns alle ſtreben erh mit Herz und Hand! Einigkeit und Recht und 
Freiheit ſind des Glückes Unterpfand — Blüh' im Glanze dieſes Glückes, 
blühe, deutſches Vaterland! 

Worte: Hoffmann von Fallersleben. Meife: Joſeph Hahdn. 


Horft Weſſel⸗Lied 


1. Die Fahne hoch! Die Reihen dicht geſchloſſen! SA marſchiert mit ruhig 
405 Schritt. Kam'raden, die Rotfronk und Reaktion erſchoſſen, marſchlern 
m Geiſt in unſern Reihen mit. 

2. Die Straße frei den braunen Bataillonen, die Straße frei dem Sturm⸗ 
abteilungsmann! Es ſchau'n aufs Hakenkreuz voll Hoffnung ſchon Millionen, 
der Tag für Freiheit und für Brot bricht an! 

3. Zum letztenmal wird nun Appell geblaſen, zum Kampfe ſtehn wir alle 
ſchon bereit. Bald flattern Hitlerfahnen über allen Straßen. Die Knechtſchaft 
dauert nur noch kurze Zeit! 

4. Die Fahne hoch! Die Reihen dicht geſchloſſen! SA marſchiert mit ruhig 
5 5 Schritt. Kam' raden, die Rotfront und Reaktion erſchoſſen, marſchiern 

m Geiſt in unſern Reihen mit. 

Dichtung: Horſt Weſſel, der als Sturmführer in Berlin den berühmten SA Sturm 5 geführt 
hat, bis er bei einem heimtüdifchen Überfall am 14. Januar 1930 von Kommuniſten zu Tode 
verwundet wurde. Er erlag ſeinen Verletzungen am 23. Februar 1930. Weiſe: Nach einem 
Soldatenlied von Horſt Weſſel geſtaltet. M. Genehmigung der Horſt Weſſel'ſchen Erben 


wach auf, wach auf 


ee 


Wach auf, wach auf, du deutſches Land! . 
I. 5 es Land! Du haſt genug ge⸗ſchla⸗ fen. 
| Besbent, was Gott an dich gewandt, wo⸗ zu er dich er ſchaf + fen. 


Beer 


Bes denk, was Gott dir hat. gesfandt und dir verstraut fein 


= 


10 


Bere 


höchftes Pfand, drum magſt du wohl auf- wa -= chen. 


2. Wach auf, Deutſchland! Iſt hohe Zeit, du wirſt ſonſt übereilet, die Straf 
dir auf dem Halſe leit, ob ſichs gleich jetzt verweilet. Für wahr, die Axt iſt ans 
geſetzt und auch zum Hieb ſehr ſcharf gewetzt, was gilts, ob ſie dein fehlet. 

Worte und Weile: Johann Walther, 1561. 


Grüßet die Fahnen 


Vierſtimmiger Kanon Pflichtlied des Reichsarbeltsdienſtes. 
1 


esse 


* 
Grüßet die Fahnen, grüßet die Zeichen, grüßet den Führer, der fie ſchuf, 
an 


CCE 


grüßet alle, die für ſie ſtar⸗ben, folsget getreu lich ih⸗rem Ruf! 
3. ER 


1955 Ser 15 =; Free 


. Et 2 
Tag und Nacht gen al- le Fein⸗de laßt uns der Fah⸗ne Hüster fein; 
4. a 


. — — 5 Re 
SS 
ob wir ſie⸗gen, ob wir fallen —unfste Fah ne blei⸗ be rein! 


Worte und Weiſe: Adolf Seifert. Geſungen beim Fahnenaufmarſch während der gelerz 

nde des Arbeltodlenſtes auf dem Relchsparteltag 1935. Der Flaggenſprüch kann ebenſogut 
ſitimmig als auch Im 4 ſlmmigen Kanon gelungen werden. Im leßteren Fall ſingen ihn alle 
nerit 1ſtimmig, dann fehen ſie In vier Gruppen der Relhe nach ein. Soll geſchloſſen 
wurden, jo erhebt der Singlelter die Hand zum Zeichen, daß noch eine Zelle etwas breiter x 
urd langſamer geſungen werden foll und beim nächſten Zeilenende geſchloſſen wird. 

Migentum des Zeutralgertagen ber NSDAP., Iran Eber Nachf. wi 


Feder faßt die Fahnen 
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3: Besfer faßt die 
17 


ii 


rer er ee 


8 


„ 


Fah n- nen, hebt fie in den Winb. 


— 2 es en 
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Ih te zel chen mah - nen, daß wir > am 
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ir 7 m 


f Män s ner und Spa sten für Deutſch⸗land. 


Wer ste find für Deutſch + land, für Deutſch'land. N 


2. Feſter 1155 die Spaten, ſtoßt ſie in den Sand, den Sand. Helle, grüne 
Saaten wachſen einſt auf jungem Land für Deutſchland, Männer und Spaten ö 
für Oeutſchland. 

10 Feſter faßt die Faͤuſte, feiner werde weich, ja weich. Jeder ſei der Treuſte für den 
Führer und das Reich, für Deutſchland. Männer und Spaten für Deutſchland, 

Worte: Thilo Scheller. Weife: Dietrich Steinbecker. Geſungen als Abſchluß der Helden 
ehruna auf dem Reichsparteltag 1935 in Nürnberg. 
Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages Potsdam. 


Wir Jungen tragen die Fahne 
Langſam ſchreltend 


535355 


— 
1. Wir Jun ⸗gen tra⸗gen dle Fah ne zum Stur⸗me der 


— — ar) 1 — 
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Feu⸗ er zum Him⸗mel em por. Wir find auf die Fah- ne vers 


een 


eis digt für_ im mer und al = le⸗ zeit; wer die 
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an = z 
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Fah- ne, die Fahne be- lei - digt, der ſel ver- ma „le- beit, 


2. Die Fahne iſt unfer Glaube an Gott und Volk und Land. Wer ſie rauben 
will, der raube uns eher Leben und Hand. Für die Fahne wollen wir ſorgen wie für 
unſere Mutter gut, denn die Fahne iſt unſer Morgen und die Ehre und der Mut. 

Morte: Aus dem Spiel „Die Verpflichtung“ von Eberhard Wolfgang Möller, dem Literatur- 
preisträger 1935. Weiſe: Geora Blumenſaat. 

Eigentum des Zentralverlages der NSDAP., Franz Eher Nachfolger, G. m.b. H. München. 
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Nun laßt die Fahnen fliegen 
ee 


1. Nun laßt die Fahnen fliesgen in das gro⸗ße Morsgenscot, 


=== SEES ==) 


das uns zu neusen Giesgen leughstet o- der brennt zum Tod. 


| 2. Denn: mögen wir auch fallen — wie ein Dom fleht unſer Staat. Ein 
Volk hat hundert Ernten und geht hundertmal zur Saat. 
3. Deutſchland, ſieh uns, wir weihen dir den Tod als kleinſte Tat, grüßt er 
| einft unſre Reihen, werden wir die große Saat. 
[ 4. Drum laßt die Fahnen fliegen in das große Morgenrot, das uns zu 
neuen Siegen leuchtet oder brennt zum Tod. 
Worte und Weiſe: Hans Baumann. Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages 


In unfern Fahnen lodert Sott 


= messe: SE: === 
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8 In un- ſern Fah- nen lo- dert Gott, drum 
drum ge gen Lug und Trug und Spott zum 
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wir fie hei ⸗ lig nen ⸗ nen; 
Stur me wir an a] Und wer da fällt, der 
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FFT 
fällt für Gott, zu dem wir uns be - ken- nen. 


2. Der hat zu ihm ſich nie bekannt, der bleibt, wenn wir marſchieren. In dem 
iſt Gott noch nicht entbrannt, der will, daß wir verlieren! Doch er durchglüht 
das ganze Land, wird uns zum Siege führen. 

3. Gott will kein Dach, Gott will kein Haus, wenn wir die Stuben laſſen. 
Er zieht mit uns zum Kampfe aus und ſegnet Lieb und Haſſen. Wir halten ihn 
im Sturmgebraus, wenn wir die Fahne faſſen. 

4. Drum preſſen unſte Hände wir nur feſter um die Waffen. So wie wir 
kämpfen, beten wir: Und wie wir fallen, glauben wir! 


4 I ra 2 ET 5 n 1 
Dessen: 
Gott ſeg ne Wehr und Waffen, die du zum Kampf ersfchafsfen, 


Worte: Herybert Menzel. Weiſe: Ernſt M. Henning. 
Eigentum des Zentralverlages der RS DA P., Franz Eher Nachſolger, G. m.b. H. München. 


Die Fahne 
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1. Wo für wir rinsgen, wo- von wir ſin- gen, wo- ran wir 


35333 


tra gen — das ſagſt uns du! Was wir voll; brin⸗ gen, 


ed 


muß ganz ge ⸗ lin ⸗gen. Kel⸗ ner darf za gen. Herrsgott, fieh zu! 


2. Sollſt uns beim Streiten treulich begleiten, weh'n uns im Ringen, Fahne 
Br 84 ae der Zeiten, die wir durchſchreiten, gib zum Gelingen uns 

n Geleit. - 

3. Dort, wo wir ſtehen, dort follft du wehen, mußt du uns mahnen an unfer 
Land. Wenn wir vergehen — die nach uns ſtehen, nehmen die Fahnen aus 
unfter Hand! 5 

Worte: Rudolf Wizany (junger ſudetendeutſcher Dichter). Welſe: Adolf Seifert. 
Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages Potsdam. > 
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Wir find die ie 


De BEER EEEE 
[Wir find die Fah; FR s ger der neusen Zeit. 
“| Wir fhwusren Volk und Füh- rer den heil'-gen Eid: 


ger H 


Wir wollen Kasmesra -den fein, unsfer Le- ben der Ar- beit und 
— = en ee Sf re Ban ea zu 
Deere zei 


Deutſchland weihn. Wir find die Fah⸗nen- träger der neu- en Zeit. 


2. Wenn wir durchs Land marſchieren im Sonnenſchein, dann ſingt ein neuer 
86 15 aus unſern Reihn: Wir wollen Kameraden ſein uſw. 
. Wir danken unſerm Führer, daß er uns rief. N horten feine Stimme 
ale Nai a ſchlief; Wir wollen Kameraden ſein uſw. 
. Nun find wir Volk geworden durch feine Hand, die uns zuſammenführte 
ins Vaterland. Wir wollen Kameraden ſein uſw. 
5. Und Volk und Land 0 blbensd wir vergehn. Für Deutſchland wollen 
wir alle zuſammenſtehn: Wir wollen Kameraden fein uſw. 
Worte und Weiſe: Will Decker. Eigentum des Muflloerlages Sansſouct Wilte & Co. 


Heiliges Feuer 


Janfaten 
in Es 0 


nn er] 
1. Heislisges Feuer brennt in dem Land, aufwacht das Volk aus dem 


en seen 


3 Pflichtlied des Reichsarbeitsdienſtes. 


Schlafe. Brüder, wir er jum Bund uns dle Hand, wir wollen Ehre ſtatt 


Strafe. Arbeit foll a⸗deln dle Taten und wir find der Arbelt Soldaten! 

2. Taten braucht unſer deutſches Land, Worte genug find gefallen. Dir 
gehört unſere (haftende Hand, Deutſchland, du ſchonſtes von allen, dir dienen 
wir mit dem Spaten, denn wir ſind der Arbeit Soldaten. 3 


21 


wieder, du biſt die Mutter von allen und mir, dir danken wir unſte Lieder, 
nie wollen wir dich verraten als deiner Arbeit Soldaten. 
Worte und Weiſe von Will Decker. Das erſte Felerlled des Arbeitsdlenſtes. Es wurde 
I auf dem Reichsparteitag 1934 von 52000 Arbeitsmännern auf der Zeppellnwieſe vor dem 
Führer gefungen; ebenſo auf dem Reichsparteitag 1935. 
Eigentum des Mufitverlages Sansſouci Wilte & Co. Berlin. 


| | 3. Braun iſt das Kleid wie die Erde von dir, Deutſchland, wir grüßen dich 


Wir tragen das vaterland ꝓfichtlied det an 
Fd 
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14 1. 2. tra- gen das baut und in un : ſern Herzen. Denn 
I 80 er — > E FE > — 


For 
64 — 
Feel heit 7 wir trasgen das Vater⸗land in unfern Herzen. 

2. Wir tragen das Vaterland in unſern Herzen. Denn wir find der Staat, 
und wir ſind die Saat für Zukunft, Leben, Ehre und Tat. Wir tragen das 
Vaterland in unſern Herzen. ö 

3. Wir tragen das Vaterland in unſern Herzen. Des Führers Gebot getreu 
bis zum Tod ſtehn wir im Kampf für Arbeit und Brot. Wir tragen das Vaters - 
land in unſern Herzen. 

Worte und Welſe: Will Decker. Zuerſt geſungen auf einer Rundſunkmorgenſeler des 
Relchsarbeitsdlenſtes. Eigentum des Mufifverlages Sansſonct Wille & Co. Berlin. 


il Heilig vaterland 1 


—s AZ 
Da , ter⸗land! In Gen, fah⸗ ren 


A Heiz lig 


15 = 85 Söh s ne ſich um dich ſcha s ren. 


Von Ges- fahr um ringt, hei s lg Va, ter - land, 


Nm on 
Fe ſte⸗ 25 wir Hand in Hand. 
2. Bei den Sternen ſteht, was wir ſchwören. Der die Sterne lenkt, wird uns 
8 Deren: 55 der Fremde dir deine Kronen raubt, Deutſchland, fallen wir Sale 
ei Haupt 
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3. Heilig Vaterland, heb zur Stunde kühn dein Angeficht in die Runde. Sieh 
uns all entbrannt, Sohn bei Söhnen ſtehn. Du ſollſt bleiben, Land, wir vergehn. 

Worte: Rudolf Alexander Schröder 1914. Weiſe: Heinrich Spitta aus einem Chorwerk 
„Deutſches Belenntnis". (Verlag C. F. Peters in Leipzig) 


Lobet der Berge leuchtende Firne 
= — em 
Ge 
= - — 
1. Lo bet der Ber - ge leuch + ten - de Fir - ne, 
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rau s ſchenden Wald und blin - ken- den Born. 
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Lo- bet das Meer im Glanz der Ge + ſtir - ne, 


1 


lo + bet die Trau - be, das Etz und das Korn. 


2. Lobet der Städte ſchimmernde Bauten, rauchende Eſſen und ragenden 
AR Lobet der Felder fruchtbare Rauten, Bauern am Pflug und Schiffe im 
trom! 
. Lobet die Mütter, ſiehe, fie breiten über die Kinder ſegnend die Hand. 
Loder das Land, darüber wir ſchreiten, hoch zu den Sternen die Stirne gewandt. 
Worte: Thilo Scheller. Welfe: Georg Blumenſaat. 
Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages Potsdam. 


0 Deutfh sland, hei n- li s ges Wort, du voll Uns 


end s lich⸗ keit A ber die Zeisten fort ſeiſt du ger 
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ſlil „len Höhn bis an das gel ne Meer. 
Wotte: Eberhard Wolfgang Möller. Weise: Georg Blümenfaat, - 
Eigentum des Geotg Kallmeyer Verlages, Wolfenbüttel, ,. 


9 der Wälder, volk der Berge 
BE m ee = 
Der 


1 Volt der Wälder, Volt der Berge, hal -= te 
2 Bein + de gibts und Völker vie -le, die nach 
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Wacht auf dei ⸗ nen Höhn. 
del hem Reichtum sehn. Tag und Nacht, 


Sy >> 
Seren 


fei be- dacht, ſpäh' ins Land und hal ste Wacht. 
— = —N 


Nacht, ſei be⸗dacht und hal ste Wacht, hal- te Wacht. 
2. Hütten, Häufer, Felder, Wälder — ſchön iſt unſer deutſches Land. Volk 
955 Volt der Herzen, nimm dein Schickſal in die Hand! Tag und 
acht uſw. 
3. Volk der Werke, Volk der Taten, biete deinen Feinden Trutz. Greif zum 
Nac al zum Schwerte, Pflug und Schwert nur bieten Schutz. Tag und 
acht uſw. 


Worte: Eberhard Marſchall. Weiſe und Satz: Wolf Riel 
Eigentum des Lüdwig Voggenreiter Verlages Potsdam. 
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Uns ward das Los gegeben 


ward das Los ge, ge » ben, eln 
wol = len wir das e ben auf 


frei sed Volk zu fein, 
rel nem U star wa] Nie ſoll in uns ſich 


883 : ie 
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res gen Haß, Eis gen- nutz und Neid, in Ein tracht 


sen 
Sees ee: 


wolln wir prä s gen das Bild der neu- en Zeit. 


| 
| 
| See ee 


2. Wir find des Volkes Glieder, ein Leib find wir, ein Geift, der ung befeelt als 
Brüder, des Name Deutſchland 75 Die Wurzeln, die uns tragen, ſind tief 
in ihm verſenkt. Drum, was wir kun und wagen, ſei alles ihm geſchenkt! 

3. Wir ſchaun mit heilgem Glauben erſehnte Einigkeit. Wir laſſen uns nicht 
rauben das Bild der neuen Zeit! Wir habens voll Verlangen im Herzen auf⸗ 
geſtellt, bis daß es einſt wird prangen, erfüllt vor aller Welt. 2 

Dichtung: Werner Gneiſt. Welje: „Wilhelmus von Naſſauen“ (dle Nationalhymne der 
Niederlande). Dreiſtimmiger Satz von Walter Henfel. M. E. d. Bärenxeitet-Berlages, Rajfel 
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Wenn alle unteeu werden 


1. Wenn alle untreu werden, fo bleiben wir doch treu, daß immer noch auf 
Erden für euch ein Fähnlein ſei. Gefährten unfrer Jugend, ihr Bilder beßrer 
Zeit, die uns zu Männertugend und Liebestod geweiht. 

2. Wollt nimmer von uns weichen, uns immer nahe fein, treu wie die deut 
ſchen Eichen, wie Mond und Sonnenſchein! Einſt wird es wieder helle in aller 
Brüder Sinn, ſie kehren zu der Quelle in Lieb und Reue hin. 

3. Es haben wohl gerungen die Helden dieſer Friſt. Doch nun der Sieg ges 
lungen, übt Satan neue Lift. Doch wie ſich auch geſtalten im Leben mag die 
Zeit: Du ſollſt uns nicht veralten, o Traum der Herrlichkeit. 

4. Ihr Sterne ſeid uns Zeugen, die ruhig niederſchaun: Wenn alle Brüder 
ſchweigen und falſchen Götzen traun, wir wolln das Wort nicht brechen, 1g. 
Buben werden gleich, wolln predigen und ſprechen vom heilgen deutſchen Reich. 

Worte: Max von Schenkendorf. Gedichtet an Friedrich Ludwig Jahn 1814, als nach den 
Freiheitstriegen die Nealtion die Einigung Deutſchlands verhinderte, Treuelied der Ss, 
allerdings auf eine andere, eine ſtanzöſiſche Jagdweiſe geſungen. Welſe wie: Uns ward das 
Los gegeben, 


$eierlied der Arbeit Pftichtlied des Neichsarbeitsdienſtes. 
Mi 


u 
1. fegsne den Füh⸗ rer und die ; fe Zeit. Steh uns zur Sei- ke, 
2. ſeg ne die Spasten mit blan⸗kem Schein. Werk unfsrer Hän⸗de, 


1. Land zu ge⸗win⸗nen, Deutſchland zu die- nen mit all unſ⸗ ren 
2, laß es geslinsgen, denn je der Spa- ten⸗-ſtich, den wir voll⸗ 


1, Sin- nen, mach uns zu je s der Stun sde be⸗ reit. 
2. brin- gen, ſoll ein Ge, bet für Deutſch + land ſein. 


Worte: Thilo Scheller. Welſe: Will Deder und Dietrich Steinbeder. Zum erſtenmal geſungen 
auf dem Reichsparteitag 1935 in Nürnberg. Ständlges Schluhſied der Rundfunimorgenfeiern 
des Reichsarbeitsdienites. Eigentum des Zentralverlages der NS DA P., Franz Eher Nachf. 
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0 kann uns rauben 
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1. Nichts kann uns ran ben Lie- be und Glau⸗ ben 0 a Land; 
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es zu er- hal- ten und zu ge⸗ſtal⸗ Per find wir gesfandt. 


2. Mögen wir ſterben, unſeren Erben gilt dann die Pflicht, es zu erhalten 
und zu geſtalten: Deutſchland ſtirbt nicht. 


Worte: Karl Bröger, Weile: Heinrich Spitta. Eigentum des Georg Kallmeyer Verlages, 
Wolfenbüttel. 


herr, hilf uns frei 
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1. en Volk in Not, das reckt ſich auf, Herr, ſteh“ uns bei 55 


ſeg » ne TI © Ko s 5 1 Herr, hilf uns frei! 


2. Von unfrer feuerroten Bahn’, ſtolzeſte Zier, weht uns das Hakenkreuz 
voran als Sturmpanier. 

3. Der Hitler iſt's, der mit uns ſtreit“ bis in den Tod, ſolang fein dente 
Volt noch ſchreit, Freiheit und Brot! 

4. Und hilf uns brechen Lug und Trug und Tyrannei, der Knechtſchaft if 
ſchon lang genug, Herr, hf uns frei! 

Worte und Weiſe: Werner Altendorf. 


Eigentum des Ludwig Voggentelter Verlages Potsdam. 
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Nur der Freiheit gehört unſer Leben 
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Mur der Frei heit ge- hoͤrt un- ſer Le- ben, laßt die 
Ei- ner ſte s het dem an- dern da- ne - ben, aufs ges 
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1805 an her 7 \ Frei-heit iſt das Feu ser, iſt der hel- le 


Beer 


Schein, 85 lang fie noch lo- dert, iſt die Welt nicht klein. 


2. Daß die Acker zum Erntegang reifen, darum bleiben wir wach, bis die 
Safer die Halme ergreifen, hüten wir fie vor Schmach. Freiheit ift das Feuer 
uſw 

3. Daß dem Lande die Sorgen verſinken, darum ſtehen wir auf; unfre Helme 
das Morgenrot trinken, eure Herzen reißt auf! Freiheit iſt das Feuer uſw. 


Worte und Weiſe: Hans Baumann. Eigentum des Ludwig Voggenrelter Verlages. 


wir wollen ein ſtarkes, einiges Reich 
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1. Wir wolslen ein flarsfes, ei -ni- ges Reich, wosfür unſ⸗ re 


Va / ter r Da⸗für mar⸗ſchie- ren wir, ich und du und 
iz ee 
te 


Hunsdertstausfensde da zu, und unfsre Fah⸗ nen wal⸗ len. 

2. Wir wollen ein ſtarkes, einiges Reich, für uns und unſere Erben. Dafür 
marſchieren wir, ich und du und Hunderttauſende dazu und wollen dafür 
ſterben. 

3. Wir wollen ein ſtarkes, einiges Reich aus unſerem deutſchen Blute. Dafür 
marſchieren wir, ich und du und Hunderttauſende dazu: Hilf, Herr, du unſerm 


Mute! 
Worte: Hermann Claudius. Welfe: Adolf Seifert. 


Eigentum des Ludwig Doggenteiter Verlages Potsdam. 
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Wir wollen frei bewahren 
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1. Wir wollen frei be- wah- ren den Bo- den, der uns trug, in Nösten 


555 


f El 
und Gesfahsren ung feſt zuſammen⸗ſcha⸗ ren um Land und Herd und Pflug. 


2. Wir wollen treu verwalten, was deutſcher Brauch bewahrt. Kein Fremdes 
ſoll uns ſpalten, Gott mag uns neu geſtalten aus unſrer Väter Art. 

3. Wir wollen männlich ehren den Herzog, der uns führt, nach ſeinem Ziel 
begehren, in freier Tat bewähren, daß uns fein Wort regiert. 

4. So wolle Gott nun ſchauen auf Führer, Volk und Land! Wir wollen weiter 
bauen und kämpfend feſt vertrauen auf ſeine ſtarke Hand. 


Worte: Auguſt Ebert. Welſe: Adolf Seifert. Eigentum des Ludwig Voggenretter Verlages 


Wo immer das Leben erglommen 


daß. 


wiſ⸗ſen, wo⸗hin wir gehn; wir wiſ⸗ſen, wohin wir gehn. 


— 
Flam⸗me 


2. Wir bleiben dem Ew'gen verbunden, ein jeder nach Volkes Art. Drum ſtehn 
in den hohen Stunden wir hell um das Licht geſchart. 

3. Die Flamme leuchtet und kündet: ſo ſoll unſer Leben ſein! Im Ewigen 
wards entzündet, ins Ewige wanderts hinein. 

Worte: Herybert Menzel. Weiſe und Satz: Georg Blumenſaat. Mit Genehmigung des 
Verlages Georg Kallmeyer, Wolfenbüttel, entnommen aus „Felerſtunde zur Hochzelt“. 
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| k ; 19 ein heil - ger Tr + ling, ins deutsfhe Land. 


nie in uns erfalte, neu ift er geboren aus der Dunkelheit, Wimpel wehen 
kündend: Deutſchland iſt befreit. Wir Jungen uſw. 


3. Wille ſchafft das Neue, Wille zwingt das Alte, deutſcher heilger Wille 
ö immer jung uns halte; himmeliſche Gnade uns den Führer gab, wir geloben 
8 Hitler Treue bis ins Grab. Wit Jungen uf. “) 
Im Arbeitsdienit vielſach jo geſungen: 
immer jung uns halte; himmeliſche Gnade uns den Führer ſchenkt, der des 
junge eee in die e es Wir Jungen ae ge 


| | 2. Glaube (hafft das Neue, Glaube tilgt das Alte, deutſcher heilger Glaube 
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Totengedächtnis 
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ſchlug zum Strei 7 te 
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2. Eine Kugel kam geflogen, gilt ſie mir oder gilt ſie dir? Ihn hat es weg⸗ 
geriſſen, er liegt mir vor den Füßen, als wär's ein Stück von mir. 

3. Will mir die Hand noch reihen, derweil ich eben lad“, „Kann dir die 
Hand nicht geben, bleib“ du im ew'gen Leben mein guter Kamerad.“ B 


Worte: Ludwig Uhland, 1809. Weiſe: Frledrlch Sllcher, 1825. 
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Den toten Soldaten 
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Mee, re: Brü⸗ der in dem Gei - fler + bee + re. 


Blut verbindet uns mit allen, die im Schlachtfeld ſind gefallen, all die 
elefen Namenlofen der Soldaten und Matroſen, die nun frei find aller Schwere: 
Brüder in dem Geiſterheere! 

3. Dunkel alle Toten ſchweigen. Aufwärts unſre Hymnen ſteigen. Den 
Soldaten, den Matroſen, den verſtummten Namenloſen Gloria und letzte Ehre: 
Brüder in dem Geiſterheere! 

Worte: Max Barthel. Weiſe: Ernſt⸗Lothar von Knorr. 

Mit Erlaubnis der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt Hamburg-Berlin. 
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wie wir es mei⸗nen, biſt du ſchon lansge im Her⸗zen 


2. Sie kannten vor Zeiten nicht Krone noch Thron. Es führte die Männer 
ihr tüchtigſter Sohn. Führer des Reiches uſw. 

3. Die Freien der Freie! Nur eigene Tat gab ihm die Weihe und Gottes 
Gnad. Führer des Reiches uſw. 

4. So ſchuf ihm fein Wirken Würde und Stand, Der vor dem Heer herzog 
ward Herzog genannt. Herzog des Reiches uſw. 

Worte: Will Veſper. Weiſe: Guſtav Schulten. 


Eigentum des Ludwig Doggenteiter Derlages Potsdam. 


Die Welt horcht auf! 
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1. Die Welt horcht auf! dus Nacht Fr Traum iſt 
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Deutſch⸗land auf -er - ſtan -den. Ein ſtar kes Volk, es 
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ſchafft ſich Raum, macht al -le Schmach zus ſchan -den. 


Fessssssrszsssien: 


Mauern und Gren-zen von Men⸗ſchen ersdbaht kon- nen das 


m 
Reich nicht er sftö „ren; Blut iſt ſtaͤr ker als feind l che 


Macht, und was deutſch fein will, muß Deutſch⸗land ge + hör = ren, 


2. Zum Herrgott geht der Oſtmark Schrei. Sie trägt das Leid nicht länger, \ 
der Führer kommt, er macht fie frei als Gottes Meldegänger. Mauern und 85 
Grenzen uſw. * 
3. Noch brennt viel Leid, zum Herrgott geht das Flehn, die Not zu wandeln. . 9 
Und Gott erhört das Voltsgebet: er läßt den Führer 8 auern und x 
Grenzen uſw. 
Worte: Thilo Scheller, Welſe: Will Decker. Eigentum des Seen e 


Gefungen auf dem Parteitag des Großdeutfhen Reiches 1938. s RR 
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Land! Mit den grünen Mat- ten im goldsnen Glanz, du 
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nannt, du e leuchtendes Land! Brü -der, faßt des 
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Führers Fah- nen für des Rei - ches Herr lich - keit! 


2. Großdeutſchland, früher ſo fern, nun ſtrahlſt du hell wie ein Stern. Denn 
wir wurden Brüder in Glück und Leid, ein Volk in Elnigkeit. Großdeutſchland, 
früher fo fern, nun ſtrahlſt du hell wie ein Stern! Sei gegrüßt von Oſterreichs 
Alpen bis zum großen deutſchen Meer! 

A 5 Worte: Baldur von Schirach. Weife: Hans Otto Borgmann. Mit Genehmigung des 
Mufitverlages Sansſouct Wlite & Co., Berlin. 


Arbeiter, Bauern, Soldaten 
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bei den Stanzdar - ten, feid für das Letz ste be; reit. 


2. Arbeiter, Bauern, Soldaten, haltet die Geißel der Zucht, jedes Volk, 
das mißraten, ward vom Lichte verflucht. Mögen die andern noch praſſen, 
Sklaven der Eitelkeit, nicht voneinander laſſen dürft ihr in zagender Zeit. 

3. Arbeiter, Bauern, Soldaten, ſchürt eure Feuer im Herd, haͤmmernd 
ſchmiedet die Taten mit Pflug und Meißel und Schwert. Dome erſtehen aus 
Hallen, ſchwingen in ehernem Ton. Wir alle kaͤmpfen und fallen in einem 
Glauben, Nation! Worte: Herbert Böhme. Weife: Erich Lauer. 

Eigentum des Zentralverlages der RS Du., Franz Eher Nachſolger, G.m.b. H. München. 
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2. Auf allen Höhn leuchte, du flammendes Zeichen, daß alle Feinde erbleichen, 
wenn ſie dich ſehn. 

3. Heilige Glut! Rufe die Jugend zuſammen, daß bei den lodernden Flam⸗ 
men wachſe der Mut. 

4. Leuchtender Schein! Siehe, wir ſingenden Paarc ſchwoͤren am Flammen⸗ 
altare, Deutfche zu fein! . 

5. Höre das Wort! Vater, auf Leben und Sterben, hilf uns die Freiheit 
erwerben, ſei unſer Hort! . 


Worte: J. H. Chr. Nonne 1814. Welfe: K. Gläſer. 35 


Deutfhland! - vaterland! 
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1. Deutſch-land, Va- tersland! Wie lan- ge ſchon 


2. Deutſch-land, Va tersland! Hart wird der Stahl, 
3. Deutſch-land, Va- tersland! Sie - he, wir ſtehn 


ze 


1. biſt du durchs Feuer ge⸗ſchrit-ten? Haft, ge-krönt von 
2. wenn er vom Feuer ge⸗glu⸗ tet. Här⸗ter wur⸗deſt du 
3. ie -der ein Stolzer, ein Frei -er. Für dich wol-len wir 
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1. Spott und Hohn, Not und Ver- fol- gung ge- lit- ten? 
2. Mal um Mal, wenn du ge⸗darbt und ge + blu ⸗ tet. 
3. ſin - gend gehn durch hun-dert und tau - ſend Feu er! 


1.—3. Um dich brennen heu⸗te 200 dle Feuer in die Nacht hin⸗ 


ein, Deutſch-land, laß uns als le um fo treu - er 


dir Ge⸗folg⸗ſchaft fein! ſieh, es leuchtet durch dle 


leuch⸗tet durch die Nacht ein neu „er mor⸗gen sro ster Schein. 


1 Thllo Scheller. Welſe: Dletrich Steinbeder. 158 auf der Reichs ſonnwend⸗ 
1 — des Alrdeltsdlenſtes vor dem Holſtentor in Lübed - 
Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages, F 
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Hoch auf den Ber- gen 
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losdern die Feu er, Bosten der Frei-heit, Wel -ſer zum Licht, 
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un ber den Ber- gen leuchtet die Son- ne; 
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Des oo en 
Deutſch-land wird le- ben, Deutſch-land ſtirbt nicht, 


2. Wer unſte Sache frech bedroht, iſt unſer Feind geheißen. Scharf iſt das 
Schwert zur Erntezeit, noch ſchärfer unſer Eiſen. Hoch auf den Bergen uſw. 

3. Wer unſre Sache morden will, der wird von uns getroffen. Der Glaube brach 
die Tore auf, uns ſteht die Zukunft offen. Hoch auf den Bergen uſw. 

Worte: Eberhard Marſchall. Weiſe: Agnes Binſch. M. E. d. Hojmeifter-Verlageg, Leipzig 


Kameraden, Fackelträger 


Dee f 


1. Ka- me ra⸗ den, Fak kel ⸗ tra- ger deut⸗ſchen Glau⸗bens 
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955 um Herz ſollt ihr ent-zün-den und zu ho- hen 
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» ten weihn, und zu ho- hen Ta - ten weihn. 


2. Kameraden, Fackelträger deutſcher Liebe ſollt ihr ſein! Helft dem Bruder, 
der entrechtet, helft dem Bruder, der geknechtet ſich verzehrt in Sorg und Pein, 
ſich verzehrt in Sorg und Pein. 

3. Kameraden, Fackelträger deutſcher Hoffnung ſollt ihr ſein! Lehrt die 
Zweifelnden vertrauen, laßt fie ahnen, laßt fie ſchauen deutſcher Zukunft Morgens 
ſchein, deutſcher Zukunft Morgenſchein. 

Worte: Heinrich Anader. Weiſe und Satz: Adolf Selſert. 

Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages, Potsdam 


Aufmarſch zum Feuer 
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1. Und wenn wir mar ⸗ſchie - ren, dann leuch - tet ein 
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Licht, das Dun = kel und Wol- ken ſtrah - lend durch⸗ 


bricht, das Dunkel und Wol + ken ſtrah - lend durch- bricht. 


2. „ Und wenn wir uns finden beim Marſch durch das Land, dann glüht in 
uns allen heiliger Brand. 
3. Und wenn wir im Sturme dem Ziel uns genaht, dann liegt vor uns 
Se Neuland der Tat. 
Du Volk aus der Tiefe, du Volk in der Nacht, vergiß nicht das Aer, 
blels auf der Wacht. 5 
38 Worte und Weiſe: Walter Gättle. Eigentum des Cudwig voggenreiter Derlages 
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Deutſch-land fein, da- für wir gesdarbt und ge- lit - ten. 

2. Nun hebt der neue Morgen an, hell iſt das Licht entbronnen. Feſter den 
Tritt, du Arbeitsmann! In Moor und Heide, Wald und Tann wird Deutfchs 
land von neuem gewonnen. 

3. So ziehn wir in den jungen Tag, grün ſind die Felder, die Saaten. 
Feſter den Tritt, den Hieb, den Schlag! Zum Teufel, wer uns nicht folgen 
mag ins Deutſchland der Hammer und Spaten. 

Worte: Thilo Scheller. Weiſe: Dietrich Steinbecker. 

Eigentum des Zentralverlages der NSDAP., Franz Eher Nachfolger, Gmb. H. München. 


Hunderttauſend Fäuſte packen 
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r. Hundert ⸗tau-ſend Faäu- ſte pak ken Tag für Tag den 


Spa- ten an. Hun- dertstausfend Män- ner ſin - gen, 


2. Soll das große Werk gelingen, müſſen alle in den Krieg. Wachſen uns 
auch harte Schwielen — Land wächſt unter Spatenſtielen! Kameraden, das 
eißt Sieg! 
8 9 Sam werden's ſchaffen, hunderttauſend find ein Heer. Einer 
wird es nie vollbringen, einem Volke wird's gelingen! Kameraden, zu uns her! 

4. Hunderttauſend Faͤuſte packen Tag für Tag den Spaten an. Hundert; 
tauſend Manner ſingen, daß die Herzen fröhlich klingen: Kameraden, drauf 
und dran! 

Worte: Eberhard Marſchall. Weiſe: Wolf Riel, Gau X. 

Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages, Rotsdaın. 
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Es a ein neu- es Banzner uns 


— 
auf ge seit: Die Helsmat, fie nimmt uns in Dienſt und in Pflicht. 
2. Wir ziehen hinaus zu dem fröhlichen Werk! Der Wald uns erwartet, 
der Acker, der Berg. Es iſt uſw. 


„Uns bindet zuſammen ein ſicheres Band: Gemeinſame Arbeit für unſer 
Band, Es ift uſw. 
4. Vergeſſen der Hader, vergeſſen der Neid, wir ſind Kameraden für alle 
Zeit. Es iſt uſw. 
. Der eine fi alle, das Ganze für dich. So leben wir tapfer und brüder⸗ 
U Es iſt u 
Worte und er von Chriſtoph Tucher. M. Erl. d P. J. Tonger Verlages, Köln 


volk will zu volk 


1. Volk will zu Volk und Blut will zu Blut und 


eine will zu Flam⸗ me! FR auf zum Him⸗ mel, 


8 heil ge Glut, rauſch fort von Stamm zu Stam me. 


2. Volk will © u Volk, ein Opferſtrom ſoll alle Herzen GEL Hoch 5 
einen deutſchen Dom ſoll Gottes Sonne ſcheinen. b 
Worte: Heinrich I, Weist f 
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Wir gehen als Pflüger 
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üsber unfsre Ver⸗gäng⸗lich keit wan⸗dert das deut ſche Wer -den. 


2. Wir haben geſät und gerühret die Hand, gewartet, bis Saat in der Relfe 
ſtand, und unſere Ernte gehalten. Wann fich erfüllet unſere Zeit, wird über unſte 
Vergänglichkeit Reife ſich neu entfalten. 

„Wir ſchauen die Erben von unferem Blut, in denen Wille und Zukunft 
117 und ſchauen auf ihre Saaten. Wir hüten die deutſche Gläubigkeit. Denn 
über unſre Vergänglichkeit wachſen neue Taten. 

4. Wir haben Mut und Willen zur Saat und glauben an die Vollendung der 
Tat, die wir ſchaffend gegründet. Und iſt unſte Ernte ſo fern und weit; Hinaus 
über alle Vergänglichkeit unſterbliches Leben ſich findet. 

Worte: Hermann Noth. Welſe: Helnrid) Spitta. Eigentum des Georg Kallmeyer Verlages, 
Wolfenbüttel. 


Du ſtarke deutſche Bauernſchaſt 
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zwi⸗ſchen Saat und Ern ste kreiſt, den ſollſt du wohl ver - ſe-hen. 


2. Du ſtarke deutſche Bauernſchaft ſollſt feſt am Acker halten. Der ſtolze 
Hof, der Deutſchland iſt, fragt nicht nach dir, nicht, wer du biſt, fragt nur nach 
Werk und Walten. 

3. Du ſtarke deutſche Bauernſchaft magſt frei und freudig ſchreiten. Der ſtolze 
Hof, der Deutſchland heißt, trägt dein Geſicht, trägt deinen Geiſt in alle Ewigkeiten! 

Morte: Thilo Scheller. Weiſe: Gerhard Wehner. Aus dem Chorſplel „Der Acker ruft“. 

Eigentum des Zentralverlages der NSDAP. Sranz Eher Nachf. in münchen. 


Wir find die junge Bauernſchaft 
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1. Wir find die junsge Bawsernsfhaft, des Volstes Mark, des 
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Lan s des Kraft; wir dies nen ſtumm, am Pflug die Fauſt, ob 


Son; ne doͤrrt, ob Sturm uns zauſt; wir find des Bo⸗dens Hü + fer. Die 
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Hand, die fät, die Fauſt, die mäht, find unfsre Ardelsrgäzter. 


2. Das Korn erfeimt, es ſteigt der Halm, die Ahren rauſchen großen Pfalm; 
aus unſtes Tagwerks Müh und Not erwächſt dem Volk ein gutes Brot und 
wahret es vor Schaden. Der es bricht, vergeſſe nicht: es wuchs aus Tat und 
Gnaden. 
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3. Und ſcheint die Gnade uns verfagt, wird doch zur Tat die Hand gewagt, 
und weigert uns das Land den Sieg: wir kämpfen ſtumm den ew'gen Krieg 
mit Sonne, Wind und Regen. Wir halten ſtand, bebaun das Land, erzwingen 
uns den Segen. 


Worte: Wolfgang Brodnyeier, Weiſe: Heinrich Spitta (aus Die Bauernkantate, op. 36). 
Mit Erlaubnis des Georg Kallmeyer Verlages Wolfenbüttel. 


Lied zum 9. November 
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nt. Ne, bel fal-len ins Tal. 
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Und die gro- ßen Glok-ken in den Tür-men ſchwingen den Cho ⸗ ral. 


2. Auf den dumpfen Trommeln tanzt der Schlägel, ruft zur Totenwacht. Ein⸗ 
mal zogen alle dieſe Toten mit uns durch die Nacht. Tambour, e das Fell. 
Heute haben wir Großappell. Heute ſind die toten Kameraden alle mit zur Stell. 

3. Auf die Kränze mit den roten Bändern fällt das braune Laub. Alle Blumen 
draußen in den Gärten welken in den Staub. Auch für uns kommt die Zelt. 
Jeden Tag ſind wir marſchbereit. Unſre hohen Banner aber ragen in die Ewigkeit. 

4. Jeder Herbſtwind führt mit feinem Brauſen Laub und Gras zuhauf. 
Welke Blätter modern in der Erde, Saaten gehen auf. Alles mag vergehn, 
unſern Staub kann der Sturm verwehn: Wenn nur immer unter den Stan⸗ 
darten junge Kämpfer ſtehn. 


Hebt die Kränze mit den roten Bändern in das Morgenrot. Niemals ſind der 
Kameraden Namen ausgelöfht und tot. Auch für uns kommt die Zeit, jeden 
Tag find wir marſchbereit! Unſte ſtolzen Fahnen aber ragen in die Ewigkeit!“) 

) Dieſe Faſſung würde auf den Neichsparteitagen 1947 und 1988 in der Felerſtunde des 
Neichsarbeitsdlenſtes beim Toten-Gedenlen gefungen, 

Worte und Welfe: Fritz Kalſer. N 

mit Genehmigung des Zentralverlages der NSDAP. Stanz Eher Nachf. in Münden. 
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Der Himmel grau und die Erde braun 
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Maͤn ner zum Sturzme. Und die Glok ke klang und die 
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2. Die Nacht war ſchwarz und die Flamme rot, da ſtritten ſie um die Fahne. 
Da kamen die Feinde, da kam der Tod, der ſtreckte ſie auf die Fahne. 

3. Und die war rot und die war weiß, und das Zeichen ſchwarz in der Mitten. 
Noch einmal grüßten die Lippen leis, ſie ſtarben, wie ſie gelitten. 

4. Der Himmel blau und die Erde braun, eure Gräber und Kreuze die mahnen. 
Und wieder vom Turm klingt die Glocke Sturm: Nun tragen wir eure Fahnen. 

Worte und Weiſe: Werner Altendorf. Cigentum d. L. Voggenreiter Verlages Potsdam 


. Es hat in der tieffhwarzen Nacht geſchneit 


1. Es hat in der tiefſchwarzen Nacht geſchneit, weiß hat ſich der 


Schnee übers Land ge- bret, ein fun-keln-der Glanz iſt vom 
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Ster nen zelt ge fal len in dunkle Wins ter welt. 


2. Da hat fih im Schoße der Erde zart ein wunderſam Leben offenbart, hat 
über das Licht in der Nacht geſtaunt und heimlich von naher Geburt geraunt. 


3. Es ſchreitet wer leis durch die ſtille Nacht und hat dieſes ſeltſame Licht ent⸗ 
facht. Am Rande der Welt ſteigt der Sonnenball empor jetzt zum Lauf durch 
das Weltenall. 


4. Es ſtarb in der Rauhnacht das alte Jahr. Die Weihnacht von neuem das 
Licht gebar. Der Rauhnächte dunkele Macht zerbricht, drum freut euch, ihr Gläu⸗ 
bigen, grüßt das Licht. 


5. Nun tut, was die Väter ſchon einſt getan, und zündet die heiligen Lichter an 
am immerdar grünenden Tannenbaum! Das Licht iſt der Ewigkeit Erdentraum. 


Worte: Hans Hano. Weile: Karl Liſchewski. 
Eigentum des Ludwig Doggenteiter Derlages Potsdam 


Nun laffet uns froh fein 
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Nun lafsfet uns froh fein, und lafsfet uns fin s gen! Die 


esse see 


Welh⸗nacht iſt fomsmen, o lieb li⸗ ches Klin⸗gen! O munsbersvoll 


ſe li- ge, glück⸗li⸗ che Zeit. Es wur⸗de das Licht neu gesbosren uns heut. 


2. Nun laſſet uns froh fein, und laſſet uns fingen! Wir dienen im Lichte den 
6 Dingen. Das Licht iſt noch heute ein Kindelein klein. Doch morgen 
hon wird es der Sieger fein. 

3, Nun laffet uns froh fein, und laſſet ung fingen! Die Welt iſt voll Leuchten. 
Auf goldenen Schwingen erhebet ſich ſtrahlend die Sonne empor. Die dunkele 
Nacht allen Schrecken verlor. 


Worte: Hans Hano. Weife: Karl Lifhewsti. 


Eigentum des Ludwig Doggenteiter Derlages Potsdam 
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Winterſonnenwende 


1. Un ü ber wu. ic | ſchlen die Not, die har ste 


Not. Da gen ⸗ rot. Vor uns die 
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Ah nen, auf glüht der — 
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2. Volk lag verſchüttet tief im Schacht, im dunklen Schacht. Nun hat das 
Licht ſich aufge macht. Vor uns die Fahnen, in uns die Ahnen, aufglüht der Tag. 


5 Nun hält der junge Tag Gericht — er hält Gericht. Die Sonne wendet 
ſich zum Licht. Vor uns die Fahnen, in uns die Ahnen, aufglüht der Tag. 


Worte: Thilo Scheller. Welſe: Mittelalterliches Lied Sankt Michael“ 1623. 
Saß von Walter Henſel. Mit Genehmigung des Bärenteiter- Verlages zu Kaſſel. 
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Hohe Nacht der klaren Sterne 
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1. Ho- he Nacht der kla ren Ster s ne, die wie 


E 


4 


3 


wei ⸗ te Brük - fen ſtehn üb- ber ei ner 


S 


tie + fen Fer „ne, drü⸗ ber unſ- re Her- zen gehn. 


2. Hohe Nacht mit großen Feuern, die auf allen Bergen ſind — heut muß 
ſich die Erd erneuern wie ein ſunggeboren Kind. 

3. Mütter, euch ſind alle Feuer, alle Sterne aufgeſtellt, Mütter, tief in euren 
Herzen ſchlägt das Herz der weiten Welt. 


Worte und Weiſe: Hans Baumann. Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages, Pots, 
dam. Aus: „Horch auf Kamerad“. 


O Tannenbaum 
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1. O Tan⸗nen-baum, o Tansnensbaum, du trägſt ein grüz nen 
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Zweig, den Win- ter, den Som⸗-mer, das dau'rt die lie- be Zeit. 


2. „Warum ſollt ich nicht grünen, da ich noch grünen kann? Ich hab' nicht 
Mutter noch Vater, der mich verſorgen kann. 


3. Und der mich kann verſorgen, das iſt der liebe Gott, der läßt mich wachſen 
und grünen, drum bin ich ſtark und groß.“ 


Worte und Welſe: Aus Weſtfalen. 


Ein Jahr muß nun vergehen 


— 
1. Ein Jahr muß nun ver sge s hen in al , ler 
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Welt versfhneit und wird doch bald er + fie - ben, und 


wied doch bald er + le — hen hoch As ber al- ler Zeit. 


2. Das alte Jahr muß bringen ſein Licht dem jungen Jahr, doch ſeine Sterne 
ſpringen am ganzen Himmel gar. 


FR Ein Jahr wird nun verloren in unfrer Erde Schoß, wird neu und jung 
geboren und leuchtet, leuchtet groß. 


Worte und Welſe: Hans Baumann. Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages, Pots- 
dam. Aus „Der helle Tag“ von Hans Baumann. 
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Der Marſch zur Bauftelle 


Unſere eigenwüchſigen im Arbeitsdienft entſtandenen 
Lieder ſind uns beſonders wert. Die ernſten, die vom 
Sinn und von der Wichtigkeit unſerer Arbeit künden, 
aber auch die fröhlichen Lieder, mit denen wir zur Bau⸗ 
Stelle marſchieren, wollen wir aus dem Arbeitsdienft als 
frohe Erinnerung an eine wichtige Zeit unſeres Lebens 
mit heimnehmen. x 


Es tönt auf grüner Heide 


nn s — 
Es tönt auf grüsner Hei- de das Werksfolsda sten s lied. 
*. Im grausen Ar -beits-klei z de ziehn wir in Reih und Glied. 


SS 
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trasgen Beil und Spa- ten ſtatt Ku-geln und Geswehr, wir find die 
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2. Zu tilgen Deutſchlands Schande ſind wir allzeit bereit, wir helfen unſerm 
Lande aus Not und ſchwerer Zeit. Wir ſäen grüne Saaten, wo andre Unkraut 
ſä'n, wir woll'n als Werkſoldaten getreu zur Heimat ſtehn. 

3. Und wenn die Schar der Feigen auch vor Empörung brauſt, wir werden 
Ihr ſchon zeigen die deutſche Arbeitsfauſt. Beſpritzt ihr unfre Taten mit Lügen, 
Gift und Dred, der Schritt der Werkſoldaten geht über euch hinweg. 

4. Und wenn ein neuer Morgen den Freiheitskampf gebracht, und über Not 
und Sorgen das deutſche Volk erwacht, dann laſſen wir vom Spaten und greifen 
zum Gewehr und ſtehn als Frontſoldaten im deutſchen Freiheitsheer. 


Worte: Eberhard Hübner. Weiſe: Maß Depolo . Das erſte Arbeitsdienſtlled aus den 
Anfängen des natlonalſozlaliſtiſchen Arbeitsbienſtes. M. E. d. Verl. J. Groß, Innsbruc 


Die dunkle Nacht iſt nun vorbei 
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1. Die dunkle Nacht iſt nun vor s bei, und 


herr „lich be⸗ ginnt es zu ta gen. Lam 


rab, pack an! Die Ar, beit macht frei. Friſch auf, wir wol⸗len es 
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Kleid, brau- ne Sol- da- ten in ſchſde⸗ rer Zeit. 


2. Ein Leuchten überſtrahlt das Land, auf dem einſt lagen die Ketten. Der ſtarke 
Führer hat uns geſandt, die Heimat, die Heimat zu retten. Braun wie die Erde uſw. 

3. Durch unſer Wirken neu erſteht, was brach lag und öde ſeit Jahren, und 
abe die Arbeitsfahnen wehn über Hitlers braunen Scharen. Braun wie die 
Erde uſw. 


Worte: Werner Phaar, Weife: Georg Blumenfaat. Eigentum des Ludwig Voggenrelter 
Verlages, Potsdam. 


Das Lied ſtimmt an vom Arbeitsmann 


| Das Lied finmt an vom Arbeits mann und von der neu- en Zeit. } 
Der du und ich und fausfend fih im Eh⸗ren⸗kleid ge-weiht, 


im- mer unſ⸗re Fah ⸗ ne weht, iſt Deutſch⸗land ſtark und frei. 


2. Wir ſtehn im Luch, wir ſtehn im Bruch, wir ſtehn im welten Moor. Wir 
karren Sand, wir holen Land aus Meeresſchlick hervor. An jeder Arbeitsſtelle 
weht der Wimpel unſ'rer Welt und zeigt, daß hier die Mannſchaft ſteht, die 
treu zum Führer hält. 

3. Wenn unſer Lied dann mit uns zieht beim Marſch durchs deutſche Land, 
das Herz ſchlägt mit bei jedem Schritt fee Volk und Vaterland. Des Volkes 
Fr ũh Ind, reiten wir in eine neue Zeit, die Arbeit gilt nur Führer, dir, in 
alle Ewigkeit. n 

Worte und Weiſe: Will Deder. Zuerſt gefungen in einer Rundfunt-Morgenfeier des Gaues 18 

Hannover. 


Eigentum des Mufltverlages Sansfouei Wilte & Co. Berlin. 51 
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Unfere Spaten find Waffen im Frieden 


Pflichtlied des Reichsarbeitsdienſtes 
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1. Un »fe te Spasten find Waffen im Friesden, un sfe ste 


Deszsssrmmsessen 


Las ger find Bursgen im Land. Ge⸗ſtern in Stänsde und 
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Klafsfen ge sfchlesden, gestern der eis ne vom an⸗dern gesmiesden, 


ER 


grasben wir heuste ge⸗mein⸗ſam im Sand. Treu dem Be sfehl des 


Bee 


Führers, Stoßtrupp des Friedens zu fein, ziehn wir mit Hacke und 


Schau- fel und Spa- ten floh in die Zu⸗ kunft hin sein. 


2. Unſere Spaten find Waffen der Ehre, unſere Lager find Inſeln im Moor, 
daß ſich das Land unſrer Väter vermehre, daß ſich die Heimat des Hungers 
er wehre, graben wir Acker aus Odland hervor. Treu dem Befehl des Führers, 
Stoßkrupp der Ehre zu fein, ziehn wir mit Hacke und Schaufel und Spaten 
ſtolz in die Zukunft inen. 


3. Unſere Spaten ſind Waffen im Glauben, unſere Lager ſind Türme im 
Land, wer uns den Glauben an Oeutſchland will rauben, alle Verhetzten, Ver⸗ 
ſtockten und Tauben, graben wir klaftertief in den Sand. Treu dem Befehl 
des Führers, Stoßtrupp des Glaubens zu fein, ziehn wir mit Hacke und Schaufel 
und Spaten ſtolz in die Zukunft hinein. 

Worte: Thilo Scheller. Welſe: Dletrich Steinbeder. Geſungen im Rundfunk auf der 
Abſchledsſeſer des Arbeltsdlenſtes im März 1936. . c 


Eigentum des Ludwig Boggenreiter Verlages Potsdam. 
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denn er er ⸗ kämpft dem Vol - ke Land, und 


2. Wo er in wackren Händen ruht, da wirkt er Frucht und Segen, und wer 
den Spaten führet gut, dem wandelt Seele ſich und Mut dem Morgen hell 
entgegen. 

Auf neuem Land ein neu Geſchlecht, dem Boden feſt verbunden: das 
ſteßt im Sturme ungeſchwächt und ſteht zur Heimat treu und recht, zu der 
es heimgefunden. 

4. Der Spaten in des Mannes Hand iſt eine ſtolze Wehre. Wer fi zu feinem 
e der ſteht im Dienſt an Volk und Land und ſteht im Dienſt 

er Ehre. 

Worte: Konrad Liß. Weiſe: Kurt von Herzberg. Das Lied wurde dem Minifter für Volls- 
auftlärung und Propaganda Dr. Goebbels gewidmet. 

Eigentum des Mufilverlages Sansfouci Wilte & Co. Berlin. 


Friſch auf, ihr Brüder alle 
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1. Friſch auf, ihr Brü- der als le, friſch auf zu neuser 
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at. Es fängt ſchon an zu ta - gen, jetzt gilt es 
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küh⸗ nes Wa ⸗ gen, friſch auf, eh es zu ſpat! 
2. Nehmt Hacke, Axt und Spaten, es muß geſchaffen ſein. — Daß Deutſch⸗ 
land 275375 55 ir 5 mit der Erde, verlachen Müh und Pein. 
.Das Land, das wir erkämpfen mit unſrer Hände Kraft, es ſoll uns gut 
Blase und Korn und Brot uns bringen, drum Brüder, wacker ſchafft. 
4. Und iſt der Dienſt zu Ende, wir in die Heimat 1 Lebt wohl, ihr lieben 
Brüder, wills Gott, wir ſehn uns wieder, wenn unſre Saat wird blühn. 
Worte: Hans Fiſcher. Weiſe aus Flandern um 1500. 
mit Genehmigung des Verlages Chr. Frledrich Dieweg, Berlin · cichterſelde. 
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In unſern grauen Reih'n 
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1. Wer mit uns in die Zukunft zieht, muß unfsres Geisftes 
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13 Wer mit uns in die Zu⸗kunft zieht, muß unſ- res Gel- ſtes 
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Pax Wir 5 und Feigheit nicht und nicht des Fa 
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Anzsgesfiht in un -ſern grau- en, in un -ſern grausen Reih'n. 
2. Wer mit uns in die Zukunft zieht, muß unſres Willens ſein. Wir lieben den, 
der mit uns ringt, der hilft, daß Hitlers Werk gelingt in unſern grauen Reih'n. 
3. Wer mit uns in die Zukunft zieht, muß unſres Glaubens fein. Wir haflen, 
was die Einigkeit zerſtört, zerſtückelt und entzweit in unſern arauen Relh'n. 
Worte: Eberhard Marſchall. Weiſe: Wolf Riel. Aus dem Gau & Niederſchleſien. 
Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages, Potsdam. 


Wo wir unfre Fahnen tragen 
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1. Wo wir unfs re Fah- nen fra gen, da darf kei- ner 


ein s fam gehn, Bol len mu tig al - les wa- gen 
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tra - gen wir Deutſch- land im Herzen mit. 


2. Wo wir unfre Trommeln ſchlagen, dröhnt der Marſch wohl übers Land. 
Will ich zu dir Bruder ſagen, weil uns doch ein Geiſt umſpannt. Auf unſern 
Fahnen uſw. 

3. Wo wir unfre Straßen bauen, ſchaffen wir an Deutſchland mit. Gläubig 
wir zum Führer ſchauen; wie ein Schwur klingt unſer Lied. Auf unſern Fahnen uſw. 

4. Wenn wir uns die Hände geben, Abſchied muß doch einmal ſein, dann ſoll 
unſer ganzes Leben Arbeitsdienſt für Deutſchland ſein. Auf unſern Fahnen uſw. 


Worte: Hans Gabler. Weiſe: Hans Donderer. Eigentum des Komponiſten, 


Singend wollen wir marſchieren 
Pflichtlied des Reichsarbeitsdienſtes 
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| Sinzgend wol- len wir marsfhiesren in die neu se Zeit. 

* Adolf Hit „ler ſoll uns führen, wir find ſtets be- reit. 
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Links und rechts und links und rechts [haut manches lie sbe Mädel aus dem 
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Haus. Wir, wir, wir mar⸗ſchie⸗ ren gra- de - aus. 


2. Unſre Hände wollen heben deutſchen Volkes Not, unſte Arbeit, fie foll 
geben deutſchen Menſchen Brot. Links und rechts uſw. 

3. Unſer Wille ſoll uns zwingen in die Bruderſchaft, unſer Leben neu durch⸗ 
dringen mit des Glaubens Kraft. Links und rechts uſw. 

4. Unſer Lager und die Fahnen ſind die neue Zeit, der wir eine Gaſſe bahnen 
in die Ewigkeit. Links und rechts uſw. 


Worte und Weiſe: Mill Deder. Das Lied wird vielſach ſalſch geſungen, es iſt genau in 
der obenſtehenden Faſſung elnzuüben. 


Eigentum des Muſikverlages Sansſouci Wilte & Co. Berlin. 
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Im erſten Morgengrauen 
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e ersften Mor gen⸗ gr sen fängt un er Tag⸗-werk an, 
zu fäsen und zu au- en als deutſcher Ar beits⸗mann. 
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Bir 255 50 Deich und Weide, zur Frucht wird unfsre Saat, wir 
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ſtehn im Ar⸗beits⸗ fler s de ge- mein: ſchaft li- cher Tat. 


2. Weit dehnen ſich die Felder in ewig alter Pracht. Horcht, wie durch unſere 
Wälder der Bellhieb hallend kracht. Wir haben Korn geſchnitten, wo einſt nur 
Stein und Sand. Von unſern feſten Schritten erdröhnt das weite Land. 

3. Vereint zu einem Bunde ſtehn wir in 9 und Glied. Aus jedem vun 
Munde erklingt das gleiche Lied. Wir find aus einem Stamme, aus eines Volkes 
Blut. Entfacht zur freien Flamme der Herzen heiße Glut. 

4. Sieh, Vater, deinem Sohne ins ſtolze Angeſicht: er iſt vom Bataillone der 
Arbeit und der Pflicht. Nun blühe deutſches Leben, das tief im Herzen brennt, 
ihm ſind wir hingegeben: Arbeiter und Student. 

Worte: Ferdinand Oppenberg. Weife: W. Hammer, Cigentum des Komponiſten. 


Hinter der Fahne marſchieren wir 


455 der Fah- ne mar⸗ſchie⸗ ren wir im erd braunen 
2 it un- ſern Spasten da grasben wir in Moor, Sumpf und 


eu s fen hau ru, wenn es 
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ſchafft. So mar- ſchie - ren wir täg- lich durchs 
en A — nn ee 
Piessssessse—:e 


deut- ſche Land, denn wir find ſei- ne jun s ge Kraft. 


2. Regen und Hagel und Schnee und Wind, fie kümmern uns nicht. Weil 
wir des Führers Soldaten find, tun wir unfre Pflicht. Und wir fingen uſw. 

3. Was Kameradſchaft und Treue heißt, nicht einer vergißt, well unfres 
Führers guter Geiſteſtets bei uns if. Und wir fingen uſw. 

Worte und Weiſe: Will Decker. 

Eigentum des Mufltveriages Sansſouct Milte & Co. Berlin. 


Kameraden unterm Spaten 
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1. Ka sme sras den unsterm Spa- ten, wir find die 
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Spasten, wir find marſch-be - reit. Tritt ge- faßt und 
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ſeht nicht nach links, Tritt ge- faßt und ſeht nicht nach 


unsterm Spa⸗ ten, wir find die neu e Zeit! 
2. Kameraden unterm Spaten, wir tragen alle das gleiche braune Hemd. 
Kameraden unterm Spaten, wir ſind uns nicht fremd. Tritt gefaßt uſw. 
Kameraden unterm Spaten, wir find dem Führer gehorſam und treu. 
Kameraden unterm Spaten, wir baun Deutſchland neu. Tritt gefaßt uſw. 
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4. Kameraden unterm Spaten, wenn wir einſt treten zum letzten Appell, 
Kameraden unterm Spaten, ſingt dann klar und hell: Tritt gefaßt uſw. 

Worte und Weiſe: Will Decker. 

Eigentum des Wiufifverlages Sansjonci Wilke & Co. Berlin. 


Kameraden, unfer Tag bricht an 
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Kar me- ra s den! Un sfer Tag bricht an. Kar mes 
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ra den! Laßt uns Mann für Mann dem Füh rer 
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belsfen, bis im Land al les Leid und Eslend ge- bannt. 

2. Kameraden! Seht die Fahne weht. Kameraden! Wer zur Fahne ſteht, 
der ſchwoͤrt für nun und alle Zeit feinem Volk und Führer den Eid. 

3. Kameraden! Ob der Regen rinnt. Kameraden, ob bei Sturm und Wind, 
zit graben treu in Moor und Feld, bis der letzte Acker beſtellt. 

4. Kameraden! Wenn die Welt uns droht, Kameraden! wenn die Grenze loht, 
dann ſtehen wir für Haus und Herd mit dem Spaten und mit dem Schwert. 

Morte und Welſe: Will Decker. Geſungen auf dem Reichsparteitag 1938, 

Eigentum des Diufilverlages Sansſoucl Wilte & Co. Berlin. 


Unſre herzen, die find jung 
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5 uss re Her⸗ kn die find A unfsre Lies der klin ⸗ gen, } 
"\Unfsre Ash eit wied das Bruch- und das Brachland zwingen. 


unſ⸗rer Tasten, 


Faßt die Spasten, Kas me, cas den, Neuland war⸗ tet 


was ſich uns entz gez genzftellt, mar chen wir zu- nich⸗ te. 
2. Mögen Waſſer, Moor und Bruch, mag der Sturm auch ſchnauben, 
unſer junges Werk gelingt, weil wir daran glauben. Altes vergeht uſw. 
3. Unſer Schaffen ſchenkt dem Volk neuen Grund und Boden, unſer Werk 
und Wollen heißt: Bruch- und Brachland roden. Altes vergeht uſw. 


4. Unſern Weg hält niemand auf, Menſchen nicht und Moore, leuchtend 
unſre Fahne weht überm Lagertore. Altes vergeht. 


Worte: Eberhard Marſchall. Weife: Wolf Riel 


Eigentum des Ludwig Vongenreiter Verlages, Potsdam. 
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fällt; denn beute da hört uns Deutſchland und morgen die gan⸗ze Welt. 


2. Und liegt vom Kampfe in Trümmern die ganze Welt zuhauf. Das foll 
uns den Teufel kümmern, wir bauen fie wieder auf. Wir werden weiter mar⸗ 
ſchieren uſw. 

3. Und mögen die Alten auch ſchelten, ſo laßt ſie nur toben und ſchrein, und 
ſte mmen ſich gegen uns Welten, wir werden doch Sieger fein. Wir werden weiters 
marſchieren uſw. 

4. Doch wird uns in Moor und Gelände der Haß der Feinde zuviel, dann 
ſpucken wir feß in die Hände und greifen zum Spatenſtiel. Wir werden weiter⸗ 
marfchieren uſw. 


Sie wollen das Lied nicht begreifen, ſie denken an Knechtſchaft und Krieg, 
derdoell unfte Acker reifen. Du, Fahne der Freiheit, flieg! Wir werden 
weiter marſchieren uſw. 

Worte und Weiſe: Hans Baumann, Str. 4 Thilo Scheller. 


Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages Potsdam. 
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Wir hie der Arbeit 
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1. Wir Ka- me- ta- den der Ar- beit kün⸗den das Le- ben, den 


5 


kom⸗men⸗den Tag. Tra⸗gen die Fah⸗nen der Freisheit, hört ihr der 
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Haͤm⸗mer droͤh⸗nen⸗den Schlag? Schulster an Schulster geht unsfer 
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Schritt. Wir ſind die Zukunft! Bruder, komm mit! 
(unfer Schritt) 
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2. Wir Kameraden der Arbeit, ſtürzen die Schranken der ehrloſen Zeit, zünden 
das Feuer der Einheit, hört die Fanfaren: ſeid allzeit bereit. Schulter an Schuls 
ter uf, 


3. Wir Kameraden der Arbeit folgen dem Führer getreu bis zum Tod Stets 
Bläht aus 1 die Freiheit? fo überwinden wir ſieghaft die Not. Schulter 
an Schulter uſw. 


Worte: Hans Gabler. Welſe: Albert Tittel. 
Mit Erlaubnis des Komponiften. 


Steh auf hohem Berge 


— P— get 
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es Se 
Schippe, hat se, hoi! fo tönt es muns ter, 
S—-e— 


Schip , pe, bat s ke, hoi, hol, 
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. 


Schip⸗ pe, hak ke, hoi! fo tönt es mun⸗ ter, lu ⸗ſtig iſt's im 


Pr — 
DE * 
Ship s pe, hat = te, hol, hoi. Ship +» pe, 


25 = 5 0 
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H Ar s beitssdienft, ja Schipspe, hats te, hoi, hoi, hoi. 


# 
( „ hoi, hoi, hol. 


2. Wie ſo keck bie I auf den Ohren figen, hell im Sonnenſchein die 
blanken Spaten blitzen. Schippe, hacke uſw. 

3. Dröhnt der Tritt der Stiefel me früh aufs Pflaſter, (haut vergrämt 
durchs Fenſter der Herr Kritikaſter! Schippe, hacke uſw. 

4. Und mit ihren Liedern haben fi die Jungen in das Herz der lieben Mäds 
chen eingeſungen. Schlppe, backe uſw. 

5. Weil wir ftoly und ſauber unſre Spaten tragen, für den Arbeltsdlenſt 
alle Herzen ſchlagen. Schippe, hacke uſw 

Worte: Oberſtſeldmeiſter Weidert, Gau 11 (Nitteſſchleſten). Weiſe: Bosniſches Bollslied. 


Rofemarie 
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Unf s re Lieb- ſte laf s fen wir 
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Unfs re Lieb -ſte ver z gefsfen wir nicht, den + fen ſtets an 
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Ro- ſe- marie, le be wohl, mein dun- kel-blon- des Kind! 


ei een 
5 — — 


Wir ziehn hin aus in die Welt, jung wie wir find. 


2. Unſer Oberfeld meiſter fagt: Auf uns kommt's an, denn im Moor und 
Sumpf und Sand braucht man jeden Mann. Denn im Moor und Sumpf 
und Sand tun wir unfre Pflicht. Aber, wenn der Führer ruft, zögern wir nicht. 


3. Unſern Spaten tragen wir ſtolz, blank muß er ſein. Ziehn mit einem 
frohen Lied ins Land hinein. Mädchen ſtehn am Wegesrand, lachen uns an. 
Aber, wenn der Führer ruft, folgt Mann für Mann. 


4 In .. . ) find wir zu Haus ein halbes Jahr, bald iſt unſre Dienſtzeit 
aus, fo ſchoͤn fie war. Kameraden zum 19 klingt unſer Lied. Aber wenn 
der Führer ruft, ſtehn wir wleder im Glied. 

„) Name des Standortes. 

Worte und Weife: Karl Sitgeſſer. Eigentum des Komponiſten. 
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wenn wir fo marſchieren 
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1. Mor ⸗gens durch das La- ger-tor, wenn wir fo mar⸗ſchie sten, 


5 Sein bar 


ml 
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ich und du und ei- ner vor, der uns wohl mag führen. 
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Blank der Spasten, feſt der Tritt, und die Her-zen ſchla⸗gen mit 


Z 
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wenn wir fo mar ⸗ſchie ren, wenn wir fo mar ⸗ſchie sten. 


2. Weiter froh durch Straß’ und Tor, wenn wir fo marſchieren; manch ein 
Mädchen ſchaut hervor von Gartenzaun und Türen! Blau der Himmel, klar 
900 Tag, jeder fröhlich ſingen mag, wenn wir marſchieren, wenn wir mar⸗ 

eren! 

3. Iſt das Tagewerk vollbracht, wenn wir ſo marſchieren heimwärts durch 
die dunkle Nacht, einer wird uns führen! Klar der Himmel, hell die Stern‘, 
und das Lager winkt von fern, wenn wir fo marſchleren, wenn wir fo marſchleren! 

Worte: Hermann Kretzſchmann. Weiſe: Herms Niel, Reihsihule des RAD. 

Eigentum des Komponiſten. 
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Zieder der Arbeit 


Wie find im Arbeitsdienft aus allen Berufen zufammen- 
gekommen. Daher wollen wir auch Lieder der Arbeiter, 
der handwerker, der Bauern fingen, um uns auch in uns 
ſeren Liedern kennen zu lernen. Jeder Stand drückt ſein 
Wollen in feinen Liedern aus. vor allem die neuen 
Lieder der Arbeiterſchaft wollen wir kennen lernen, weil 
fie den neuen Geiſt der ehrenvollen Arbeit verkünden. 


Fangt euer Handwerk fröhlich an 


Sum 
Fangt an! Fangt eu s er Hand / werk froh . lich 


f f = 
an, fo wird's gar bald fein wohl s ge s tan! 
Eigentum des Georg Kallmener Derlages, Wolfenbüttel. 


Brüder in De und Gruben 
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1. Brü⸗ der in gase, 125 Gru⸗ den, Brüsbder ihr Gare dem Pflug, 


! 


aus den Fa⸗briken und Stu-ben: Folgt unſers Banners Zug! 

2. Hitler iſt unſer Führer, In lohnt nicht goldner Sold, der von den jüdiſchen 
Sn vor feine Füße roll 

3. Einſt kommt der Tag BR 8 5 einmal da werden wir frei! Schaffendes 
Deutſchland erwache! Brich deine Feſſeln entzwei! 

4. Dann laßt die Banner fliegen, daß unſre Feinde es ſehn! Immer werden 
wir ſiegen, wenn wir zuſammenſtehn! 

5. Ladet die blanken Gewehre, ladet mit Pulver und Blei! Schießt auf die 
Vaterlandsverräter, nieder mit der Judentyrannei! 

6. Hitler treu ergeben, treu bis in den Tod! Hitler wird uns führen einſt 


aus dieſer Not. 
Altes Kampflied der SA. 


Arbeiter, Bauern, Soldaten 
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1. Ar bei ter, Bau ern, Sol ⸗da s ten, Zukunft ſteht 


b 


fordernd vor euch: Ham- mer, Ge weh re und Spa ⸗ ten 


ſchaf fen das neuse Relch. kämpft für das deut⸗ſche Land. 
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2. Ihr dürft nicht feiern, nicht warten, ihr müßt zuſammen nun ſtehn: laßt 
eure Freiheitsſtandarten trotzig im Winde wehn. 

3. Laſſen auch bittere Sorgen oftmals das Herz traurig ſein, glaubt an das 
Deutſchland von morgen, Deutſchland wird euer ſein. 

4. Nehmt die Gewehre, die Spaten in eure ſchwielige Hand, Arbeiter, Bauern, 
Soldaten, kämpft für das deutſche Land. 


Worte: Kurt Eggers. Weiſe: Klaus Gerwien. Eigentum des Komponiſten. 


Tritt heran, Arbeitsmann 
. 


ee Er ren ==: 


1. Tritt her- an, Ars beitgsmann, tritt her- vor aus har stem Bann, 


335 


al le, die dem Werk- tag die nen im Ge- braus der Kraft⸗ma⸗ſchi⸗ nen. 
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Wer noch helfend kämpfen kann: Tritt her- an, Arbeits- mann! 

2. Räder drohn, Flammen lohn, donnernde Motorenfron. Gottes find die 
Kraftgewalten: Uns ſchuf er, fie zu geſtalten! Zu beherrſchen den Dämon! 
Räder drohn, Flammen lohn! 

3. Meeresflut, Feuersglut, Land und Werk ſind Gottesgut! Land und Werk 
ſind uns gegeben, daß wir frei und ehrlich leben! Brot und Schutz komm'n 
all'n zugut, die's geſchafft in Schweiß und Blut. 

. Hammerſchlag, jeder Tag iſt Schöp el Brüder, in der 
Liebe Namen fin nat gewaltig unfer Amen! Daß es Gott gefallen mag: Werfers 
tag, Hammerſchf 


ag! 


Worte: Heinrich Lerſch. Weiſe: Walter Erzgraeber. Eigentum des Komponiſten. 


ee und Hhammerſchlag 


find wir reif und ſtehn be reit, Volk der Ar sbeit, Volk der Zeit. 


2. Räderrollen, . A end, 5 5 . bauen wir das 
Land ins Licht, Volk der oll der 

3. Elſen klingt, der Meter ft ngt, Sad, 220 das Werk gelingt, geben 
wir das Letzte her, Volk der Arbeit, B Wehr. 
Worte: Eberhard Marſchall. Weife: Wolf Kiel. Aus dem Sau & Nlederſchleſlen. 
„Eigentum des Ludwig Doggenteiter Derlages, Potsdam 
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£ied der Bergleute 


E 2- ee = ee 
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1. Glück auf, Glück 8 Der . kommt! und er hat fein 
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hel + leg Licht bei der 8 und 8 hat 5 hel n- les 
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Licht bei der Nacht ſchon an ge- zünd't, ſchon an ge -zünd't. 


2. Schon angezünd't, es gibt ſein Schein, und damit ſo fahren wir bei der 

5 ins Bergwerk nein. 
„Ins Bergwerk hinein, wo Bergleut fein, die da graben das Silber und 

das Gold bei der Nacht aus Felſenſtein. 

4. Ade nun, ade, e mein! Und da drunten in dem Schacht bei der 
Nacht, da denk ich dein. 

Worte und Welſe durch ganz Deutſchland verbreltet. Auf die Weiſe wurde zur Zelt der 
Saarabſtimmung das „Saarlled“ geſungen 


wir ſind die Männer vom Bauernſtand 
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1. Wir find die Män⸗ner vom Bausernsftand, halten zur 8 zu m 


Her , de, ro -den das Feld und pflüsgen das Land und 
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fen s ken die Saat in die Er de. Wir baun das Haus auf dem 


fe s fen Grund und ſchlle - ßen aufs neu se den 
x 05 


2. Wir find die Bauern, wir ſchaffen das Brot für unſeres Volkes Genoſſen, 
uns hat des Volkes, des Landes Not auf ewig zuſammengeſchloſſen. Wir baun 
das Haus auf dem feſten Grund, wir baun auf dem ſtarken, dem maͤchtigen 
Bund, den Staͤdter und Bauern geſchloſſen. 

3. Und kommt uns der Feind ins Land herein, will uns den Boden entreißen, 
dann wolln wir des Landes Soldaten ſein und wehrhafte Bauern heißen. 
Was wir geſchaffen in Frieden und Ruh, kein Teufel ſoll haben die Macht 
dazu, es unſerer Fauſt zu entreißen. 

Worte: Konrad Liz. Weile: Kurt v. Herkbera. 

Eigentum des Muſtloerlages Sansjonei Wille & Co. Berlin. 


Lied der Bauern 


1. Sichel und Sensfe uns fes re Wafsfen, un s feste Fahsne 
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wogen -des Feld, Den geln und Dre⸗ſchen un -ſe- re Trommeln, 


— Gr year mu m set er or yo — 
S 
Son ne und Wol- ken un sfer Ge- zelt. Al- les in Gottes 


Get 


a 
gü stisger Hand: Unsfer das heisli ge deut -ſche Land. 


2. Schwielige Fauſte halten den Pflugſterz, gläubige Hände ſtreuen die 
Saat. Kraft aus der Erde ſteigt in die Halme. Breit in die Schwaden 
ſchneldet die Mahd. Alles in Gottes uſw. 

3. Arbeit die Fülle. Säen und Ernten. Heiliges Ringen um deutſches 
Brot. Spielende Kinder. Schaffende Frauen. Bauern im Leben. Bauern 
im Tod. Alles in Gottes uſw. 

Worte: Thilo Scheller. Welſe; Gerhard schwarz 
68 Eigentum des cudwig Doggenrelter Derlages, potsdam. 


Das Bauernjahr 


PIE BESTE eee 


r. Im Märszen der Bauser die Pfersde einsfpannt; er ſetzt felsne 


C 


Felder und Wie- ſen in Stand, er pflü- get den Ak- ker, er 
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egsget und ſaͤt und rührt ſei⸗ ne Haͤn-de von morgens bis fpät. 


2. Die Bäurin, dle Mägde, fie dürfen nicht ruhn: fie baben im Haus und 
im Garten zu tun; ſie graben und pflanzen und ſingen ein Lied, ſie freun ſich, 
wenn alles ſchöͤn grünet und blüht. 

3. So geht unter Arbeit das Frühjahr vorbei; da erntet der Bauer das duf⸗ 
tende Heu; er mäht das Getreide, dann driſcht er es aus: im Winter da geht 
es zum Erntefeſtſchmaus. 


Worte und Welſe: In ganz Deutſchland verbreitet, 
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Zieder der Bewegung 


Wenn auch der Kampf der vierzehn Jahre um die äußere 
Macht im Jahre 1933 abgeſchloſſen iſt, ſo gilt es doch, 
den SGeiſt des Kampfes nicht einſchlafen zu laſſen. Und 
untrennbar von jener Zeit find die Lieder, die oft eine 
Rampſwaffe geweſen find. Einige von ihnen fowie die im 
verlauf der nationalſoziallſtiſchen Revolution dazu ent⸗ 
ſtandenen müſſen wir auch im Arbeitsdienft fingen, denn 
des Arbeitsdienſtes Mutter iſt und bleibt die National⸗ 
ſozlaliſtiſche deutſche Arbeitervartei. 


volk, ans Gewehr Allichtlled des 
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1. Siehſt du im O⸗ſten das Mor gen s rot, 


ze: 
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zwei⸗feln? Hört auf mit dem Ha-dern! Noch fließt uns deut- ſches 
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2. Viele 1 zogen dahin, gelnechtet das Volk und betrogen. Verräter 
und Juden hatten Gewinn, ſie forderten Opfer Legionen. Im Volke geboren 
erſtand uns ein Führer, gab Glaube und Hoffnung an Deutſchland uns wieder, 
Volk, ans Gewehr! 

3. Deutſcher, wach auf nun und reihe dich ein, wir ſchreiten dem Siege ents 
gegen, frei oll die Arbeit und frei wolln wir fein und mutig und trotzig ver⸗ 
wegen. Wir ballen die Fäuſte und werden es wagen, es gibt kein Zurück mehr, 
und keiner darf zagen! Volk, ans Gewehr! 

4. Wir Jungen und Alten, Mann für Mann, umklammern das Hakenkreuz⸗ 
banner. Sb Bauer, ob Bürger, ob Arbeits mann, fe ſchwingen das Schwert 
und den Hammer, ſie kämpfen für Hitler, für Arbeit und Brot. Deutſchland, 
erwache! und Juda — den Tod. Volk, ans Gewehr! 

Worte und Welje: A. Pardun. mit Erlaubnis des Derlages für deutſche Mufit, Berlin 8 42. 


Wiener Jungarbeiterlied 
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1. Es pfelft von al len Däshern:für heut die Arzbeit aus, es 


Kr series 
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u 
eu shen die Mas fi s nen, wir ge s hen müd nach Haus. Das 
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heim iſt Not und E- lend, das iſt der Ar-beit Lohn, Ges 


* 
4 


2. Geduld und ballt die Fäufte! Sie hören nicht den Sturm, ſie hören nicht 
fein Brauſen und nicht die Glock vom Turm, fie hören nicht den Hunger, fie hören 
nicht den Schrei: Gebt Raum der deutſchen Arbeit! Für uns die Straße frei! 

3. Eln Hoch der deutſchen Arbeit, voran die Fahne rot! das Hakenkreuz 
muß ſiegen, vom Freiheitslicht umloht! Es kampfen deutſche Männer für eine 
neue Zeit. Wir wolln nicht kuhn noch raften, eh Deutſchland ganz befreit! 

4. Es pfeift von allen Dächern; für heut die Arbeit aus. Es ruhen die Mas 
ſchinen, wir gehen mäd nach Haus. Daheim iſt Not und Elend, das iſt der 
Arbeit Lohn. Geduld, verratne Brüder, ſchon wanket Judas Thron! 

Worte: Dr. Hädelmayr. Welſe: Ftitz Mahrer. „Wiener Jungarbeiterlied* 

mit Erlaubnis des Derlages für beutiche Mulit. Berlin 8 42. 


SA marſchiert 
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1. Im deut ⸗ſchen Land mar ⸗-ſchie- ren wir. Für Mr dolf 


Hit „ler kämpfen wir! Die ro „te Front, brecht fie ents 


Due ae 
zwei! S U mar ⸗ſchiert — Ah stung! die Stra ße frei! 


2. So ftehen wir im Kampf allein, durch Blut geſchweißt find unſre Reih'n. Den 
Blick nach vorn, die Fauſt geballt! Die Straße dann von unferm Schritt erſchallt. 
3. So manchen braven Kamerad legten wir ſchon ins kühle Grab. Wenn 
auch ſo manches Auge bricht, wir fürchten Moskau und die Juden nicht. 
4. Und iſt der Kampf auch noch ſo ſchwer, wir wanlen, weichen nimmer mehr. Wir 
fordern Freiheit, Recht und Brot, für Deutſchlands Zukunft gehn wir in den Tod. 
5. Im deutſchen Land marſchieren wir, für Adolf Hitler kämpfen wir; die 
rote Front, brecht fie entzwei! Sa marſchiert — Achtung! die Straße frei! 
Worte: Fr. Hammer. Welfe: im Weltirlege entſlanden. 
M. Erl. des Verlages B. Schotts Söhne Mainz. 
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So helle das Auge 


FFF 


1. So hel le das Au- ge, fo eh - ern die Stirn, wlr 
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tra-gen das Zeischen vom Gletsfchersfirn, mir tre- ten an bei 


Dessen, 


Hit ze und Eis, die Spa- ten s ab s tel s lung vom 
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Es, del s weiß im grau sen Hit „ler s res gi⸗ 
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ment, ja im grau - en Hit „ler s re s gi ment. 


2. Herr Vater, Frau Mutter, herztauſiger Schatz, bei euch hat der ſchwarze 
Brigant keinen Plaß. Wir jagen ihn zum Teufel auf Hitlers Geheiß, die Spatens 
abteilung uſw. 

Wit kämpften um das ſchwarze Wien, man hat uns verraten, man hat uns 
befpien, wir fämpfen weiter, es gilt ja den Preis der Spatenabteilung uſw. 

4. Und kommt dann der Abſchied, und fällt er auch ſchwer, die ſchwarzoraunen 
Mädel fie graͤmen ſich ſehr, fie küſſen fo innig, ſie füffen fo heiß die Spatenabtellung 


uſw. 
Kampflied der öfterreihifhen Legton 


wir find das Heer vom Hakenkreuz 


1. Wir find das Heer vom Hakenkreuz, hebt hoch die rosten Fah⸗nen! Der 
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deut-ſchen Arzbeit wolslen wir den Weg zur Freisheit bah - nen. 


2. Wir ſchließen keinen Bruderpakt mit Juden und mit Welſchen, die weilen 
fie den Freiheitsbrief des deutſchen Volkes fäͤlſchen. 


3. Wir ſchließen keinen Bruderpakt mit unſeren Tyrannen, und mögen fie 


- uns hundertmal ins tiefſte Elend bannen. 


4. Wir ſchlleßen keinen Bruderpakt mit bangen, feigen Wichten, es gilt, die 
große Niedertracht der Feinde zu vernichten, 


5. Wir ſind das Heer vom Hakenkreuz, hebt hoch die roten Fahnen! Der 
beutfchen Arbeit wollen wir den Weg zur Freiheit bahnen! 


Worte: Kleo Pleyer 1923. Weiſe: Stimmt an mit hellem, hohem Klang (A. Methfeſſel). 


Ihr Sturmſoldaten 
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. Ihr Sturmfolsdasten jung und alt, nehmt die Waffen in 
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denn der Feind der hauſt ganz fürchterlich im O⸗ ber- ſchleſier⸗land. 


2. War einft ein junger Sturmſoldat, ja dazu ward er beſtimmt, daß er ſeln 


Welb, ſein Kind verlaſſen mußt, verlaſſen mußt geſchwind. 


3. Alte Weiber heulen fürchterlich, junge Mädels noch viel mehr. So leb 
denn wohl, du allerliebſter Schatz, wir ſehn uns nimmer mehr. 


4. Hundertzehn Patronen umgeſchnallt, ſcharf geladen das Gewehr, und 


dann die Handgranate in der Fauſt, Bolſchewikt nun kommt her! 


5. Wenn der Stur mſoldat ins Feuer geht, ei, dann hat er frohen Mut, 
und wenn die Fahne vor uns weht, dann gehts nochmal ſo gut. 


6. Als tapfte Landsknecht“ ziehen wir für Deutſchland in den Kampf, ents 
weder ſiegen oder ſterben wir den Tod fürs Vaterland 


7. Ihr Stur mſoldaten jung und alt, nehmt die Waffen in die Hand, denn 
der Feind der hauſt ganz fürchterlich im Hberſchleſierland. 


Worte und Welſe: Aus den Kämpfen in Oberſchleſten, als die Polen verſuchten, das Land 


vor der Abſtimmung zu erobern. Das Lied wurde während der Kämpfe am Annaberg, an denen 75 


auch Schlageter teilnahm, im Sturmbataillon Heinz gefungen. 
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wir ziehn auf ſtillen Wegen 
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1. Wir ziehn auf ſtil-len We- gen, die Fah u 
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rinnt fo leis der Re- gen, als wär es fo gesmwollt, Denn wir mars 
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ſchle⸗ ren, mar⸗ſchie- ren in lan⸗gen Rei-hen zu vie- ren, aus 


y EB 
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Not und Schmach und Schand. Denn wir mars vie ren aus 


esse sr zz—iltze:) 


Not und Schmach und Schand ins freise Va ter + land. 


2. Oer Mond hat ſich verſtecket und alles wohl bedacht, die Sternlein zu⸗ 
gedecket für eine tiefe Nacht. Denn wir marſchleren uſw. 

3. Nun dämmert ſchon der Morgen, dle Glocke ruft vom Turm. Zer weht 
find unſre Sorgen, fie rufen uns jum Sturm. Denn wir marſchieren uſw. 

4. Mein Kamerad zur Linken, zum Sturm die Fahne hoch. Muß auch der 
Träger ſinken, viel tauſend leben noch. Denn wir 8 uſw. 

5. Und einmal iſt zu Ende die Schmach und all die Not; dann 15775 wit 
dle Hände zu unſerm Herregott. Und wir marſchieren, marſchieren in langen 
Reihen zu vieren, der Sonne zugewandt. Und wir marſchieren, marſchieren 
in langen Reihen zu vieren, die Fahne in der Hand, durchs freie, deutſche Land. 

Worte und Weiſe: Werner Altendorf. > - 


Eigentum des Ludwig Doggenreiter Verlages, Potsdam 


Revolution! 


ee Sale HE == == 
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Ne do / lu stion! Und wir ref; ken zum . die 
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Hand, FE es geile als ein * durch das Land uns fer Schrei: 
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Wir tragen Hunger und Schmer⸗jen, die hem⸗men nicht unsfern 
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Schritt; wir tra ⸗ gen in haͤm⸗ mern⸗den Her „zen den 
See 
— ä 
Glauben an Deutſch⸗land mit! Wir tra- gen in hämsmernsden 
1 — — Bez 1 
Her s gen den Glau s ben an Deutfhsland mit! 


2. Hier unſte Leiber, hier unfer Leben, alles für Deutſchland zum Opfer zu 
gehen en und Ehre der einzige Lohn. Revolution! — Revolution! — 
nd mir r uſw. 

1 2 Hula die 2 5 5 die Ketten zerſpringen, Brüder, wir werden die Frel⸗ 
pe erzwingen, . en der Morgen ſchon! Revolution! — Revo⸗ 
ution! — Und wir reden uſw. 

Worte und Weiſe: Werner Altendorf. Eigentum d. L. Voggenreiter Verlages Potsdam. 
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1. Was fragt ihr dumm, was fragt ihr Hein, warzum wir wohl mar⸗ 
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ſchler'n! Setzt nicht ver ge-bens Mühe drein, ihr wer⸗dets doch nicht 


232 ee 


ſpür'n. Ja, hört doch un s fesre Hoͤr- ner ſchrel-en, hort doch un » feste 
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Trommeln groll'n! Ja, dann wißt ihr, wer wir ſei en, ja, dann wißt ihr, 


Perser Seesen 


was wir woll'n. Denn nach dem Teusfel fragen wir nicht, und un⸗ſer Herrgott 


2. Der Bauer, der gefällt uns gut, noch beſſer der Soldat! Wer immer 
Pflicht und Arbeit tut, iſt unſer Kamerad. Ja, hoͤrt doch uſw. 

3. Wer aber mit Gewalt und Liſt, Betrug und falſchem Schein, nicht beſſer 
als der Teufel ift, ſoll auch des Teufels fein. Ja, hört doch uſw. 

4. Uns gilt nicht, was fein Herze deckt, ob ſchwarz, ob weißes Kleid, uns 
gilt, ob das, was drunter ſieckt mit uns das Land befreit. Ja, hört doch uſw. 

Worte und Welfe: Werner Altendorf. Eigentum d. v. Voggenreiter Verlages Potsdam 
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Ein junges volk ſteht auf 
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1. Ein junges Volk ſteht auf zum Sturm be- reit! Reißt die 
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Fah nen ho her, Ka- me- ra- den! Wir füh⸗len na- hen 


Ehre eo 


unf s re Zeit, die Zeit der junzgen Sol - da + ten. 


BE —— 5 


Vor uns mar ⸗ſchie⸗ ren mit ſturm⸗zer ⸗fetz sten Fah- nen die 


dee 


to sten Helsden der junsgen Nastion, und ü- ber uns die 


Hel den ah nen. Deutſch⸗land, Va stersland, wir kom-men ſchon! 


2. Wir ſind nicht Bürger, Bauer, Arbeitsmann, haut die Schranken doch 
luſammen, Kameraden, uns weht nur eine Fahne voran, die Fahne der jungen 
Soldaten! Vor uns marſchieren mit ſturmzerfetzten Fahnen die toten Helden 
der jungen Nation, und über uns die Heldenahnen. Deutſchland, Vaterland, 
wir kommen ſchon! 75 

3. Und welcher 83 auch kommt mit Macht und Liſt, ſeid nur ewig treu, 
ihr Kameraden! Herrgott, der im Himmel iſt, liebt die Treue und die 
jungen Soldaten. Vor uns marſchleren mit ſturmzerfetzten Fahnen die toten 
Helden der jungen Nation, und ü ie Heldenahnen. Deutſchland, Vaters 
land, wir kom ſchon! 


n um d. C. Voggenreiter Verlages Potsdam 
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Schar der Zukunft 
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1. Reiht euch zu vie ren, Tromsmel ge-rührt! Tau-ſend mars 
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ſchie ren und ei- ner führt, tau ſend mar- ſchie ren und ei- ner führt. 
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2. Eiſern die Männer, eiſern der Gang, „opfern und dienen“ toͤnt unſer Sang. 
3. Männliche Tugend trennt uns vom Knecht, wir ſind die Jugend, wir ſind 
das Recht. 
4. Kerker und Wunde wiegen nicht ſchwer: Stunde um Stunde ſchwillt unſer 
Heer. 
. Reiht euch zu vieren, Trommel gerührt! Tauſend marſchieren und einer 
ührt. 


. 1 q M. Erl. d. Bärenreiter. 
Worte: Helnrich Anacker. Weife: Alexander Wirdel. Verlages Kafel 


Die Welt gehört den Führenden 
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1. Die Welt gehört den Fühsrensden, fie gehn der Sonne Lauf. Und 


Beer 


wir find die Marsfhiesrensden und kei ner hält uns auf, Das 


auf, marſch marſch! Wir find der Sieg! Die Fah- ne auf den Turm! 


2. Die Welt gehört den Bauenden, aus Trümmern ſteigt es kühn. Wir find 
die feſt Vertrauenden, das Reich wird neu erblühn. Das Alte wankt uſw. 


3. Der Kerl muß nicht geraten ſein, den unſer Lied nicht packt. Ein Kerl 
muß bei Soldaten fein, gleich ſchlagt fein Herz im Takt. Das Alte wankt uſw. 
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4. Holt alle hinterm Ofen vor, grad’ den, dem's nicht gefällt. Und ſingt ihm 
unſte Strophen vor, bis er das Lied behält. Das Alte wankt uſw. 


5. Die Welt gehört den Führenden, fie gehn der Sonne Lauf, und wir find 
die Marſchierenden und keiner hält uns auf. Das Alte wankt, das Morſche 
fallt. Wir find der junge Sturm! Wir find der Sieg! Die Fahne loht wie 
Brand von Turm zu Turm! 

Worte: Herybert Menzel. Weiſe: Reinhold Heyden. M. E d Verl. Adolph Nagel, Hannover 


Zied des Tambours 
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1. Lang war die Nacht und lang war die Not, wir la- gen 


NZ 
7 J r. 9 
mil de und ver slaf s fen, Schlich nicht die Peſt und 


il 
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ſchlich nicht der Tod mit grausem Gezsficht durch die Safsfen? Tams 


e 


bour ſchlag an, ju beln -der Laut, wie knat⸗tern ſchon die 


vet | 
Fahnen! Tamsbour, Gott will uns mah + nen, Voll bricht auf! 


2. Rafft euch empor und zuſammengeſchart, laßt durch die Trommel euch 
dag frei und froh nach Nor manner Art zu ſiegen oder zu ſterben. Tambour, 

ag an 

3. Sieg in der Not, da zeigt euern Mut, wer zaudert, der iſt ſchon verloren, 
Gott ift der Kampf, und der Kampf unſer Blut, und darum find wir geboren. 
Tambour, ſchlag an... 


Worte: Herbert Böhme, Welſe: Helnrlch Spitta. M. E. d. G. Kallmeher-Berl. Wolfenbüttel 
80 


Rebellen 
02.2 
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Ts Als Jun⸗ gen wur-den wir Sl; da- ten, die nie-mals die 
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en ne verzrasten. Res bel-len! ER : befsten! . den 


Tod und . zu Ge ⸗ſel len. Rebellen ha, ben dds 
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Ge⸗ſtern verzgefzfen, fie bau- en Een 5 
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ſeſ⸗ſen: vom e Reich. 
2. Den einen Schwur, den wir ſchwoͤren, der ſoll dem Führer gehören. Rebellen .. 
3. Wir rütteln an allen Türen, ein jeder ſoll Deutſchland ſpüren. Rebellen ... 
4. Wir werden die Berge berennen, bis überall Feuer brennen. Rebellen ... 


5. Was iſt aus uns Jungen geworden? Ein ſtürmender Schwerterorden. 
Rebellen.. 


Worte und Meife: Hans Baumann. Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages, Potsdam. 
— —ẽ ——äũ ——ͤ 


Es dröhnet der Marſch der Kolonne 


De ee 


1. Es dröh s net der Marſch der Ko - lon - ne, der 


Tam s bour ſchlägt das Fell, es leuchtet vor uns die 


Son / ne, fie leuchtet fo klar und fo hell, und 


D —— 


tel⸗ner iſt da, der fel ge versagt, den müde nach dem 


Bi zz. [2 


” ” 
Weg uns fragt, den uns der Trommzsler fchlägt. 


2. Es flattert vor uns die Fahne im hellen Morgenwind. Wir wiſſen bei 
ihrem Rauſchen, daß wir Kameraden ſind. Und keiner iſt da, der feige ver⸗ 
sagt, der müde nach dem Weg uns fragt, den uns der Trommler ſchlägt. 

Worte und Weile: H Raplersky Eigentum des Georg Kallmeyer Verlages, Wolfenbüttel 


Kamerad, nun laß dir ſagen 


33... 


1. Ka- me rad, nun laß dir fas gen, Ka- me rad, es iſt ſchon 


Do Se re 


Zeit. Horch, die Trom + mel wird ge s ſchla⸗ 
De en 
gen: ſei bez reit, - fei bes reit! 


Aue iſt der Traum, jetzt heißts mar⸗ſchie = ren, heißt fein 
— — — 
7 == — 


wenn ges de, ben ber slie = ren, rot iſt jes der 


2. Rot und das foll Tod bedeuten, Kamerad, fo denk daran! Gilt das allen 
jungen Leuten ob der Bahn, ob der Bahn? Was meinſt du, wen wird es kerben? 
Iſt ganz gleich; wer da muß ſterben, hat für immer ſeine Ruh. 

3. Freilich wird ein Mädel weinen und in tiefer Trauer gehn, doch wird bald 
von andern einen fie erſehn. Burſchen gibt's gar viel für eine, Kam' rad, du 
weißt ja, wie ich's meine: Nur wer lebt, gewinnt das Spiel. 

4. Darum laß die Sorgen ſchwinden, laß die Trauer Trauer fein! Hört der 
Wirt das Silber klingen, bringt er Wein, bringt er Wein. Zecher heran, fo lieb 
ich's eben, Kamerad, wie ſüß iſt das Leben, wenn man es noch leben kann. 

Worte: Oslar Wöhrle 1918. Welſe: Willie Jahn. Eigentum des Komponiſten. 


horch auf, Kamerad 
Be 


85 Horch auf, Kasmestad, die Trom⸗ mel ruft, und die Fah- ne weht 
[Horch auf, Kasmesrad, die Trom⸗-mel ruft, daß ſe⸗der ſei nen 
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dort im Win + zei) [| Rasmesrad, fo ſteh ich nun 
Platz wohl fin - be, (Kame- rad, fo wol len mar 


— rt  —— en 
Gere Sseere 
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nes ben dir, als wär ich hier imsmer ge + flans den, } 
ſchie ren wir, dann macht uns kein Teusfel zu sfhansden, 


2. Horch auf, Kamerad, die Trommel ruft, und die Fahne weht dort im 
Winde. Horch auf, Kamerad, die Trommel ruft, daß jeder feinen Platz wohl 
finde. Kamerad, und fall ich, ſo ſtehſt du für zwei, und wirſt meinen Leib au 
noch decken. Dann will ich ſchlafen, bis Deutſchland frei, dann ſollt ihr mi 


wieder wecken. 
AB — —— —— ee —— ers 
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Leb wohl, Ka s me rad, die Trom- mel ruft und die 


— —— 
Fah - ne weht hoch im Win - de. Leb wohl, Ka- mes rad, die 
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Trommel ruft, daß jeder feisnen platz wohl fin s de. 
Worte und Welſe: Hans Baumann. Eigentum des Ludwig Doggenteiter Derlages. 
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Unter der Fahne ſchreiten wir 
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1. Unter der Fah- ne ſchrei s ten wir, un ter der 
3, N 
= 6 
Bere 
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Fah ne frei s ten wir, unster der Fah - ne fausfensdbem 
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Schwung wa- gen wir al -le nach vor-wärts den 
mr 5 
FFC 
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Sprung, mwasgen wir al ; le nach vor- wärts den 


Sprung. In Neishen zu dreien mar ⸗ſchie ren wir, vor⸗ 


hebt hoch 
E 1 
— 4 3 
nen 
an unsfer leuchten⸗des Siesgesspasnier. Hebt hoch unfste 
unfste Fah⸗ne, die Fah » ne hebt hoch. 
N | Rn 
7 — 
Fah ⸗ ne, die Fah - ne hebt hoch. 


2. Unter der Fahne leben wir, unter der Fahne ſchweben wir, unter der 
Fahne ſauſender Bahn tragen wir unſere Herzen hinan, tragen wir unſere 
Herzen hinan. In Reihen uſw. 

3. Unter der Fahne werben wir, unter der Fahne ſterben wir, unter der 
Fahne 3 Schein Jagen wir ſtolz zur Unſterblichkeit ein, jagen wir fol 
zur Unſterblichkeit ein. In Reihen uſw. 

Worte: Mar Barthel. Welfe: Gerhard Schwarz. M. E. d. Bärencelter-Berlages, Rajiel 
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Die roten Fahnen brennen im wind 


Eee 


1. Die 0 ten Fah nen brennen im Wind und 


B 


mit ih s nen brennt un⸗ſer Herz. Und als le, die mit uns ges 


S 


zogen find, wol- len nie mehr zurück. nie mehr zu- rück. 


2. Wenn unſre Lieder verklungen ſind, iſt die Welt ſo ſtill wie mein Herz. 
Und alle, die mit uns gezogen ſind, können nie mehr zurück. 

3. Unſre Fahrt iſt nie zu Ende gebracht, ſie geht bis ans Ende der Welt. 
Wir wiſſen den Tag und wir kennen die Nacht und wir kommen nie mehr zurück. 

4. Die roten Fahnen brennen im Wind und mit ihnen brennt unſer Herz. 
Und alle, die mit uns gezogen find, wollen nie mehr zurück. 

Text: W. Janſen. Welfe: Georg Blumenſaat. 

Eigentum des Ludwig Voggenreiter-Derlages, Potsdam 
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Volkslieder und Marſchlieder 


Diele alte und neue Volkslieder, die auf dem marſch 
geſungen werden, hat unſer deutſches Liedergut aufzu⸗ 
weifen. Alle aufzuzeichnen iſt unmöglich. hier ſollen nur 
die neueren ſtehen und einige der alten volkslieder, die 
nicht totzuſingen ſind. 


Wann wir ſchreiten Seit an Seit 
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1. Wann wir ſchreisten Seit an Seit und die al s ten Lie - der 


BES ES SS 


finsgen und die Wälsder wie- der ⸗klin⸗ gen, füh ⸗len 


i e 


wir, es muß ge⸗ lin = gen: mit uns zieht — die neu⸗e 


1 6 ers i 
ee 
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Zeit, mit ung sieht die neu e Zelt. 

2. Einer Woche Hammerſchlag, einer Woche Häuſerquadern zittern noch in 
unfern Adern, aber keiner wagt zu hadern: herrlich lacht der Sonnentag. 

3. Birkengrün und Saatengrün: wie mit bittender Gebärde hält dle alte 
Mutter Erde, daß der Menſch ihr eigen werde, ihm die vollen Haͤnde hin. 

4. Wort und Lied und Blick und Schritt, wle in 1 Tagen wollen 
fie zuſammenſchlagen. Ihre ſtarken Arme tragen unfre Seelen fröhlich mit. 

Worte: Hermann Claudius. Welfe: Michael Englert. M. E. d. Hofmeiſter-Berlages, Leipzig 


Auf, hebt unſre Fahnen 


1. Auf, hebt unfs re Fah nen in den fri⸗ſchen Mor s genswind, 


2. Solln Maſchinen wieder ſchaffend ihre Räder drehn, ſollen deutſche Brüder 
beßre Zeiten ſehn, muß unſer Streben danach unermüdlich ſein, muß ein neues 
Leben fie für uns befrein. 

3. Wir find heut“ und morgen. Alles, was die Zeit erſchafft, iſt in uns vers 
borgen, bildet unſte Kraft. Stürmen und Bauen, Kampf und Arbeit uns 
entwegt wird in uns zum Pfeiler, der die Zukunft tragt. 

Worte: W. Zorg. Welſe: Fritz Goile. M. Erl. d Sauerland Verlages, Iſerlohn 


Wenn die bunten Fahnen wehn 
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1. Wenn die bunten Fahnen we hen, geht die Fahrt wohl 


Pie re 


ü- bers Meer. Wolln wir fer ne Lan ⸗de ſe⸗hen, fällt der Ab- ſchled 


15 S 
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uns nicht ſchwer. Leuch tet die Son s ne, zie +; hen bie 
rer essen) 
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Wol s ken, klin s gen die Lie -der welt u- berg Meer, 


2. Sonnenſchein iſt unfre Wonne, wie er lacht am lichten Tag! Doch es geht 
auch ohne Sonne, wenn ſie mal nicht ſcheinen mag. Blaſen die Stürme, brauſen 
die Wellen, ſingen wir mit dem Sturm unſer Ned. 

3. Wo dle blauen Gipfel ragen, lockt fo mancher ſtelle Pfad. Immer vorwärts, 
ohne Zagen, bald ſind wir dem Ziel genaht! Schneefelder blinken, ſchimmern von 
Ferne her, Lande verſinken im Wolkenmeer. 

Worte: Alfred Iſchleſche. Weile: Robert öh. Eigentum des Komponiſten. 


88 


Auf, auf, ihr Wandersleut 


N 


1. Auf, auf, ihr Wan- ders leut, zum Wan⸗dern kommt die x 


Penner eee 


Zeit! Auf, auf, ihr Wandersleut, zum Wandern kommt die Zeit! Tut 


ee eeeeee 


euch nicht lang ver- wel -len, in Got-tes Na- men rei sfen. Das 


227 isn) 


Glück, das lau fet im- mer fort an el - nen andern Ort. 


2. Ihr liebſten Eltern mein, ich will euch dankbar ſein; die ihr mir habt ge⸗ 
geben von Gott ein langes Leben, ſo gebet mir gleich einer Speiſ“ den Sege 
auf die Reiſ“. ] 

3. Der Tau vom Himmel fallt, hell wird das Firmament. Die Voͤglein i 
der Höhe, wenn fie vom Schlaf aufſtehen, da fingen fle zu meiner Freud. 
lebt wohl, ihr Wandersleut! Worte und Weiſe: Aus Norbböhmen. 


O fingt mir ein Lied 


Pine Zen 


ſingt mir ein Lied, daß ich wan⸗dern muß und 


D 
— | Gib, herz liebes Mäs del, mir noch el nen Kuß und 


füllt den Po, kal bis zum Rand. 


reich mir zum Ab ſchied die Land. Ich zieh vol s let 
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Luſt in die Melt dis ein, ein Wan -der - bur ⸗ſche 
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froͤh⸗ > und frei, wo Be- cher mir mins fen und 
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gol „de s ner Wein, da bin ich von Her „zen da „bei. 


2. Mich drücken nicht Kummer, nicht Sorgen viel, mich drückt nicht im Beutel 
das Geld, ich achte das Leben als heiteres Spiel und zieh voller Luſt in die Welt. 
Noch fingen im Walde die Vögelein, noch murmelt im Tale der Quell, fo ſoll 
auch in ſeglicem Lande Bea allzeit ein friſchfroher Geſell. 


3. Und kommt einſt der harte Senſenmann und holt mich zur letzten Fahrt, 
fo ſeh“ ich die Welt mir noch einmal an und rüſt“ mich nach eigener Art. Die 
Laute nehm ich von der Wand und laſſe das Trauern fein, fo geht's in das 
berrliche Sonnenland mit Singſang und Klingklang hinein. 


Worte: Karl Schäfer. Welſe: Carl Aug. 
Mit Genehmigung des Nich. Raun- Ber — Berlin Baur 


Jetzt er die luſtigen Tage 


de, und daß ich es bir auch gleich ſa ge, es tut ja gar 1 
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weh. Denn im ee! da blüht der ro + 7 5 vos te 
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Mohn, und ein Tusfliz 70 Blut kommt üzbers 1 da + von, 


bt 
Schät z zel as de, as de, Schät zel as bei 


2. Und morgen, da müſſen wir wandern, Schaͤtzel ade! Und küſſeſt du gleich 
einen andern, wenn ich es nur nicht feh’, und feh’ ich's im Traum, fo bild’ ich mir 
halt ein; ach das iſt ja nicht fo, es kann ja gar nicht fein. Schäßel ade! 


3. Und lehr ich dann einſtmals wieder, Schätzel ade, ſo ſing ich die alten Lieder, 
vorbei iſt all mein Weh. Und biſt du mir dann wie einmals im Mai, fo bleib’ 
ich bei dir auf ewige Treu. Schaͤtzel ade! 

Sudetendeutſche Volksweiſe. 


Ein heller und ein Batzen 


N Jr Zain ne 


1. Ein nr und ein Bal „zen, die wa = ren bel - de 
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mein. Der Hel- ler ward zu Wafsfer, der ER 80 Na Wein, 
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droben im Oberland 


353 
1. Dro- ben im Oberland, ei, da e wun⸗ der ⸗ fein; 
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da iſt die Ja ge „rel, da iſt das Schle⸗ ßen frei: Schle⸗ßen, das 
e ee 
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it meine alslersgrößste Freud, ei, das iſt fo munzder ; fein. 


2. Schieß mir ein Rehbock zſamm, fallt er oder fallt er nit. Fallt er nit, 
0 bleibt er ſtehn, zu meiner Lina muß i gehn, zu meiner Lina muß i gehn, alle 

och ſechs⸗, ſieben mal. 

3. Geſtern iſt Sonntag give, heut bin i ſchon wieder da. Sie hat ein Hütleln 
auf, eine ſchöne ſchöͤne Feder drauf, fie fah fo reizend, reizend aus, und fie ging 
mit mir nach Haus. 

4 Und vor ihr Haustür angekomm'n, ei da ſagte fie zu mir: „Haft mi 
nach Haus gebracht, haft deine Sache gut gemacht. Ei fo geb ich dir zum Schlu 
einen zuckerſüßen Kuß.“ 

5. Lauter 55 junge Leut ſeins wir, lauter hübſche junge Leut! Wenn's 
die hübſchen jungen Leuk nit wärn, wer follt das viele Geld verzehrn? Lauter 
hübſche junge Leut ſeins wir, lauter hübſche junge Leuf. 

Worte und Welfe: Volkslled aus Süddeutſchland. 


Auf diefer Welt hab' ich kein“ Freud 


1. Auf dle. fer Welt Hab’ ich kein“ Freud, ich hab' ein'n 


Tal, ia Tal. daß ich ia nicht mehr fe - hen kann. 
2. Ich ging wohl über Berg und Tal, da fang fo ſchön Frau Nachtigall, 
Sie ſang ſo hübſch, ſie ſang ſo fein: diefen Abend will ich bei dir a 5 

3. Und als ich in die Vorſtadt kam, mein Schatz wohl auf der Schildwach 
ſtand: „Ach ſchönſter Schatz, du fränteft mich, mein Fleiſch und Blut vers 
wandelt ſich.“ 

4. „Ach Goldſchmied, lieber Goldſchmied mein! Schmied du mel'm Schatz 
n Schmied ihr's an d'rechte Hand, ſie ſoll mit mir ins Schwaben⸗ 
an 

5. „Ins Schwabenland da mag 99 nicht, und lange Kleider trag ich nicht. 
Denn lange Kleider und ſpitze Schuh, die kommen mir und dir nicht zu.“ 
Worte und Weiſe: Volkslied, von Soldaten im Weltkrleg gern geſungen. 


Das. Lieben bringt groß Freud 


See 


1. Das Liesben bringt groß Freud, es wiſ⸗ſens al le 
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Das Lie⸗ben bringt groß Freud, es wiſ⸗ſens al + le 
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Leut. Weiß mir ein ſchö nes Schät⸗ ze⸗ 


Leut. Weiß mir ein ſchö + nes EEE je⸗ 
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lein mit zwei ſchwarz⸗brau⸗ nen Au- ge lein, die 
lein mit zwei ſchwarz⸗brau⸗nen Au ge ⸗ lein, die 
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| ker Sehe 


mir, die mir, die mir mein Herz er z freut. 


VVV 


1 1 + 1 2 — 
mir mein Herz ersfreut, die mir mein Herz er freut. 


2. Ein Brieflein ſchrieb fie mir, ich ſollt“ treu bleiben ihr. Drauf ſchickt' ich ihr 
ein Sträußelein, ſchoͤn Rosmarin, brauns Nägelein; fie ſollt mein eigen fein. 
3. Mein eigen ſollſt du fein, kein'm andern mehr als mein. So leben wir 
* in Freud und Leid, bis uns Gott, der Herr, auseinander ſcheid't. Dann ade, 
55 mein Schatz, ade! 
Worte und Weiſe: Schwäbiſches Volkslied um 1826. Saß: Karl Friedrichs. 


1" wohlan, die Zeit if kommen 


ee ee 


1. Wohl⸗an, die Zeit iſt kom- men, mein Pferd, das muß ges 


TTT 


fat telt fein. Ich hab“ mir's vor ge- nom men, ges 


re 
* 
rit sten muß es fen Fi ⸗ dis rul s la, rul⸗ la, 


e 


rul = la- la, fi / di „ rul - la, rul la, rul - la - la. Ich 


hab“ mir's vor ; ge = nomsmen, ge s titsten muß es fein. 


2. In meines Vaters Garten, da ſtehn, da ſtehn viel 1 5 Blum’, ja Blur — 
Drei Jahr muß ich noch warten, drei Jahr ſind bald herum. Fidirulla uſw. 
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RER 
EB Tre 


3. Du glaubſt, du wärſt die Schönfte wohl auf der ganzen Welt, ja Welt, 
und auch die Angenehmſte, iſt aber weit gefehlt. Fidirulla uſw. 
4. Der Kaiſer streit“ fürs Ländle, der Herzog für fein Geld, ja Geld, und ich 
mer für mein Schäßele, fo lang“ es mir gefällt. Fidirulla uſw. 
. So lang’ ich leb“ auf Erden, follft du mein Trimpele Trampele fein, und 
3 ich einft geſtorben bin, fo trampelſt hinterdrein. Fidirulla uſw. 


Geh du nur hin, ich 1 in 85 


en er 


lieb + te 15 nur aus Narres tei; oh- ne 


Ar 
Dee = PS 
Br] 15 
55 5 ich wohl le - ben, oh- ne dich kann 5 1 ſeln. 


Worte und Welſe: Volkslied aus Franken um 1830. Der Kehrrelm von Soldaten dazu 
geſungen. 


Auf der Lüneburger heide 
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80555 der Lü s nesbursger Hei s de, in dem wun⸗der⸗ 
ging ich auf und ging Ih un s ter, alsler lei am 


= 


255 7 ich 12285 val⸗ le ri, val le- ra, val le⸗ 


ri, val le s ra, und juch = hei- raſ s fa, und juch⸗ 
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FE, v 
hei raf s fa, bes ſter Schatz, be + fter Schatz, be + fler 


— 
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Schatz, be - ſter Schatz, denn du weißt, du weißt es ja. 


2. Brüder, laßt die Gläſer klingen, denn der Muskatellerwein wird vom 
langen Stehen ſauer, ausgetrunken muß er ſein. Valleri, vallera uſw. 

3. Und die Brachen und die bellen, und die Büchſe und die knallt. Rote 
Hirſche woll'n wir jagen in dem grünen, grünen Wald. Valleri, vallera uſw. 

4 Ei du Hübſche, ei du Feine, ei du Bild wie Milch und Blut. Unfre Herzen 
woll'n wir tauſchen, denn du weißt ja, wie das tut. Valleri, vallera uſw. 

Worte: hermann tons. weiſe: Artur Rahlfs. 

Eigentum des Verlages Adolf gampe, Hannover. 
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Es leb der Schütze froh und frei 


Biss 


2. Es leb der Schüt⸗ze froh und frei, ja froh = frei, ja 


Bessere 


froh und frei, mit ihm die ganze Jäsgesrei, die gan⸗ze Jaͤ⸗ ge⸗ 


—— — — — 
F222! ͤù2ßu .... Ha 
Pr — — 
E N RENNER 


Dgestgzecsereenn 


la. Heil Tra⸗la- ra- la- ra- la- ra- la, traslasraslar 


4 emo —— — = mes: — 
. 
ra- la- ra- la- ra- la- la- la, bis daß das Au- ge bricht. 


2. Und iſt das Schwarze noch ſo klein, es muß ein jeder Schuß hinein! Und 
kommt der Feind uſw. 

3. Wenn er zu ſeinem Liebchen geht, die Feder keck vom Hute weht. Und 
kommt der Feind uſw. 

4. Es lebe hoch Deutſch⸗Oſterreich, mit ihm das ganze Deutſche Reich! Und 
kommt der Feind uſw. 

Worte und Weiſe: Volkslied aus Tirol. Wahrſchelnlich aus dem 19. Jahrhundert. Die 
Tiroler Standſchützen waren elne freiwillige Truppe für den Grenzſchutz. Heute Ift ein Tell 
des Tiroler Landes unter italieniſcher Oberhohelt. 


Es hat ſich das Trömmlein gerühret 


2 - = — mm 
Ber ee 
1. Es hat fih das Troͤmmlein gesrühsret mit tſching do- raſ⸗ ſa⸗ 


Desesis=szzierere 


bum! Ihr da vorsne, ihr fönnt musfisgiesren, wir az ber, wir 


müſ ſen mar ⸗ſchie ren, bis daß uns die Bei- ne wer den 
— „= — — 
BE C = 
krumm, ja krumm, bis daß uns die Bei- ne wer-den krumm. 


2. Und ziehen wir ein in ein Städtel mit tſchingderraſſabum, am Fenſter 
ſtehen die Mädel; und es riecht nach Braten und Knödel und es reißt uns die 
Köpfe herum. daß 

3. Ei du Hübſche, ei du Feine mit tſchingderraſſabum! Heute abend, da lä 
du mich eine, und ſchenlſt mir die Ale, die deine, und vom Schweinebraten 
einen Trumm. 


Worte: de Nora. Weife: 5. Scherter. Zuerſt in H. Scherrer, „Die luſtigen Lieder aus 
de Nota's Soldatenbuch“ (Hofmeifter-Berlag Leipzig). 97 


€s wollt ein Mädchen früh n 
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S 
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zle s rensgehn, wollt Brom sbeern pflük- ken 5 ab. 


2. Und als das Madchen in den Wald neinkam, da begegnt ihr des Jägers 
Knecht. Dummes Madel, ſcher dich aus dem Wald, hier hat mein Herr das Recht! 
3. Und als das Mädchen aus dem Wald rauskam, begegnet ihr des Jägers 
Sohn. Madel, willſt du Brombeern pflücken, pflücke dir dein Körbchen voll. 
’ 4. Ein Körbchen voll, das gebrauch ich nicht, eine Handvoll, die genügt! Und 
er half ihr Brombeern pflücken, bis daß der Tag anbricht. 
5. Und als das Mädchen nun nach Hauſe kam, die Brombeern wuchſen groß. 
Und es dauerte kaum dreiviertel Jahr, hatte ſie ein Kind im Schoß. 
6. Und als ihr Vater das Kindlein ſah, die Augen wurden ihm naß. Mädel, 
find denn das die Brombeern, die du gepflüdet haft? 
7. Drum, wer ein hübſches, junges Mädchen hat, der ſchicks nicht in den 
Wald! Denn im Wald da gibt es Jäger, die verführn ein Mädchen bald. 
8. Und wer eine böfe Schwieger mutter hat, der ſchicke fie in den Wald. Denn 
im Wald, da find die Räuber, die machen deine Schwiegermutter kalt. 


Worte und Weiſe: Voltslied. Wird von Hermann Löns öfter als das „Brommelbeerlled“ 
erwähnt. 


hoch auf dem gelben wagen 
=> 


— —— 
1. Hoch auf dem gel den Wa gen fig ich beim Schwasger 


vorn. Bor warts die Roſ s fe tra - ben, lu „ fig x 


. 


es Z—s F 


fhmet stert das Horn. Fel s der, Wiesfen und Au sen, 
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leuch⸗ tet das Ah ren ⸗ gold. Ich möch 75 ſo gern bfeisben und 


55 Er Se 


en s en, a s ber der MWasgen, der rollt. Ich rollt. 


2. Poſtillon in der Schänke füttert die Roſſe im Flug. Schaͤumendes Gerſten⸗ 
getränke reicht der Wirt mir im Krug. Hinter den Fenfterfheiben lacht ein 
Geſicht fo hold. Ich möcht fo gerne noch bleiben, aber der Wagen, der rollt. 

3. Flöten hör ich und Geigen, lustiges Baßgebrumm. Junges Volk im 
Reigen tanzt um die Linde herum. Wirbelt wie Blätter im Winde, jauchzt 
und ar und tollt. Ich bliebe ja fo gerne bei der Linde, aber der Wagen, 
der rollt 

1 Sitzt einmal ein Gerippe dort bei dem Schwager vorn, 285 ſtatt der 
Peitſche die Hippe, S att des Horn, ſag ich ade nun ihr Lieben, 
die ihr nicht mitfahren wollt. wäre ja fo gerne noch geblieben, aber der 
Wagen, der rollt. Worte: R. Baumbach. 
Weiſe: H. Höhne. Mit Erlaubnis des Verlages Richard Birnbach, Berlin. 


Heute an Bord 


* 5 


Heu ste an be mor 12 geht's ee 
Rings um uns nur Wel s len und Meer, 


ee 


Schiff auf ho⸗ fe See. 
Fe Buß ch. Dell die Ela, ſer = ein 


feo s hes Lied wir finsgen. Madel ſchen⸗ke ein, es 


le s be Sieb und Wein, leb wohl auf Wie der ſehn. 


2. Verſchwunden das Land, verſchwunden der Strand; Schiff auf hoher See! 
Wellen und Meer rings um uns her, alles was ich ſeh. Leis die Wellen wiegen 
— Möwen heimwärts fliegen, golden ſtrahlt die Sonn. Das Herz iſt voller 
Wonn. Heimatland, ade! 

3. Im Kampfe wir find mit Wellen und Wind auf dem Ozean! In Not 
und Gefahr find wir immerdar — ſtets ein ganzer Mann! Im Ernſte wie im 
Scherze am rechten Fleck das Herze; unſer hoͤchſtes Gut: Friſcher Seemanns— 
mut! Herrſcher auf dem Meer! 

4. Nimmer zurück ſchweift unſer Blick, friſchen Muts voraus! Ob Schnee 
oder Eis, ob Sonn’ brennet heiß — was machen wir uns draus! Fern die 
Heimat winket, Liebchens Auglein blinket, Jahre kommn und gehn, frohes 
Wiederſehn! Hurra, Heimatland! 


Worte: Kapitän Paul Vollrath, 1903. Weiſe: Nach einem ungariſchen Lied. 


essen 
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| Wer geht mit, juch- he, üzsber See? Feſt das Ru- der! 

*. Bleib zu Haus im Neſt mit dem Reſt! Feſt das Ru- der! 


2.4 2 re AT e — 
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Friſch bläſt der Wind vom Land, juch⸗ he! 
Uns dünkt die See das al s ler - beſt! 
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Wer was 


wer s den will, ei, der ſitz nicht ſtill, nein, der 


2. Rühret ſtets die Hand für das Land! Feſt das Ruder! Laut klingt es 
an der Waſſerkant. Euer Aug vorauf und hinauf! Feſt das Ruder! Schnell 
sieht ein boͤſes Wetter auf. In das Segel geblickt und vor keinem geblickt, 
Seemann lenkt ſein ſchwimmend Pferd, ſich an niemand kehrt. 

3. Schall ein laut Juchhe für die See! Feſt das Ruder! Jungens von 
Holland, ruft Juchhe! 80 iſts weite Feld für den Held. Feſt das Ruder! 
Hler zeigt der Mann noch, was er gelt. Unter Seemanns Flaus iſt noch Mut 
zu Haus, Kampf und Sturm iſt ihm ein Spott! Er fürcht nichts als Gott. 

Worte (Udetſezung): Karl Budde. Welſe: Aus Gabriel Battailles Lautenbuch von 1613. 

mit Erlaubnis des Derlages Breittopf & Gürtel, Ceipsig 


Winde wehn 


8 en 


2 jet = 
des Ma⸗tro⸗ſen alslersliebsfter Schatz bleibt wei⸗nend ſtehn am Strand. 


2. Wein doch nicht, lieb Geſicht, wiſch die Tränen ab! Und denk an mich 
und an die fchöne Zeit, bis ich dich wieder hab. 

3. Silber und Gold, Kiſten voll bring ich dann mit mir. Ich bringe Seiden 
und Sammetzeug, und alles ſchenk ich dir. 


Worte und Weiſe: Aus Finnland. M. Erl. d. Verlages M . 
Aus Rordiſche Roltslieder”. 1 


Abſchie d 
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1. Heut noch find wir hier zu Haus, morsgen gehts zum Tor hin- aus, 


und wir müſ⸗ſen wandern, wandern, klei- ner weiß vom an⸗ dern. 


2. Lange wandern wir umher, durch die Länder kreuz und quer, wandern 
auf und nieder, keiner ſieht uns wieder. „ 

„Und fo wandr ich immerzu, fände gerne Raſt und Ruh. Muß doch weiter 
gehen, Kalt und Hitz ausſtehen. ar 

4. Manches Mägdlein lacht mich an, manches ſpricht: Bleib, lieber Mann! 
Ach ich blieb ſo gerne, muß doch in die Ferne. 

5. Und die Ferne wird mir nah, endlich iſt die Heimat da! Aber euch, ihr 
Brüder, ſeh ich niemals wieder. 


Worte: Hoffmann von Fallersleben. Weiſe: Unbekannt. 
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Lieder zum Mittageſſen 


Bar | vor dem Eſſen und nach der Mahlzeit wird in vielen 
Bun Rebeitsdienftabteilungen eine Ziederftrophe geſungen, 
le) die vom Truppführer vom Dienft angeſtimmt wird. Es 
| gibt aber auch einige fröhliche Kanons, die tiſchweiſe ge⸗ 
ſungen werden können, wenn die Mannſchaft noch einige 

Minuten auf das Eſſen zu warten hat. denn ein geſunder 

Hunger entlädt ſich in Singen und fröhlicher Erwartung. 


Gute Mahlzeit 


Kanon zu 3 Stimmen 


Gu ste Mahlsgeit, 


7. — 
“ = 5 . mm mn nn ums 1 
leer ze hohl N ſich nach dem Ef s fen. 


Worte und Welſe: Aus der Turnerſugend. 


Caffee 


Kanon zu 3 Stimmen 


B33 


Csasfs frezse, trink nicht fo s viel Caf ⸗fee! 


blaß und krank, ſei doch kein Mu⸗ſelmann, der Eh nicht lafs fen kann. 
Worte und Weiſe: Karl Gottlieb Hering. Die Noten caffee ergeben den Unfang dleſes 
Kanons. Der Kaffee ſtammt aus der Türkel und wird von den Mufelmännern leidenſchaftlich 
gern getrunken. Salfung: Sritz Jöde. 


Reinen Tropfen trinkt das huhn 


e 


Kei s nen Sei trinkt das 8 Hupn Gone ei- nen Blick em 


Him mel nauf zu tun. Nur der Menſch, wie's lie s be Vieh, 
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ißt und trinkt und an den Himzmel denkt er nie. 
Worte und Weife: Mündlich überliefert. 


A Schloſſer hot an G'ſellen g'hot 


3535FFFFFFFTFTFTTTT 


1. A Schloſ⸗ſer hot an G'ſel-len g’hot, der hot gar langsfam 


353535 


9 feilt, doch wenns zum Eſ⸗ſen gan⸗ge iſcht, do hot er grausfam 


0 - N u oe = 
SEE 


2 
gleilt. Der erſch-te in der Schüffel drin, der letz- te wie -der drauß; do 


2 ä F 
See 
iſcht kei Menſch ſo flei s Big tod bei Tiſch im gan⸗zen Haus. 


2. Oo hot amal der Meiſter g’fagt: G'ſell, des begreif i nöt! Es iſch doch 
all mei Lebtag gwöſt, fo lang i denk, die Red, fo wie man ſchafft, fo frißt man 
a, bei dir if nöt afu, fo langſam hot noch kaner gefeilt und g freſſe jo wie du. 

3. Ha! ſagt der G'ſell: des glaub i ſchon, 's hat all's ſein' gute Grund, das 
Freſſe währt halt gor nöt lang und d' Arbeit vierzehn Stund. Wenn eina 
müſcht den ganze Tag in an Stuck freſſe fort, 's wird wohl am End fo lang⸗ 
ſam gehn, als wie beim Feile dort. 
Worte und Weiſe aus Schwaben um 1803. 
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Soldatenlieder 


Unfer Leben im Arbeitsdienft iſt ſoldatiſch und ſtraff. 
Trotzdem iſt es etwas vollſtändig Neues. Auch der Be⸗ 
geiff des Soldatenberufes wandelte ſich im Laufe der 
Zeiten. Unfer Liederbuch bringt aus der Seſchichte des 
Soldatentums einzelne Lieder, die uns einen Abriß 
geben von dem, was der Soldat einſt und heute ſingt. 
Je näher unferer Zeit, umſo mehr Lieder ſind ausgewählt. 
In einer Feierabendſtunde läßt ſich auf Grund unferer 
Lieder eine Seſchichte des Soldatenliedes fingen. 


* 
* 
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Unſer liebe Fraue 


e 


1. Un⸗ſer liesbe Fraue vom Kalsten Brunnen, beſcher uns ar- men 


r 


Lands⸗knecht ein war- me Sun nen, daß wir nit er frieren, tragn 


r 


lee s ren wie der aus, und ein lee ren wie- der aus. 


2. Unſer liebe Fraue vom Kalten Brunnen, beſcher uns armen Landsknecht 
Ri: ein warme Sunnen! Daß wir nit erfrieren, ziehn wir dem Bauers mann fein 
il 1 wullen Hemd vom Leibe und tuns uns ſelber an. 
15 3. Unſer liebe Fraue vom Kalten Brunnen, beſcher uns armen Landskne 
1 ein warme Sunnen! Daß wir endlich finden von aller Arbeit Ruh! Der Teufel 
hol das Saufen und das Raufen auch darzu! 8 
u Worte: Landstnedtslied von 1556. 2. und 3. Strophe find jünger. Weiſe: Georg Forſter 
1556. 


Wir zogen in das geld 


. Wir zo + gen in das Feld. Wir zo gen in das 7 


Pose XXX 


la mi pre-sen - te al vostrasig-no - ri 


Eee 


a la mi pre-sen - te al vostrasig-no-ri. 


2. Wir kamen vor Siebentod, da hättn wir weder Wein noch Brot. 

3. Wir kamen vor Friaul, da hättn wir alleſamt voll Maul. 

4. Wir kamen vor Ben’vent, da hätt all' unſere Not ein End'. 

Worte: Forſter 1540. Der Schluß iſt verdorbenes ltalieniſch, wie es die Landsknechte zurecht⸗ 
gemacht haben. 


prinz Eugen 
esrss2ssere 


1. Prinz Eu- gen, der ed le Ritster wollt“ dem Kai s fer 


wied“ - rum kriegen Stadt und Fe- ſtung Bel s ge s rad, 


Pessssesse | 


Er ließ fchla n gen eis nen Bruk ken, daß man 


Se. - 
Bess See 
kunnt“ hin ü bersrufsfen mit d'r Ar mee wohl vor die Stadt. 

2. Als der Bruden war geſchlagen, daß man kunnt mit Stuck und Wagen frei 

ſſier'n den Donaufluß, el Semlin ſchlug man das Lager, alle Türken zu vers 
jagen, ihn'n zum Spott und zum Verdruß. 

3. Am einundzwanzigſten Auguſt ſoeben kam ein Spion bei Sturm und Regen, 
ſchwur's dem Prinzen und zeigt's ihm an, daß die Türken futragieren, ſo viel, 
als man kunnt verſpüren, an die dreimalhunderttauſend Mann. : 

4. Als Prinz Eugenius dies vernommen, ließ er gleich zuſammenkomm'n fein’ 
General und Feldmarſchall. Er tät fie recht inſtruieren, wie man ſollt die Truppen 
führen und den Feind recht greifen au. 

5. Bei der Parol’ tät er befehlen, daß man ſollt“ die zwölfe zählen bei der Uhr 
um Mitternacht, da follt all's zu Pferd aufſitzen, mit dem Feinde zu ſchar mützen, 
was zum Streit nur hätte Kraft. l 

6. Alles ſaß auch gleich zu Pferde, jeder griff nach feinem Schwerte, ganz ll 
ruckt man aus der Schanz“, die Musketier“ Wil et die Reiter, täten alle tapfer 
ſtreiten, 's war fürwahr ein ſchoͤner Tanz. N 

107 


7. Prinz Eugenius auf der Rechten tät als wie ein Löwe fechten, als Gen'ral 
und Feldmarſchall. Prinz Ludwig ritt auf und nieder: Halt't euch brav, ihr deut— 
ſchen Brüder, greift den Feind recht herzhaft an! 

8. Ihr Konſtabler auf der Schanze, ſpielet auf zu dieſem Tanze mit Kartaunen 
groß und klein; mit den großen, mit den kleinen, auf die Türken, auf die Heiden, 
daß ſie laufen all davon! 

9. Prinz Ludwig, der mußt’ aufgeben feinen Geiſt und junges Leben, ward 

etroffen von dem Blei. Prinz Eugen war ſehr betrübet, weil er ihn ſo ſehr ge— 
tebet, ließ ihn bringen nach Peterwardein. 


Der Sage nach von einem preuhiſchen Soldaten gedichtet, der im Heere des Prinzen Eugen 
an den Türlentriegen teilnahm. Aus der „Muſtkaliſchen Rüfttammer 1719", 


Friſch auf, zum Streit! 
Im Marſch 8 
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1. IR ha⸗ 1 2275 5 wei ten Feld zu ſtrei - ten mit dem 


ee Ei S 


b 
Send, wohl als ein tapf⸗ ur = . . e der!s 


treu und 1 meint. Seht an, die Fah- ne weht! Wohl 


* en 


| 
dem, der zu ihr ſteht! Die Trommeln ſchal - len 
! 


weit und breit. Friſch auf, friſch auf zum Streit! 

2. Will, Bruder, mit, fo ſage ja und ſetze dich zu Pferd, das Sattelzeug, es 
iſt 700 da, das dir zu Dienſten wert. Die Hochzeit iſt 17 55 die Kirche indes 
Zelt, die Erde iſt das Bettelein, drin ſchlaͤft man ſtill und fein, 

3. Ihr Muſikanten, ſpielet wohl, Dukaten find hier zwei, und wer da hat 
ein n e Ei 3 IR s noch welche bei. Und nun in Fröhlichkeit friſch auf, 
wir ſind ber fe uns der Herre Gott zum Sieg aus aller Not! 

Worte und A 5 der Jelf Friedrichs des Großen. 
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Der Wind weht über Felder 
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1. Der Wind weht ü-ber Fel-der und resgensnaß Ge- zelt. Der 


u 


ee 


Kai⸗ſer ſtür mt gen CHE dern, die Rei- ter ziehn ins Feld. Tasristas 


— 
ra, ta- ri-ta rei, wir find des Kaiſers Reiste -rei. — Ta ri ⸗ta⸗ 
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ra, ta- ri-ta- rei, wir find des Kai- ſers Meiste rei. 

2. Es trabt in langen Reihen das zweite Regiment, zu zweien und zu drelen; 
der Hauptmann reit“ am End. Taxitara uf. 

3. Die Fahne weht und ſchwanket im feuchten Flandernwind; doch nie hat 
fie gewanket, viel Träger blieben find. Taritara uf. 

4. Im fernen fremden Lande, da mäht der Schnitter Tod. Viel Kreuz am 
Wegesrande erglühn im Abendrot. Taritara uſw. 

5. Drauf ſchlagen Nachtigallen wie Flöte und Schalmei. Geſungen hats vor 
allem des Kalſers Reiterei. Taritara uſw. 

Worte: Werner v. Babsti. Weife: Wilhelm Kieling. 

Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages Potsdam. 


König Friedrichs Feldzug 


e 


1. Bi vat! Jetzt geht's ins Feld mit Waffen und Ge- zelt, mit 


Waf⸗ fen und mit mei- ner Kron zu fireisten in dem Feld. 


2. Und Fridericus Rex, er zeigt“s den Feinden an, zieht mit dem Heer in 
Feindesland, zwei Schwerter in der Hand. 
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3. Und Daun, der ſteht vor Prag, er iſt gar wohl poſtiert, und Friedrich rückt 
in Böhmen ein und wird gleich attackiert. 


4. In Kolonnen aufmarſchiert! Der König reitet voran. Er gibt'uns gleich 
das Feldgeſchrei und kommandiert: Greift an! 

5. Heran! Schlagt an! Legt an! Steht feſt in breiter Reih und weicher nicht 
von dleſem Platz, bis uns der Feind enteilt. 


6. Groß Wunder dort wir ſahn, der König hat's getan: Und Daun, der 
iſt geſchlagen mit hunderttauſend Mann. 


Nach Ditfurth, Fränliſche Volkslieder. Aus der Gegend von Bayreuth. Faſſung und Saß: 
Johannes Koepp. 


Das Regiment Forcade 


Be See] 


1. Das Res gisment For- ca- de hat nie ein Feind be-ſiegt, obs 


e 
ſchon ſeit fünf zig Jah ren im Wind fein Banner fliegt. 


2. Es brachte jeder Feldzug ihm neue Ehr“ und Ruhm und König Friedrich 
ſagte, das nenn’ ich Heldentum. 

3. Und will ich Helden ſehen, ſeh“ ich dies Regiment, doch Kriegesglück iſt launig, 
Nacht iſt's, und Hochkirch brennt. 

4. Von allen Grenadieren ſteht auch nicht einer mehr, es kämpft nur noch ein 
Junker, und endlich fällt auch er. 

5. Das rote Herzblut fließet, die bleiche Lippe ſpricht: „Forcade iſt nie gewichen, 
auch heute wichen wir nicht.“ 

Weiſe: Hans Hertel. Eigentum des Verlages P. J. Tonger, Köln. 


hohenfeledberger Marſch 


See 


um dei- nen Säbel und rü s- ſte dich zum Streit! Prin 


De r 


Karl iſt er sfchle nen auf Friedbergs Höhn, ſich das preu⸗ſi⸗ ſche 


ä 


Heer mal ans zu; ſehn. Drum, Kin⸗ der, ſeid lu sflig und 


GB 


al s lesfamt be- reit: Auf, Ans bach Drago s ner, auf, 


337 Ze — 3 ale 
ee SrS= IP = 
ee 
Ans⸗bach⸗Bay⸗ reuth! Drum, Kin⸗ der, ſeid In sflig und alslesfamt bes 


Bere Se 
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reit: Auf, Ans⸗bach⸗Dra⸗ go ner, auf, Ans s bach s Baysreuth! 


2. Habn Sie keine Angſt, Herr Oberſt von Schwerin! Ein preußiſcher Dra⸗ 
goner tut niemals nicht fliehn! Und ſtündn ſie auch noch fo dicht auf Fried⸗ 
bergs Höh, wir reiten fie zuſammen wie Frühlingsſchnee! Ob Säbel, Kanon, 
ob Kleingewehr uns dräut: Auf, Ansbach⸗Dragoner, auf, Ansbach⸗Bayreuth! 

3. Halt, Ansbach⸗Dragoner, halt, Ansbach⸗Bayreuth! Wiſch ab deinen 
Säbel und laß vom Streit! Denn ringsumher auf Friedbergs Höhn iſt weit 
und breit kein Feind zu ſehn. Und ruft unſer König, zur Stelle ſind wir heut: 
Auf, Ansbach⸗Oragoner, auf, Ans bach⸗Bayreuth! 

Weife: Angeblich von Friedrich dem Großen. Friedrich legte am 4. Juni 1745 
bei Hohenfriedberg über die Ofterreiher und Sachſen. Die Schlacht wurde entſchieden durch 
das Eingreifen des Regiments Bayreuth⸗Dragoner. 
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Ein Schifflein ſah ich fahren 


Poser 


1. Ein Schiff⸗lein ſah ich fahsren, Kaspistän und Leu stes 


Hesse re 


nant, dastinsnen wa- ren ge- las ben drei bra-sve Komspas 


Ksssssiss essen 


nien Sol sda r ten, Ka- pi tan, Leu - tesnant, Fähn⸗ 


Dress essen 


rich, Ser-geant nimm das Mä s del, nimm das Mäzsdel bei der 


Bere 


Hand, — Sol- da - ten, Ka me- ra- den nimm das 
je 
pe eg z 
. 


Mä + del, nimm das Mä, del bei der Hand. 


2. Was ſollen die Soldaten effen, Kapitän und Leutenant? Gebratnes Flelſch 
mit Kreſſen, das ſollen die Soldaten eſſen. Kapitän uſw. 


3. Was ſollen die Soldaten trinken, Kapitän und Leutenant? Den beſten 
Wein, der zu finden, den ſollen die Soldaten trinken. Kapitän uſw. 


„Wo ſollen die Soldaten ſchlafen, Kapitän und Leutenant? Bei ihren Ges 
a und Waffen, da ſollen die Soldaten ſchlafen. Kapitän uſw. 


5. Wo follen die Soldaten tanzen, Kapitän und Yeutenant? Auf ihren 
Mauern und Schanzen, da ſollen die Soldaten tanzen. Kapitän uſw. 


6. Wie kommen die Soldaten in den Himmel, Kapitän und Leutenant? Auf 
einem weißen Schimmel, da reiten die Soldaten in den Himmel. Kapitän uſw. 


7. Wie komm'n die Offiziere in die Hölle, Kapitän und Leutenant. Auf 
einem ſchwarzen Fohlen, da wird fie der Teufel holen. Kapitän uſw. 


Worte und Welſe: Auf einem Transportſchiff 1781 bei einem hannoverſchen Regiment 
entſtanden. 


wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd 


BES Fee 


— 
2 4 Ka s me- ra- den, aufs pferd, aufs Pferd, ins 
Im Fel ⸗ de, da iſt der — Mann noch was wert, da 


Bere 


Feld, in die Frei- heit ge⸗zo⸗ gen! da tritt fein an sdrer 


wird das — Herz noch gesmozs gen, 


= Sie] 


für ihn ein, auf ſich fel z ber ſteht er da ganz al- lein. 


2. Des Lebens Angſte, er wirft ſie weg, hat nicht mehr zu fürchten, zu ſorgen; 
er reitet dem Schickſal entgegen keck, triffts heute nicht, krifft es doch morgen. 
Und trifft es morgen, fo laſſet uns heut noch ſchlürfen die Neige der koͤſtlichen Zeit! 


3. Aus der Welt die Freiheit verſchwunden iſt, man ſieht nur Herren und 
Knechte; die Falſchheit herrſchet, die Hinterliſt bei dem feigen Menſchengeſchlechte. 
Der dem Tod ins Angeſicht ſchauen kann, der Soldat allein iſt der freie Mann. 
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4. Drum friſch, Kameraden, den Rappen gezäumt, die Bruſt imGefechte gelüftet! 
Die Jugend brauſet, das Leben ſchäumt, friſch auf, eh der Geiſt noch verdüftet! 
Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie wird euch das Leben gewonnen ſein! 

Worte: Friedrich von Schiller aus „Wallenfteins Lager“. Weiſe: Chr. Zahn 1797. 


Es leben die Soldaten 


& ==: 5 
— — 8 * Er 3 
. Es le- ben die Sol- da-ten fo recht von Gottes 
d ie 
— —— 
5 Gna / den: Der Hims mel if ihr Zelt, ihr 
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Tiſch das grüsne Feld. Traslasli, tra- la- la, tra- la⸗ 


D Seren 
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lei, traslasla: Ihr Tiſch das grüs ne Feld. 


2. Ihr Bette iſt der Raſen; Trompeter müſſen blaſen: Guten Morgen, gute 

Nacht, daß man mit Luft erwacht. 
„Ihr Wirtsſchild iſt die Sonne, ihr Freund die volle Tonne, ihr Schlafs 

buhl iſt der Mond, der in der Sternſchanz wohnt. 

4. Die Sterne 1775 Stunden, die Sterne haben Runden und werden ab⸗ 
geloͤſt, drum, Schildwach, ſei geträft. 

57 Bedienet uns ein Bauer, fo ſchmeckt der Mein gar ſauer, doch iſts ein 
ſchoͤner Schatz, fo kriegt fie einen Schmatz. 

6. Wir mähen mit dem Schwerte, der Leib gehört der Erde, die Seel dem 
He e a“ Bene auf der 165 SR 

7. Wer fällt, der bleibet liegen, wer ſteht, der kann noch fiegen, wer übrig 
babe hat aße und Feen e 8 2 2 

8. Zum Haſſen oder Lieben ift alle Welt getrieben, es bleibt uns keine Wahl, 
der Teufel ſſt neutral, 9 : 
2 9 Aus „Des Knaben Wunderhorn“. Weiſe: Soldatenweiſe „Kamerad ich bin ge⸗ 

offen“. 7 * 5 


Lied der Totenkopfhuſaren 


| 7 7 W UV 
2. Bei Wa ter- loo, da fiel der er - ſte Schuß, er 
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traf un- fern Herzog durch dle Bruſt. [ 25 ſern 
Be 
ee == mean = — — 
Ser ee 
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Herzog, den ha- ben wir verslo z ren 
wären wirSchwarsen nicht gesbo + =) Wit Schwarz zen, wir 


ru fen Hur⸗ ra! Hursral Ganz mu + tig ſtehn wir da. 


2. Ganz ſchwarz find wir montiert, mit Blute ausſtaffiert; auf den Eſchalos 
10 wir einen Totenkopf, wir haben verloren unſern Herzog. Wir Schwar⸗ 
zen uſw. 

3. Herzog Oels, der tapfre Mann, der führte uns Schwarzen an; unſer 
Herzog, und der iſt verloren, o, waͤren wir Schwarzen nicht geboren! Wir 
Schwarzen uſw. x 

4. Nach Braunſchweig brachten fie ihn hinein, da fingen viele Taufend an 
zu wein. Unſer Herzog, und der iſt verloren, ach, wären wir Schwarzen nicht 
geboren! Wir Schwarzen uſw. 


Worte und Weifd: Lied der ſchwarzen Totenlopſhuſaren, dle in der Schlacht bel Waterloo, 
wo das Wort entſtand „Ich wollte es wäre Nacht, oder die Preußen lämen“ ihren Führer, den 
Herzog von Ols, verloren hatten. 
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Es zog ein Regiment vom Ungarland 


F 


2. 8 NEN nl 
LZ e 2 8 2 2 
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Fuß, ein Re- gi⸗ment zu Pferd, ein Ba ⸗tail-lon Deutſch-meisſter. 


2. Bei einer Frau Wirtin, da kehrten ſie ein. Frau Wirtin ſchenkte den kühlen 
Wein durch ihr feines Töchterlein. . 

3. Und als der helle Tag anbrach, und als das Mägdelein vom Schlafe war 
erwacht, am hellen frühen Morgen vom Schlafe war erwacht, da fing ſie an 
zu weinen. 

4. „Ach, ſchwarzbraunes Mädchen, warum weineſt du ſo ſehr?“ Ein junger 
Offizier von der Schützenkompanie hat mir mein Herz geſtohlen! 

5. Es zog ein Regiment vom Ungarland herauf, ein Regiment zu Fuß, ein 
Regiment zu Pferd, ein Bataillon Deutſchmeiſter. 


Worte und Weſſe: Altes Soldatenlied um 1820. Die „Deutſchmeiſter“ find ein Ofterreidhi- 
ſches Regiment. 


Die Reife nach Jütland 


2. Sehn wir uns nicht wieder, fo wünſch ich dir Glück: o du einzigſchöͤnes 
Mädchen, denk oftmals zurück! 

3. Am Sonntag frühmorgens ſagt der Hauptmann zum Rapport: „Guten 
Morgen, Kameraden, heut marſchieren wir fort!“ 

4. „Ei warum denn nicht morgen, warum denn gerad heut? Denn es iſt 
ja heute Sonntag für uns junge Leut.“ 

5. Der Hauptmann ſpricht leiſe: „An mir liegt kein Schuld, denn der Oberſt, 
der uns führt, hat keine Geduld.“ 

6. Das Schifflein am Strande ſchwankt hin und ſchwankt her, grad als ob 
im fremden Lande keine Hoffnung nicht wär. 

7. Das Schifflein am Strande ſchwankt hin und ſchwankt her. Du mein 
einzigſchͤͤnes Mädchen, wir ſehn uns nicht mehr. 

Worte und Weife: Soldatenlied aus der Zeit des Schleswig ⸗Holſtelniſchen Arleges um 1849. 


Wer will mit nach Italien ziehn 
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1. Wer will mit nach I sta s lien ziehn, Ra⸗detz⸗ky kom⸗man⸗ 
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diert, ja kom- man⸗ diert, wer diert. 


EBENE 8 
beißt es a- van⸗cie - ren, den Mut nicht zu ver slie = ren. Legi 
s Rufe: Bahn frei! Kopf weg! . 
f Een = 
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an! Gebt Feur und la⸗ det ſchnell, weich keiner non der 


* 
Stell, ja von der Stell! Legt lei- ner von der Stell! 


2. Bei Somma Kampagna war die große Schlacht für unſer Regiment. 
Da heißt es uſw. 2 

217 die Kanone blitzt und kracht, das Herz im Leibe lacht: Da heißt 
es uſw. 
2 1 ſich die Fahne hoch aufbläht, der Wind fie hoch aufweht: Da heißt 
es uſw. 


Worte und Weiſe: Oſterreichiſches Soldatenlied. 117 
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Der Soldat aus Zippe-Detmold 


F 


1. 2ip s pe s Dets mold, ei sne wun⸗ der s [hd + ne Stadt, dar⸗ 


in s nen ein Sol - bat, und der muß mar ſchle s ren 


ise-Sesrze—r———- 


in den Krieg, und der muß marsfhiesren in den Krieg, wo 


Besen 


die Kasnosmen ſtehn, wo die Ka- no nen ſtehn. 
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2. Und als er in die große Stadt rein kam wohl vor des Hauptmanns Haus 
ee Tag), der Hauptmann ſchaut zum Fenſter raus: „Mein Sohn, biſt du 

on da? 

3. Na dann geh mal gleich zu deinem Feldwebel hin und zieh den Blaurod an 
(wenn er paßt), denn du mußt marſchleren in den Krieg, wo die Kanonen ſtehn.“ 

4. Und als er in die große Schlacht rein kam, da fiel der erſte Schuß (bum, 
bum). Da liegt er nun und ſchreit ſo ſehr, weil er getroffen iſt. 

5. Ach Kamrad, liebfter, beſter Kamrad mein, ſchreib du einen Schreibebrief 
(an ſie), ſchreib du, ſchreib du an meinen Schatz, daß ich getroffen bin.“ 

6. Und als er dieſe Worte ausgeſprochen hatte, da fiel der zweite Schuß 
(bum, bum). Da liegt er nun und ſchreit nicht mehr, ſeine Seele iſt bei Gott. 

7. Als das der General erfuhr, da rauft er ſich den Bart (ritfch, ratſch). 
„Wo mit ſoll ich führen meinen Krieg, wenn mein Soldat iſt tot!“ 


Gepfiffener Kehrreim 


un Das Fürfientum Lippe hatte füt das Bundes- 
3 zu ftellen. Von dleſem einen Soldaten berichtet 
2 eh * 5 * 


wenns die Soldaten durch die Stadtmarſchieren 


Als Einleitung zu jeder Strophe zu ſingen: 


EEB 


1. Wenns die Sol - da - ten durch die Stadt mars 


— 
ſchler'n halb links, halb rechts, grad aus marſch marſch! 
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1. Wenns die Sol- da - ten durch die Stadt mar- ſchie s ren, 
1. Hälfte 


BE 


Öff nen die 15 85 Fen⸗ſter und die Tü ten, ei 
2. Hälfte Hälfte 2. Hälfte alle 


Des oe 


war- um, ei dar- um, ei war- um, ei dar um, ei 


bloß wegn dem Sching⸗ de ⸗raſ⸗ fa, Bum⸗ de AR :fa, ei 
art = \ din 
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, auee: 
bloß wegn dem Sching⸗ de sraf s fa, Bum de raſ⸗ 5 s fal 


2. Zweifarben Tücher, Schnauzbart und Sterne herzen und küſſen die Mäds 
chen, ach, ſo gerne. 

3. Eine Flaſche Rotwein und ein Stückchen Braten ſchenken die Mädchen 
ihren Soldaten. 

4. Wenn im Felde blitzen Bomben und Granaten, weinen die Madel um 
ihren Soldaten. 

5. Kommen die Soldaten wieder in die Heimat, ſein ihre Maͤdels alle ſchon 
en 8 


6. Ein alter Graubart ſchrleb an feine Elfe, wann fallen wir uns endlich 
wieder um die Hälſe. 

7. Ein alter Krieger ſchrieb an ſeine Erna, ſchicke mit der Feldpoſt 'ne Tube 
Kaloder ma. 

8. Wenn der Tanz zu Ende iſt, bringt er fie nach Haufe, küßt fie ohne Unter 
laß, küßt ſie ohne Pauſe. 

9. Minna, komme fie mal her, das iſt ja gediegen, wo iſt denn mit einm Mal 
der ganze Speck geblieben? 

10. Liebſt du mich denn gar nicht mehr, willſt du mich verlaſſen, darf ich dich 
denn gar nicht mehr um die Tallje faffen? 

Worte und Weife: Soldatenlied um 1880. Einige Strophen aus neuerer Zelt. 


Als wir nach Frankreich zogen 


1. Als wir nach Frank-reich zo gen, wir wa- ren un⸗ſer drei: 
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ein Schütze und ein Jan, ger und ich, der Fah- nen⸗ 
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ee en 


träger der ſchwe- ren Rei- te srei. fchwesren Neiste s rei. 


2. Drei Brüder und drei Herzen, der Fahne folgten ſie. Zu Lüttich auf dem 
plane, da flüſterte die Fahne: „Herr Jeſus und Marie!“ 

3. Und als wir weiter zogen, wir waren unſer zwei: ein Bückeburger Jäger 
und ich, der Fahnenträger der ſchweren Reiterei. 

4. Zwei Brüder und zwei Herzen begrüßten Tau und Tag. Am Abend 
purpurfarben zu Longwy in den Garben die Fahne „Amen“ ſprach. 

5. Und als fie „Amen“ ſagte, riß noch ein Herz entzwei: „Ade, mein lieber 
Jäger, dich grüßt der Fahnenträger der ſchweren Reiterei!“ 

6. „Ach Mutter, liebſte Mutter, nur feſt auf Gott gebaut, noch tut die Fahne 
ſchweben, die mir auf Tod und Leben mein Kaiſer anvertraut.“ 

7. Und flüſtert fie einſt leife: „Nun gilt es dir, Geſell!“ Dann folgt der 
Fahnenträger dem großen Trommelſchläger zum himmliſchen Appell. 

Worte: Jofef von Lauff. Weile: Aus neuerer Zelt. 


Morgen N wir in e 


I. Mor ⸗ gen marsfehlesten wir in V Beinsdes land. Ma del, ſo 


— 
reiche mir noch mal die Hand. Kehr ich nicht mehr ju rcd, was 
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if das bel Wenn nur mein Va Nen land, wenn Deulſchland frei. 


2. Gib mir noch einen Kuß, mach' kein Geſicht, und wenn ich ſterben muß, 
fo weine nicht. Kämpfen und Sterben ja, bin gern bereit, wenn nur das Vaters 
land, wenn Deutſchland frei! 


3. Fall ich durch Feindeshand im blut“gen Strauß, ruh“ ich in Felndesland, 
mach dir nichts draus. Wenn ich nicht wiederkehr“, was iſt dabel? Wenn nur 
das Vaterland, wenn Deutſchland frei! 

4. Sterb ich im Norden dann, fall ich im Süd, auf unſern Gräbern bald 
die Lilie blüht. Bluten und ſterben gern — wohlan, es fei! Wenn nur mein 
Vaterland, wenn Deutſchland frei. 


Worte: Aus der Liller Kriegszeitung 1916. Weife: Hans Heeren. 
Eigentum des Verlages Chr. Friedrich Vieweg, Berlin- Lichterfelde. 


Der Grenadier 
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1. Die Trommeln und die Pfei fen die habn ein laut Ges 


res 


tön, Gestön, mit Trom⸗meln und mit Pfeisfen da gehts noch⸗mal ſo 
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ſchoͤn. Sind wir nicht die Gresma + dle s re, Gre⸗na⸗dier in Schritt und 
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2. Du wunderſchönes Mädchen, du ſollſt die meine fein, ja fein, du wunder 
ſchoͤnes Mädchen, ich denke immer dein; wenn die blauen Bohnen fliegen, wenn 
da fließt das rote Blut, deiner werde ich gedenken, denn ich bin dir gar zu gut. 

3. Mein ſchoͤnes Turteltäubchen, noch eine kurze Zeit, ja Zeit, mein ſchöͤnes 
Turteltäubchen, dann halte dich bereit; kommt der Mond zum dritten Male, 
bin ich wiederum bei dir, einen Orden will ich tragen als ein tapfrer Grenadier. 

4. Die Trommeln und die Pfeifen die habn ein laut Getön, mit Trommeln 
und mit Pfeifen da gehts nochmal fo ſchön; denn wir find die Grenadiere, 
Grenadiere wolln wir fein; tapfer find wir vor dem Feinde und bei ſchoͤnen 
Mägdelein. 


Worte: Hermann Löns. Weiſe: Walter Henſel. Mit Erlaubnis des Bärenreiter-Verlages 
in Kaſſel entnommen aus: „Wohlauf Kameraden", 


weit ift der Weg zurück ins Heimatland 
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1. Weit iſt der Weg zu srüd ins Hei smat s land, fo 
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weit, fo weit. Dort bei den Ster-nen ü- berm 
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Weit iſt der Weg zurück ins Heismatsland, ja weit, fo weit. 

2. Hoch weht pe, in dem Abend wind, hoch, fo hoch. Viele, die Ihe 
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treu gefolget find, holt der Schnitter Tod. Und die alte ſchoͤne Zeit, fie kommt 
nimmermehr. Doch hoch weht die Fahne nun trotz aller Not. Wir folgen Ihr. 
. Drum haltet aus, und kommt es ſchlimmer noch! Drauf und dran! Wer g 

vil denn leben unter fremdem Joch? Stürmt den Berg hinan! Fällt es uns 
auch noch fo ſchwer, wir fürchtens nimmer mehr. Ja heut wird der Sieg wie. 
Immer unfer fein, wir glauben dran. 

Abdruck der engllſchen Weiſe mit Erlaubnis des Rifi-Ton-Berlags Richard Siedentopf, 
Berlin 8 50. 1 5 5 8 8 
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Dir traben in die Weite 
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5 Wir tra⸗ben in die Weis te, 2 1 5 weht im Wind. 
Bielstausfend uns zur Sei s te, die aus ge zo⸗ 1 0 ſind, 
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fürs Va⸗ter-land zu ſtrei-ten, 92551 Vik⸗to⸗ri⸗ al fürs 
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= „land zu ſtrei ten, Hur ra, Vik to ri al 

2. Auf grünem Wieſenplane Freund Hein malt Blumen rot, und über uns 
die Fahne, ſie rauſchet Blut und Tod. Da geht ein brauſend Rufen durchs 
Land, Viktoria, ein Schlag von tauſend Hufen, Hurra, Viktoria! 

3. Fall ich auf fremder Erde, ade, fo foll es fein, laßt raſten nicht die Pferde 
in Feindesland hinein. Dringt euer Roſſetraben ins Grab mir, Gloria, da 
wir geſieget haben, weiß ich, Viktoria! 

Worte: Joſeph Buchhorn. Weiſe: Willie Jahn. 

Eigentum des Verlages für deutſche Mufit, Robert Rühle, Berlin. 


Die blauen Dragoner 
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1. Die blausen 8 die rei s ten mit klin⸗gen dem 


Dü snen em por, hell zu den Dünen em s por, 
2. Ole wiehernden Roſſe, die tanzen, die Birken, die biegen ſich lind, die 
Fähnlein auf ihren Lanzen flattern im Morgen wind. 
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3. Morgen, da müſſen fie reiten, mein Liebſter wird bei ihnen fein, morgen 
in allen Weiten, morgen da bin ich allein. 


4. Die blauen Dragoner, die reiten mit klingendem Spiel durch das Tor, 
Fanfaren ſie begleiten hell zu den Dünen empor. 

Worte: G. w. Harmſſen. Weife: Hans Hertel. 

Eigentum des Ludwig Voggenreiter Derlages, Potsdam. 


at . 


1. er if die Lie + be, falt ift Dr Sue, Sn, gen und 


5 35353 
Mel ⸗den, ja das tut weh. Ro ste Hu / ſa seen die 
1 gesprochen: (hopp, hopp) 


I See — 

Pe 
ee 

teisten, reisten, reisten nie- mals Schritt, e 


„ ze 


Mä del, und du, du kannſt nicht mit, (wie ſcha - de) I 
2. Weiß ift die Feder an meinem grünen Hut, ſchwarz iſt das Pulver und rot 
iſt das Blut. Rote Huſaren uſw. 5 
3. Das grüne Gläslein zerſprang in meiner Hand, Brüder, wir ſterben fürs 
Vaterland. Rote Huſaren uſw. 


4 Auf meinem Grabe, da ſollen rote Roſen ſtehn, die roten Roſen und die 
find fhön. Rote Huſaren uſw. 

Worte: Hermann Cons. Welſe: Otto Koch. 

Eigentum des Derlages Ihr. Sriedrich Dieweg, Berlin- Cichterſe 


2 müſſen wir marſchieren 


4 müfsfen wir mar ſchie - ren, 5 und mein Ka me⸗ 
3 vie s ren; denn ich — bin Sol⸗ 


5 9 5 2 . — 
65 — A Ze: — — — Sasse 
geht, wenn nur die Fah- ne vor uns weht. Jetzt 
— — 122 
Ste 
und mein Ka- mes rad, 


ich 

2. Bald wird es zum Sturme blaſen, auf denn, Kamerad. Es deckt ſchon 
kühler Raſen manchen jungen Soldat. Hell ſcheint das Morgenrot, vielleicht 
an ich morgen ſchon tot. Bald wird es zum Sturme blafen, auf denn, meln 

amerad. 

3. Wir kämpfen für Vaterlands Ehre, ich und mein Kamerad. Drum führen 
wir die Wehre, denn ich bin Soldat. Gib mir heute den Abſchledskuß, well ich 
morgen marſchieren muß. Wir kämpfen für Vaterlands Ehre, ich und mein 
Kamerad. 

Worte und Weife: hethert Naptetsty Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages 


Er IR ar — = 
en a ner meer =] 

Sa a =: = zes = — 
[Grau- e Kolonnen ziehn in der Son- nen müde durch 
Ne- ben der Stra ße blü- hen im Ra- ſen Blusmen am 


55 ® 


ss 5 925 un SD: Blu men am We + ge, wie 


zZ 


blüht ihr fo ſchoͤn, a ber wir dürfen nicht ſtil + Te ſtehn, 


Das ser 


denn wir mar -ſchie ren in Fein des land. 

2. Ruhlos in Flandern müſſen wir wandern, weit von der Heimat entfernt. 
Graue Soldaten im Krach der Granaten haben das Lachen verlernt. Ob auch 
zu Haufe ein Mädel wohl weint, draußen im Felde [dom wartet der Feind, 
denn wir marſchieren in Feindesland. 

85 Vorwärts den Blick, niemals zurück geht unſer Marſch an die Front. 
Aber den Gräben, über dem Leben einſam ein Kamerad thront. Kamerad Tod, 
du winkſt uns ſchon zu, aber wir wollen den Sieg und nicht Ruh“, wenn wir 
marfchieren in Feindesland. 

Worte: Göß von Overland (8. Strophe: Walter Cramın). Weife: Joachim Kluge. 

Eigentum des Ludwig Doggenteiter Derlages, Potsdam. 
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rei 


— — 
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Karkoffelſchällie der 


neben den guten, wertvollen Volksliedern gibt es ſen⸗ 
timentale, kitſchige Lieder, die beſonders gern in vorge⸗ 
rückter Stimmung geſungen werden. Tanzſchlager und 
Bänkelſängerlieder mit weinerlichen Melodien haben 
keinen platz im Arbeitsdienft. das Lied „Ich weiß nicht, 
was foll es bedeuten ...“ iſt Kennzeichen für jene 
Schmalzlieder, die ſich bald von ſelbſt totſingen. doch 
wenn wir beim Rartoffelfhälen zuſammenſitzen, dann 
kommt manchmal fo ein Lied aus der Riſte und es wird 
„gefühlvoll“ gefungen. Aber wir wollen diefe Lieder vom 
Rehlein, das im Walde ſpringt, vom bombenſicheren 
Unterftand, von der Lore nicht für das deutſche Volks; 
lied halten. Es find ſchillernde Blafen, die bald zer⸗ 
platzen. 


Nun heben wir zu fingen an 


Lee — 


1. Nun he- ben wir zu fin sgen an, das Lied von 


= 


Kartoffel. Kam ra- den zieht das 


— 


„ e e e 


Meſ + fer raus und ſtecht dem Bieſt die Au- gen 


Kar + of feln, 


5 = Ze Seen 


der Ras, der Ser, der Ri, der 


Kar „ tof „feln, der — Sarstf s « fe. 


Ko-, der Ka, Ke, Ki- Kos Ku- Kartoffel. 


2. Nun ſingen wir den zweiten Vers vom Lled von der Kartoffel: Will einer 

mal auf Urlaub gehn, dann heißt es gleich „Granaten drehn“ — die Kartoffeln. 

3. Nun ſingen wir den dritten Vers vom Lied von der Kartoffel: So mancher 
hat nicht viel Geſchick, er ſchält zwei Zentimeter dick — dle Kartoffeln. 


4. Nun ſingen wir den vierten Vers vom Lied von der Kartoffel: Wenn es 
be nach Muttern geht, dann ſchal'n wir ihr von früh bis ſpaͤt — die Kar⸗ 
toffeln. 

Worte: Tpllo Scheller. Welfe: Dletrich Steinbeder. 
Mit Gefühl und Schmalz zu fingen, weitere Strophen find ſelber zu dichten. 
Eigentum des Ludwig Doyyenceiter Verlages, potsdam 
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Das war ein ar Lied 


ee e 


Sr: 4 
Das ar ein um Lied, das war ein feisner Lied. Dem 


— 1— CT 
— 
Lied hat gut ge- klingt, dem wird noch + mal ge + ſingt. 


Solange zu fingen, bis das neue Lied angefangen iſt. 
Voltstümlich. 


Troftlied 


355 ee 


Ich wollt, ich wär ein E⸗le⸗fant, wie wollt ich ju⸗beln laut. — wle 


wollt ich jubeln laut. Es wär mir nicht ums Elfen⸗bein, 


— a) 
5 Se 
nur um die dik⸗ ke Haut, — nur um die dik⸗ ke Haut. 


Welfe: Prelſend mit viel [hönen Reden. Wird befonders n wenn es gilt, Ausdauer 
und Geduld zu bewelſen. 


D’r Duglbäreuen 


3233 ( 


1. Kann ſchinn' rn Baam ovp es, wie dan Vugl s bär baam, 


Bugl + bär sbaam, ann Dugl + 1 15 As wärd a ſu N za 
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lacht nett ann Sinn’ rn Bis 5 ſchinn⸗ rn Baam sin ei 


ann Bug! s bar „ baam, ann 


ee ee 


Vugl bärsbaam, ann m . — ei ja, ei ja, ann 


Par FE or. E 


Bug! + bar -baam, ann Vugl + bar -baam, ei ja. 


ja, 


2. Beim Kantr fen Haus flieht a Vuglbärbaam, do ſitzt unſerm Kantr'n fei 
Weibſen drnahm. 
ve Na loßt fe nähr ſitzn, fe ſchleft ja drbei, un hot ſe's verfchlof'n, do huln mer 

rei. 

4. Unn wenn i geſtorb'n bieh, ich waͤrſch net derlahm, do pflanzt of mei Grab 
fei an Vuglbärbaam. 

5. Kein ſchönern Sport gibts als den Moͤbeltransport ... 

6. Kein ſchöͤnern Kuß gibt's als den Affenzirkus .. 

8. Denn kan ſchien' rn Baam gibts wie dan Vuglbärbaam, es ka eich fu lädı 
net an ſchienern Baam gahm. 

Und fo weiter. Aus dem Vogtland 


Der ſchöne Chriſtian 


Barmen 
Se: 


bdeenk ich an mein'n Cheisfi san, ſeh ich nur feis ne 
ar a ö 129 


5 ee * 
Stu- be an, fo denk ich an mein'n Chri + fi -an. 


2. Dort auf der Diele, da hängt ein Holz, damit hat er gedroſchen. Seh ich 
7885 Flegel an, ſo denk ich an mein'n Chriſtian. 
Dort auf dem Hofe, da fteht ein Klotz, drauf hat er Holz geſchlagen. Seh 
ich diefen Holzklotz an, fo denk ich an mein'n Chriſtian. 
4. Dort in dem Stalle, da ſteht 'ne Kuh, die hat er oft gemolken. Seh ich dieſes 
en an, fo denk ich an mein'n Chriſtian. 
„Der Eſel, der den Milchkarr'n zog, der iſt ſchon längſt geſtorben. Hör ich 
An Eſel ſchrein, fo fällt mir gleich mein Chriſtian ein. 
Vollslied feit 1830. Aus: „Der Kilometerſtein“, Ludwig Voggenrelter Verlag, Potsdam. 


Es ſoll ſich der Menſch net mit der Liebe abgebe 


SEES 
.[® 


1 
ſoll ſich der Menſch nicht mit der Lie be abs 
Lieb bringt ſo man ⸗ chen jun ge Ker - le ums 


1 I. 


De se 5 — 
2 * 


ge be, denn die Le be. Ge- ſtern hat mir mein 


Tü tü tu ta- te- rü fü, th td tü - tüte rü, ff. 


2. Ich war in mein Hannichen fo bannichen verſchoſſen. Mein Herz war 
wie Zunder mit Spiritus bego 755 195 kommt denn der Teixel dem Müller 


Eſſen 1 nu ſmeckt mich kein zu Trinken, ich x 
n. 5115 910 auch nicht mehr bei die 


ſein 3. und 1 1 rt fie sr 


möchte am Tiefen in 555 lende verfin! 
anderen Knechte, denn 2 d“ Menſchen find 


2 


te! — 
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4. Und bin ich geftorben, fo laßt mich begraben, und laſſet zum Kreuze 
zwei Brettchen abſchaben. Und laſſet zwei feurige Herze drauf malen, ich 
kann's ja bezahlen! 

5. Und laßt mir ein feierlich Totenlied ſingen: da liegt nun der Eſel die Quer 
und die Längen. Er hat fi) verplempert mit Liebesaffärn — zu Dreck muß 
er wern! 

Wort und Weiſe: Im Volke zur Verſpottung romantiſcher Llebesgefühlsduſelel geſungen. 


Ballade 


WT 


1. Schorſch, du mußt jetzt nach A- me- ri ka, ſprach der 


ee 


Va ⸗ter einſt zu mir; denn du liebſt die dik -ke Lisna eu) 


2581 
und das iſt nicht, und das iſt nicht nett von dir. Zwei, drei, vier dir. 


2. Weil die Lina evigeliſch und der Schorſch katholiſch iſt, wollten es die 
Eltern beide (Pauſe) und die ganze Sippſchaft nicht. Zwei, drei, vier uſw. 

3. Auf dem Bahnhof angekommen, gab's 'ne große Sauferei. Jeder hat ſich 
eins genommen (Pauſe), und die Lina ſoff für drei. Zwei, drei, vier uſw. 

4. In Amerika wär's viel [chöner, wär die Lina auch dabei; und mein Herz 
mi nur ſchwerer (Pauſe), und es wird fo ſchwer wie Blei. Zwei, drei, 
vier uf, 

5. Drum, o Jüngling, laß dir ſagen, eh du eine Jungfrau füßt, frag fie, ob 
ſie Loigeliſch (Pauſe) oder katalauniſch iſt. Zwei, drei, vier uſw. 

Mit viel Gefühl zu ſingen. Worte und Weife: Volkstümlich. 


hängt ihn auf 


e 


a 5 N ängt i 
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auf, den Kranz von Lor ber- bee - ten. 
Fürſt, den wol len wir heut ch ren. O haͤngt ihn 


RN 


Ge den Kranz von Lor s beer + beesren! 
den edslen Fürſt! den gilt es heut zu ehren! 


2. Du biſt ein vie —, du bift ein vielgeliebter Fürſt auf Erden. O du müßt 
hund —, o du müßt hundert Jahr und älter werden. 

„ Wir treten dir —, wir treten dir zu 8 77 heut zuſammen. Wohl in den 
Lelb—, wohl in den Leibern lodern hell die Flammen. 

4. O wie gemein —, o wle gemeinſam unſre Herzen ſchlagen, ſiehſt du heut 
aus—, ſiehſt du heut aus den Worten, die wir ſagen. 

5. O, wie es riecht, o, wie es riecht nach deinem Ruhm im Lande! Aus 
deinem Mund —, aus deinem Mund kam nie ein Wort der Schande. 

6. Ou haſt 'nen Flo—, du haſt 'nen Florentiner Hut auf'm Kopfe. Auf 
deiner Bruſt—, auf deiner Bruſt prangt mancher Stern am Knopfe. 

7. Es ehrt dich Schwein —, es ehr'n dich Schweinfurts ſtarke Bürgerwehren. 
Ein“ Rieſenros—, ein’ Rieſenroſenſtrauß wir dir verehren. 


Aus „Der Kilometerſtein“ Ludwig Voggenreiter Verlag Potsdam 


Schön ſſt ein Fylinderhut 


1. Schön If ein Zy ⸗ lin „ der s hut, jum s hei ⸗ di, 


ſind ſtets zwei 35 lin -der -hün- te. Jum-hei -di und 
2 — En — — — 


E 5 = = =7 —— == 
DI — ͤ — — x —̃ — 
jum- hei s da, Schnaps iſt gut für die Cho - le ra, 


za Eee —— —.— r= == — 52 5 = eye = E 
9.9 0 5 7 —.— 
jum s hei -di und jum⸗ hei s da, jum⸗ hel- di - hei s da. 

2. Hat man der Zylinder drei, hat man einen mehr als zwel. Vier Zylinder 
das ſind grad zwei Zylinder zum Quadrat. . 

3. Fünf Zylinder find genau für drei Kinder, Mann und Frau, ſechs Zylinder, 
es iſt toll, machen das halbe Dutzend voll. 

10 Sieben Zylinder ſind genug für 'nen kleinen Leichenzug, hat man der 
Zylinder acht, wird der Paſtor auch bedacht. 

5. Hat man der Zylinder neun, kriegt der Küſter auch noch ein“, zehn Zylinder 
find bequem für das Dezimalſyſtem. 5 

6. Elf Zylinder, o wie fein, find zwölf Zylinder minus ein. Zwölf Zylinder, 
o wie ſchoͤn, würden den Apoſteln ſtehn. 


Habet Dank, ihr lieben Köche 


BES 


Hasbet Dank, ihr lesben Kö che, Has bet Dank fürs Asbends 


r —— — 
Wo 
brot; denn mit die ⸗ſem ſchö nen Efsfen retstet ihr euch vor dem Tod. 
Welſe: Ruſſiſches Vollslled. Zu fingen vor dem Abendeſſen. 


Worte: Walter Cramm ‚Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages, Potsdam. 
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Klingender Feierabend 


Das deutſche volk ſingt viel und gern. Es hat auch Freude 
am mehrſtimmigen Lied. Nicht nur ein kleiner, ausge» 
wählter Chor möge ſich an den folgenden Kanons und 
mehrſtimmigen Ljedern verſuchen und fi über das herr⸗ 
liche Fuſammenklingen freuen. Die Sätze find teilweife 
ſchon etwas ſchwieriger, aber niemals darf aus der Abs 
teilung ein Gefangverein alter Prägung werden. Fort 
mit ſchmetternden heldentenören und orgelnden Bäſſen. 
Wir fingen, wie uns der Schnabel gewachſen iſt. 


n 


Auf, ihr Brüder, auf und fingt 


ne 


Auf, ihr ae auf und 05 daß es 


De Be 


8 5 
im - mer beſ e- fer, im - mer bef s fer klingt. 
Worte und Weiſe: Voltstümlich. 


heut kommt der hans zu mir 


Im Kanon zu 2 en 


Desses,=sIee ee 


bent tommt der Hans zu mir, freut ſich die Lieſ'. 


— 


4 


Bessere 


Dber a-ber üsber O- bersamsmersgau o- der a- ber ü- ber 


fs 2 8 sh ä 2 


Unstersammergau o- der a- ber üsbershaupt nit kommt, ift nicht geswiß. 


Urſprünglich als Kanon auf die Worte: „Himmel und Erde müffen vergehn, aber die 
Mufict bleiben beſtehn“. 


Bim, bam, bim, dam 
Kanon zu 4 Stimmen 


von der Ar - beit fü sem Lohn: Fei ser s as bend! 
Worte und Weiſe: Volkstümlich aus dem 19. Jahrhundert. 


Wir kämpfen mit fliegenden Fahnen 


Im dreiſtimmigen Kanon 
1 


5 
= 


Wir kämpfen mit fliesgensden Fah⸗nen, daß ſie zum Sieg uns 


SE 8 h = 


2 2 


fahren, uns führen, daß ſie = Sieg uns führn. Wir iin gen unſ⸗ re 


er 


Lie der, und wer mit uns iſt, ſingt fie mit, ſingt fie mit, wer 


mit uns iſt, ſingt mit. Doch wen die Grillen plasgen, ſchweig fill und 


1 ( 
Essens eg 
Denen) 
fer zum Teusfel ſich, Teusfel ſich, der ſcher zum Teufel fi! 


Aus dem 18. Jahrhundert und mündlich mit dem Wortlaut überliefert: „Ich armes welſches 
Teufli, ich kann nicht mehr marſchietren. Ich hab verlorn mein Pfeifli aus meinem Mantelſack. 
Ich glaub, ich habs gefunden, was du verloren haft.“ 

Die Art der Weiſe legt es jedoch nahe ihr einen Wortlaut zu geben, der dem Leben unferer 
heutigen Gemeinſchaften näher liegt. Eigentum des Bärenreiter-Berlages, Kaſſel. 


wir Werkleute all 


un zu drei gteidjen Stimmen 


Wir Werk leu s te all 5 ein neu 


Reich in fo ier drei „het wie der sus famsmen 


v. Knorr. 


Es kann nicht jeder Feloͤherr fein 


2 = == SEE Fa 


Es kann nicht 25 85 Feldherr fein, doch je -der, je -der fi Sol⸗ 


e e 


dat. Ein je- der Mann in un⸗ſern Reihn iſt Gesnesral der Tat. 


Lewer dod as Slav 


Kanon ® drei 7 


Be, 8 SEE] 


Seiner dod as Sab! e Lewer dod, lewer dod as Slav! 
Welfe: Chrlſtian Lahufen. (Jede Stimme einmal zu Ende“ 


Mit Erlaubnis des Verlages Btrelttopf & Härtel, Celpzlg, aus Cahuſen: „Deutſche Clede 


Rampfſpruch 


Und wer mich ſchlaͤgt auf die lin = fe Wang, dem hau ich 


zer 


zwei auf die rech + te. So will ich's hal- ten mein 


0 
te s ben lang im ir = dis (den 8 Ge - fech te. 
Worte:; Albert Matthäl. Weife: Gustav Schulten. 
Eigentum des Ludwig Voggenreiter · Verlages, potsdam 
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Die Gedanken find frei 

1. Chor einftimmig 

N — (BE se me en) —. vn I 
. 
1. Die Ges danken find frei! Wer kann fie er zrazten? 


= | 
— ’ Teer 
eg 
D 
. Auch zwei Inſtrumente ’ 
Sie fliehen vor -bei wie nächt + li s he Schat⸗ten. 


Fee] 


—— — 
Kein Menſchkann fie wifsfen, kein Jäger er ſchie ßen mit 


ee 


N 


==. — zer = = 
Pulver und Blei: die Ge + dan - ken find frei! 
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2. Ich denke, was ich will, und was mich beglücket, doch alles in der Still 
und wle es ſich we Mein Wunſch und Begehren kann niemand verwehren, 
es bleibet dabei: Die Gedanken ſind frei. 

„Und ſperrt man mich ein in finſteren Kerker, das alles find rein vergeb⸗ 
liche Werke; denn meine Gedanken zerreißen die Schranken und Mauern ents 
zwei: Die Gedanken ſind frei. 5 

4. Drum will ich auf immer den Sorgen entfagen und will mich auch nimmer 
mit Grillen mehr plagen. Man lann ja im Herzen ſtets lachen und ſcherzen 
und denken dabei: Die Gedanken ſind frei! ’ 


Saß: Paul Kidftadt. Mit Erlaubnis des Georg Kallmeyer Verlages Wolfenbüttel. 


«;) 
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Der Mai, der Mai 


ei = = 85 = 


Mai und der war grün, ne, tra s las la tra- 
je — 
nen _# 
2 2 = 
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| 
5 
slalslalslalsla, der Mai und der war grüsne! 


2. Ich trag den Mai in die weite, weite Welt wohl durch die fremden Straßen. 
Am Fenſter, da lacht manch holdes Mägdelein und tut dem Malen winken uſw. 
. Hei, hei, jetzt iſt die hohe, helle Zeit, wo alle Bache ſchwellen. Ihr Wellen, 
3 — den grünen Maien mit und grüßt die [höne Ferne uſw. 
Aus dem Siebengebirge. 


Jägerkanon 


zu 4 Stimmen 


1. - 5 
FFC 
Tra / ra! So bla / ſen die Jäger, tra- ra, tra- ra, wenn 


— 
fie durch- ziehn den grü nen n Wald, tra ron tra s tal 
Worte und Welfe: Voltstümlich. 
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Ein Jäger aus Kurpfalz 


. 
1. Ein Jäger aus Kur - pfalz, der rei ⸗tet durch den 


So Ben 


grü⸗ nen Wald, er ſchießt das Wild da- her gleich wie es ihm ges 


ee 


— 
hier auf grü⸗ ner Held, all- hier auf grü- ner Heid. — 


2. Ein Jäger aus Kurpfalz, der jaget in dem grünen Wald, er jaget hin 


und her Schwein, Hirſche und auch Reh. Trara, irara, uſw. 


3. aufe gz mir mein Pferd und leg darauf den Mantelſack, fo relt ich hin 
und her 


Jäger aus Kurpfalz. Tra ra, tra- ra, uſw. 


4. Jett reit ich nicht mehr heim, bis daß der'Kudud tudud ſchreit; er ſchrez 


die ganze Nacht allhler auf grüner Held. Trara, trara, uſw. 


Worte und Welse; Boltsited. Die einſachſte Form, ein Lied im Kanen zu fingen, dem 
n Tart fpäter anfängt. Die erſte Hälfte hält dann den Shlu 


Es blus ein Jäger 


e ==} 


1. Es blus ein Jäger RER in fein on, wohl 
2. Sollt denn — ver = lo : ren ein? ver⸗ 


= 2 
1. Es blus ein Ja ⸗ ger wohl in fein Horn, wohl 
2. Sollt denn mein Bla- ſen ver- loten —. ver⸗ 


3 es 
1. blus ein Gäsger En in fein 
2. Sollt denn mein Bla⸗ſen ver- lo - ren 


WSS 


1. in ſein Horn; und al⸗ les was er blus, das 
a. lo „ren ſein? Viel lie⸗ber möcht ich gar keln 


=> E = == — 
„ 
fein Horn; und alles was er 
ren ſein? Viel lie- ber möcht ich 


35 


1. Horn, in ſein Horn, 4 55 5 NT ann und 
2. fein, ver s lo sren fein, halslisa + o 
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ver s Tom das war ver⸗ 
ſein.— kein Ja „ ger 


” 2 — S 
1. blus, das war ver lorn,. das war ver⸗ 
gar kein Ja sger ſein,— kein Ja „ ger 


1. al ⸗les was er blus, das war ver sloen, war ver⸗ 
2. lie- ber möcht ich gar kein J „ ger az, Ja „ ger 
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Fer a5 Sufsfafetab, ti sraslazla, und 
8 sas un ſah, ti⸗ ra la = la, viel 
= mn —— — 
ee ee 
SEP 
Halsli sa - huſ ſaſ⸗ſah, ti ra- la- la, und 
Halsli sa z bufsfafs fah, ti sraslasla, viel 
— Tee: = 
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1. lorn. Hal ⸗loh, — Halli a- hufsfafsfah, hal⸗li⸗ as 
2. fein. Hal - loh Halli a- huſ⸗ſaſ⸗ſah, hal⸗li⸗ as 
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1. als les was er blus, das war ver - lorn. 
2. lie s ber möcht ich gar kein Jän ger fein! 
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1. als les was er blus, das war ver 85 
2. lie s ber möcht ich gar kein Ja- ger ſein! 


u 
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2. bu fa fab! 


20 Er Ruf fein Netz wohl übern Strauch, da ſprang ein ſchwarzbraunes 
Mädel heraus. 
50 Gelen lie ſchwarzbraunes Mädel, entſpring mir nicht! Ich habe große Hunde, 
ole 
5. 858 343555 Hunde, die fürcht“ ich nicht, fie kennen meine hohen, weiten 
Sprünge nicht!“ 
6. Deine hohen, weiten Sprünge, die kennen ſie wohl, ſie wiſſen, daß du 
heute noch ſterben ſollſt.“ ne 0 i 5 
1 5 „Und ſterbe ich heute, fo bin ich tot, begraben mich die Leute ums Mors 
genrot.“ 
8. Er 5755 ihr das Netz wohl über den Leib, da ward ſie des jungfriſchen 
Jagers 8 Welb. Erl. d. Rallme 
Worte und Welſe: Volkslied. Saß: Georg Götſch. Berloges Wolfenbüttel 


Der Jäger in dem grünen Wald 
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1. Der Ja ger in dem grü- nen Wald, der ſucht des 
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1. Der ärger dem grü 7 nen 
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Tierzlein 


Bu 
2 


— —-„— 
Wald ſucht des T 


Wald bald hin und her, 
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3 Wald bald hin und her, 
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auch nichts, ob auch nichts an zu tref s + fen wär, 


::! [5 


auch nichts an zu ttef s fen, nichts ans zus trefsfen wär. 


2. Mein Hündlein hab’ ich ſtets bei mir in dieſem grünen Waldrevier, und 
del 5175 ein, das jagt, und mein Herz, das lacht, meine Augen leuchten 

und klar. 

3. Ich ſing mein Lied aus voller Bruſt, der Hirſch tut einen Satz vor Luſt, 
und der Fink, er pfeift und der Kuckuck ſchreit, und die Haſen kratzen ſich am Bart. 

4. Und als ich in den Wald ’nein kam, traf ich ein ſchoͤnes Mägdelein an: 
„Ei, wie kommſt du's in den Wald herein, du ſtrahlenäugig Maͤgdelein, ei, wie 
kommſt du's in den Wald herein?“ 

5. „Du fit nicht länger bleiben hier in dieſem grünen Waldrevier; bleibe 
du's bei mir als Jägerin, du ungeſtrahltes“) Mägdelein, bleibe du's dei mir 
als meine Braut!“ 

*) ungeftrahlt = mit offenen Haaren. 

Worte und Weiſe: Volkslied aus Schwaben. Saß: Fritz Idde. 

Mit Erl. d. Georg Kallmeyer Verlages, Wolfenbüttel 
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Ich bin ein freier Bee 
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. So weit die Ron EM de N in das Ja⸗gen 
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Horrido. Hor srisde, \horsti = do, 
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Hor ri do, er . do . horri⸗ 


E 


4 + b9,- 


see 


„So weit der blaue Himmel reicht, gehört mir alle Pirſch. 115 Fuchs und 
paß und Haſelhuhn, auf Rehbock und auf Hirſch. Horrido 
25 Doch weiß ich ein fein's Mägdelein, 92710 das ich lieber pi 0. Viel lieber 
al. 4 5 und Huhn, auf Rehbock oder Hirſch. Horrido uſw. 
daß fie einem andern gehört, macht keine Sorge mir. Ich bin 
as 11 55 Wildbretſchütz und hab“ ein weit Revier. Horrido uſw. 
Worte und Weiſe: Volkslled. 


Frühmorgens, wenn das Jagoͤhorn ſchallt 


Se Se 
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1. Früh mor⸗geus, wenn das Jagdhorn ſchallt, zieht der 
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in den grü⸗ nen Wald. Und da 
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in den grü⸗ nen Wald. Er nimmt 


8 


nimmt er, nimmt er, nimmt er ſei⸗ ne Büch ſe und fein Blei, zu 


Büch > fe und fein Blei, jagt in 


jagen in der Jä „ge- rel, da hört man nichts als 


feisner Jäsge + rei, da hört man nichts als 


2. Guten Morgen, ſchöne Jägerin, guten Morgen twunderfhönes Kind, el 
ſo komme doch, komme doch, komme doch in mein Kämmerlein herein, da ſind 
wir beide ganz allein, da hört man nichts als Kuß auf Kuß, weil ein jeder 
Jäger küſſen muß. 

di Und wenn wir dann zu Felde ziehn, 6 wir mit Pulver und mit 
Blel, denn wir ſind ja, ſind ja, ſind ja doch ein Herz und eine Hand, zu ſtreiten 
für das Vaterland. Und da hört man nichts als Schuß auf Schuß und vom 
Maͤdel kriegt man keinen Kuß. 

4. Und kehrt er aus dem Felde heim, nimmt er ſich das ſchöͤne Mägdelein. 
Und da nimmt er und da nimmt er fi das Mädel bei der Hand, im Laufſchritt 
geht's zum Standesamt, da hört man nichts als Ja, als Ja und ein kleiner 


Jager ſchreit Papa. M. Erl. d. Rallmeyer. 
Worte und Weiſe: Volkslied aus neuerer Zelt. Saß: Fritz Jöde. Verlages Wolfenbüttel 


Schwarzbraun iſt die haſelnuß 
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1. Schwarzbraun iſt die Ha z fel 5 5 bin as 
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IS 0000 
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ich, ja bin auch ich. Schwarzbraun muß mein Mä del fein, ger 


SS Een 


ta + de fo wie ich. Vals les ri, vals le 


ri, ju - bis du vi ⸗ di, ha ha ha, vals ler 


* 
ri, ſu⸗bi⸗du⸗ vi = di, ha ha ha, val⸗ le ri, ju⸗vi⸗du⸗ vi⸗ 


2. Mädel hat mir Buſſerl geben, hat mich ſchwer gekränkt, ja fränft. Hab 
5 ihr gleich wiedergeben, ich nehm ja nichts geſchenkt. 

3. Mädel hat kein Heiratsgut, Mädel hat kein Geld, ja Geld. Doch fie iſt die 
Llebſte mir auf der ganzen Welt. 

4. Kernig iſt die Haſelnuß, kernig bin auch ich, ja ich, wenn ich eine heiraten 
tu, ſo muß ſie ſein wie ich. 

Worte und Weiſe: Volkslied aus neueter Zelt. 


wenn alle Brünnlein fließen 


Ser 


= 
* Wenn al -le Brünnslein flie - ßen, fo eg man "trins 
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1. Wenn als le Brünnslein flie s en, fo 


F see 


ken, wenn ich mein Schatz nicht ru sfen darf, tu 


„ 55 


muß 135 trin - ken, wenn ich mein Schatz nicht 


ee E 


8 ihm win + fen, wenn ich mein Schatz nicht ru⸗ fen darf, 


nicht rusfen darf, tu ich ihm win⸗ len, wenn ich mein Schatz nicht 


ihm win „ken. 


ich 


rusfen darf, tu 


eu sfen darf, ja rusfen darf, tu ich ihm min + ken. 
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2. Ja winken mit den Auglein und treten auf den Fuß: s' iſt eine in der 
Stube drin, die meine werden muß. 


3. Warum ſollt ſie's nit werden, ich hab fie ja fo gern! Sie hat zwei blaue 
Auglein, die glänzen wie zwei Stern. 

4. Sie hat zwei rote Waͤngelein, find röter als der Wein, ein ſolches Mädel 
findſt du nicht wohl unterm Sonnenſchein. 


Worte und Weile: Bollstümlih. Satz: Georg Götſch. Kallmeyer, Wolfenbüttel, 
Der Winter iſt vergangen 

# — — == Gere ar we nme mm Pe 
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| Der Winster iſt ver- gansgen, ich ſeh des Malen Schein. 
f 

Hi 

} 
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N Ich ſeh die Blümlein pransgen; des iſt mein Herz er -freut. 


Peer 


So fern in je- nem Ta -le, da iſt gar lusflig fein, da 


EEE 


ſingt Frau Nah + ti z gal -le und manch Wald vd - ge; lein. 
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2. Ich geh den Malen hauen wohl durch das grüne Gras und ſchenk ihn meinem 
Buhlen, die mir die Liebſte was. Und ruf ich, wird fie kommen, an ihrem Fenſter 
ſtahn, empfangen Baum und Blumen, die ſind gar wohlgetan. 

3. Er nahm fie ſonder Trauren in feine Arme blank. Der Wächter auf den. 
Mauren hub an ein Lied und ſang: „Iſt jemand noch darinnen, der mag bald 
heimwärts gahn! Ich ſeh den Tag herdringen ſchon durch die Wolken klar.“ 

4. Ade, mein Allerliebſte, ade, ſchön's Blümlein fein, ade, ſchön Roſenblume, 
es muß geſchleden ſein! Bis daß ich wiederkomme, bleibſt du die Liebſte mein; 
das Herz in meinem Leibe gehört ja allzeit dein! 

Worte: Um 1500. Weiſe: um 1600. 


horch, was kommt von draußen rein Ei] 
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och, was kommt von drau⸗ßen rein? Holslas hi, hol⸗la⸗ ho! 
2: | 5 wohl mein Feins⸗lieb⸗chen fein. - 


Horch, was kommt von dran + fen rein? 
* Wird wohl mein Seins; 
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En u u Deren 


Geht vorsbei und kommt nicht rein, 


=== Teer 
5 r Se 
Bears as het hen und ſchaut nicht rein, 


hol⸗la⸗ 


— oo: 


lieb chen fein, 


hol sla - hi, ho ⸗ la ⸗ 4 wirds wohl 


N ee 


9 hol⸗la- hi, hol⸗la⸗ ho, wirds wohl nicht ges 


hol⸗la⸗hi s a ⸗ ho, 


nicht ge s we ⸗ſen fein, hol sla s hi- a, ho! 


we s fen fein, bholsla s hi, hol⸗la⸗ ho, Holsla + hol 


2. Leute haben's oft gefagt, was ich fürn Feinsliebchen hab! Laß fie reden, 
ſchweig fein ſtill, kann ja lieben, wen ich will. 

3. Leute ſagt mir ganz gewiß, was das für ein Lieben iſt: dle man liebt, 
die kriegt man nicht und eine andere mag man nicht. 

4. Wenn meln Liebchen Hochzeit hat, iſt für mich ein Trauertag! Geh ich in 
mein Kämmerlein, trage meinen Schmerz allein. 

5. Wenn ich dann geſtorben bin, trägt man mich zum Grabe hin! Setzt mir 
leinen Lelchenſtein, pflanzt mir drauf Vergiß nicht mein. 


Worte und Welſe: Voltslied aus Schwaben. Saß: Paul Kldſtat. M. Erl. d. Ra 
Verlages ee 
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Morgen marſchieren wir 


e 


1. Mor s gen mar⸗ſchie ren wit zu dem Bausern in das 
—.— — —-—-—— 
SE = EEE Fir 2 — a 
1. Mor s gen mar⸗ſchie s ren wir zu dem Bau ern in das 
= = hs 
„TT 
Nacht⸗quar⸗tier, ei- ne Tafsfe Tee, Zuk⸗ ker und Kaf⸗ 
— „ * 
Nacht s quarstier, eisne Taſ⸗ſe Tee, 


ei⸗ne Taſ⸗ſe Tee, Zuk⸗ ler und Kaf⸗fee und ein 


555 === 
Zufster und Kaffee, eisne Taſ⸗ſe Tee, Zuk⸗ ker und Kaf⸗ 


chen Wein und ein Gläs 


— 6 
fee und ein Gläschen Wein und ein Gläschen Wein. 
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2. Morgen marſchieren wir zu dem Bauern in das Nachtquartier; wenn ich 
werde ſcheiden, wird mein Mädchen weinen und wird traurig fein. 


3. Mädchen, geh du nach Haus, denn die Glocke hat ſchon zehn geſchlagen 
aus, geh und leg dich nieder und ſteh morgen wieder früh beizeiten auf! 


4. Kannſt du nicht ſchlafen ein, ei, fo nimm doch einen Schlaftrunk ein, trink 
eine Taſſe Tee, Schokolade und Kaffee und ein Gläschen Wein! 


5. Mädchen, ich liebe dich, heiraten aber kann ich dich nicht, wart nur noch 
ein Jahr, dann wirds werden wahr, daß wir werden ein Paar. 


Worte und Weiſe: Zurmühlen, Des Dülkener Fiedlers Liederbuch. 1875. Sat: Frin Jöde. 
M. E. d. G. Rallmeyer-Derl, Wolſenbüttel 


Es, es, es und es 


Ir. | 
were ee 
[ Es, es, es und es, es iſt ein harter Schluß, 
2 weil, weil, weil und weil, weil ich aus Frankfurt 


ee a 


| Es, es, es und es, es If ein har⸗ter 
Schluß, weil, weil, weill und weil, weil 


drum ſchlag ich Frank⸗furt aus dem Sinn und 


ich aus Frankfurt muß, drum 


wen⸗ de mich, Gott weiß wo hin, ich will 


ſchlag ich Frank- furt aus dem Sinn und wen- de mich, Gott 
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Glück pro s bie $ „ten, mar ſchle - ren. 
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welß wo⸗ hin, ich will mein Glück prosbie sren, mar⸗ſchie⸗ ren. 

2. Et, er, er und er, Herr Meiſter, leb er wohl! Ich ſag's ihm grad frei ins 
Geſicht, ſeine Arbeit, die gefällt mir nicht: Ich will mein Glück probieren, 
marſchieren. 

3. Sie, ſie, ſie und ſie, Frau Meiſttin, leb ſie wohl! Ich ſag's ihr grad frel 
ins Geſicht, ihr Speck und Kraut, das ſchmeckt mir nicht: Ich will mein Glück 
probieren, marſchieren. 

4. Sie, fie, fie und fie, Jungfer Köchin, leb fie wohl! Hätt“ fie das Eſſen 
beſſer angericht’t, fo waͤr“ ich auch gewandert nicht. Ich will mein Glück pro⸗ 
bieren, marſchieren. 

5. Ihr, ihr, ihr und ihr, ihr Brüder, lebet wohl! Hab' ich euch was zuleid 
getan, fo halt ich um Verzeihung an. Ich will mein Glück probieren, marſchleren. 

6. Ihr, ihr, ihr und ihr, ihr Jungfern lebet wohl! So wünſch ich euch zu 
guter Letzt einen andern, der mein Stell erſetzt. Ich will mein Glück probieren, 
marſchleren. 


Worte und Welfe: Handwerkslled aus dem 19. SER Satz: Fritz Jode. 
E. d. G. Rallmehet - Berl. Woljenbüttel 


Rehraus 


Heim, heim, 


Lied iſt aus, Spiel iſt aus, Tanz iſt aus, all's iſt aus. 


Heim, heim, heim, heim, heim wolln wir gehn. N 


Geſungen auf „Dorfabenden“ im 5 IV — 2 
Worte und Weiſe: Bollstümlid. 
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Sang und Sage 


Die Lieder diefes Abſchnittes find für Feierabend ſtunden 


gedacht, in denen Gedichte und Ausſchnitte aus Büchern 
über irgendeinen Kerngedanken aus der deutſchen Se⸗ 
ſchichte vorgeleſen, Bilder durch den Bildwerfer gezeigt 
und auch geſungen werden ſoll. Es iſt ein flüchtiger Sang 
durch ein Jahrtauſend deutſcher Geſchichte, der zu er⸗ 
gänzen iſt durch die Soldatenlieder unſeres Ziederbuches. 


Es geht durch deutſche Lande 


. — 


1. Es geht durch deut- ſche Lan- de ein Lied von Mann zu 


2 2 — — — 
— 
Das knüpft aufs neu dle Ban „ de, die 


Mann. 


. —— se ＋ = = 


einſt zu Schimpf und Schande ge s tan in Acht und 


58 


Bann. ge s tan in Acht und Bann. 


2, Sie hat ſchon oft geklungen, die alte Melodei, fie ward von Pfaffenzungen 
zum Schwelgen oft gezwungen und wird nun wieder frei. 
3. Der Text iſt anders worden, geblieben iſt der Klang. Es kämpft ein neuer 
Orden für einen freien Norden, von dem [don Hutten fang, 
So laßt 91 5 neu erklingen das Lied von deutſcher Art. Wir wollen keinen 
zwingen, doch dle, die mit uns fingen, die halten Widerpart. 
Worte und Weiſe: Klaus Gerwien. Mit Erlaubnis des Komponilten. 


Frei iſt die See 


1. Frei 5 die See und die Eis = ber s ge ziehn, 


nordwärts in Scha⸗ ren die Schnee⸗gaͤn sfe ziehn. Is „lands Ges 


— Verl 
(hart, loͤſt die Se „ gel zur Wi s lin s gen 


3 1 Zee 
bee] 
fahrt, löſt die Se- gel zur Wis lin s ger fahrt. 


2. Drüdet den Helm auf das wallende Haar, leget die Brünne an zum Schutz 
in Gefahr, gürtet das Schwert um, den föftlihen Hort, grenzet mit Schilden 
den eichenen Bord. Auf Geſellen uſw. 

3. Burgen mit ragenden Zinnen im Land, Wikinger brechen fie mit ſtür⸗ 
mender Hand. Gleißendes Silber und rotes Gold ward uns vom Sieggott als 
Gabe gezollt. Auf Geſellen uſw. 

4. Winkt uns Walvater, iſt Tod uns beſchert, lachend ſo bieten wir die Bruſt 
dar dem Schwert. Hemmen nicht hellroten Herzblutes Lauf, ſchweben gleich 
Söttern nach Walhall hinauf. Auf Geſellen uſw. 

Worte und Weiſe: Aus unferer Zeit. Die Wikinger fuhren die Aüften Europas entlang 
und beſledelten die Küſtenſtriche. Die „Normannen“ find ſolche Nordmänner. Ihr Götterglaube 
lieh fie zu Walvater, dem „Kampfvater“ nach „Walhall“ fahren, wenn fie lm Kampfe gefallen 
warten. Wer den „Strohtod“ ſtarb, kam nach „Hel“ in die Bergeffenheit. 


Seefahrerlied 


1. Wi s fin + ger find wir und fah- ren bin -aus, hin⸗ 


= Be er 
aus auf die wo⸗gen⸗den Meesre., Wir ſchwin⸗gen die Rusber, 


SHE — ® 


wir ſchwin⸗gen fie gut, wir ſchwin⸗gen im Kampf die Speeste, 
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esse 


bo sjo bo, hosjo -ho, ho-jo- ho, a- hoi ho-jo tosho. Hoi! 


2. Wikinger find wir und lieben das Meer, des Meeres gewaltiges Braufen, 
Drum können wir nur auf dem donnernden Meer, den tanzenden Wellen haufen, 


3. Wikinger ſind wir und wollen es ſein, ſolange noch donnern die Wogen. 
Die Anker gelichtet, die Ruder zur Hand, hinaus auf die Waſſer gezogen. 


4. Wikinger ſind wir und bleiben wir auch auf dem Grund der toſenden 
Meere. Dann ziehn wir im Geiſte noch über die See und ſchwingen die Ruder 
und Speere. 

1 Wilinger ſind wir und fahren hinaus, hinaus auf die wogenden Meere. 
5 die Ruder, wir ſchwingen ſie gut, wir ſchwingen im Kampf 

je Speere 


Worte: Eberhard Marſchall. Welſe: Wolf Riel. Aus dem Gan X 
(Ulederſchleſten). Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages Potsdam. 


wir find des Geyers ſchwarze Haufen 


Pe = 
* 75 8 des Sey ers ſchwarge Hau » fen, hei ⸗ a ho⸗ 
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o, und mol s len mit Typ ran - nen rau s fen, 


W 


hei a ho- ho. Spieß vor⸗ an, drauf und dran, 


1. 2. 


ſetzt aufs Kloß ſter dach den ro- ten 10 TR 
2. Als N grub und 125 ſpann, kyrleleis, wo war denn da der Edelmann? 
7 15 ae voran uſw. 
3. et der Florlan Geyer an, heia hoho. Den Bundſchuh führt er 
in er. 95 n’, heia hoho! Spieß voran uſw. 
4. Bel einsberg ſetzt es Brand und Stank, heia hoho! Gar mancher über 
die Sue fprang, heia hoho! Spieß voran uſw. 
5. Des Edelmannes Töchterlein, heia hoho! Wir ſchicken es in die Holl“ 
hinein, heia hoho! Spieß voran uſw. 
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6. Wir wolln's dem Herrn im Himmel klagen, heia hoho! Daß wir die 
Pfaffen können totſchlagen, heia hoho! Spieß voran uſw. 

7. Geſchlagen ziehen wir nach Haus, heia hoho! Unſte Enkel fechten's beffer 
aus, heia hoho! Spieß voran uſw. 

Worte: Heinrich v. Reder 1885. Weiſe: Im Wandervogel entſtanden 1919. Florlan Geyer 
war Führer der Bauern im Bauernkrieg. Der Bundſchuh war das Abzeichen und der Kampf- 
ruf der Bauern. M. Erl. d. Sauerland. Verlages, Iferlohn 


Die Glocken ſtürmten vom Bernwardsturm 
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1. Die Glofsten ſtürm⸗ten vom Bernwards⸗turm, der Re- gen durch⸗ 
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rauſch te die Stra- ßen, und durch die Glok - ken und 
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durch den Sturm er schall / te des Ur- horns Bla ſen. 


2. Das Büffelhorn, das fo lang geruht, Veit Stoßberg nahme aus der Lade. 
Das alte Horn, das brüllt nach Blut und wimmert: Gott genade. 

3. Ja, gnade dir Gott, du 9 der Bauer ſtund auf im Lande, und 
taufendjährige Bauernkraft macht Schild und Schärpe zuſchande. 

4. Die Klingsburg hoch am Berge lag, ſie zogen hinauf in Waffen; auf⸗ 
rammte der Schmied mit einem Schlag das Tor, das er fronend geſchaffen. 

5. Dem Ritter fuhr ein Schlag ins Geſicht und ein Spaten zwiſchen die 
Rippen; er brachte das Schwert aus der Scheide nicht und nicht den Fluch von 
den Lippen. 

6. Aufrauſchte die Flamme mit aller Kraft, durch Balken und Bogen und 
Bande. Ja, gnade dir Gott, du Ritterſchaft, der Bauer ſtund auf im Lande. 
Worte: Börries Frelherr von Münchhauſen. Weiſe: Nach Hans Wendelmuth. Gegen dle 
Unterdrückung durch die Ritter erhoben ſich die Bauern und ſiürmten die Schlöſſer. Un- 
einigfeit, Verrat und Zugelloſigteit, fowie mangelhafte Führung brachte den Auſſtand zum 


Zusammenbruch. Nachzuleſen in Schmücke, Engelbert Hiltensperger 
u M. Erl. d. Sauerland-Berlages, Iſerlohn 
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weit laßt die Fahnen wehen 


Fanfaren in Es 
Vorſpiel 


Bee 


2. Die Mauern wir erflettern, die Türme wir zerſchmettern und in die 
Stadt hinein! Wer uns den Lauf will hemmen, uns ſich entgegenſtemmen, 


der ſoll des Teufels ſein. 


3. Es harren unſer drinnen, wenn wir die Stadt gewinnen, viel Gold und 
2 Das wird ein luſtig Leben im Lager uns dann geben, bei Würfelſpiel 
u ein. 


4. Die Reihen feſt geſchloſſen und vorwärts unverbroffen! Falle, wer fallen 
mag. Kann er nicht mit uns laufen, ſo mag er ſich verſchnaufen bis an den 
jängften Tag. 

Worte: Aus einer Arlegszeltung 1917. Welfe und Satz: Guftan Schulten. Eigentum 
des Ludwig Voggenreiter Verlages Potsdam, 


Das Lied wurde zum Fahnenſchwingen auf der Zeppellnwleſe in Nürnberg, Reichs- 
parteitag 1934, geſungen. 


Die Bauern wollten Freie ſein 
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1. Die Bau ern woll- ten Frei s e ſein, das wollt“ ih - nen 
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wei⸗ßen ein, fo will ich das Lied ‚lein fin gen, fin „gen. 


2. Dem Frundsberg find wir nachgerannt, der Beh haben wirs geſchworen, 
da hat unſer Fähnrich Ehr“ und Hand im Kampf um die Fahne verloren, 

3. Drum trinken wir heut den letzten Wein und würfeln zum letzten Male, 
wir woll'n die verlorene Rotte fen und harren der Sturmſignale. 

4. Bald liegen wir ſtumm mit gebrochenem Blick, die Spleße uns treu jur 
Seite, der Herrgott geb uns die Fahne zurück, für die wir gefallen im Strelte. 
5. Bald liegen, trotz Amulett und Kreuz, wir auf der Walſtatt nieder, den 

einen freut“s, den andern reut's, doch keiner erhebt ſich wieder. 
6. Bald ſchlägt man uns das Bummerleinbumm, die Trommeln zieh! n 
vorüber; das iſt als aller Pfaffen Gebrumm Gott und dem Landsknecht lieber. 
Worte und Welſe: Volkslied aus neuerer Zelt. Georg von Frundsberg — aller Lands⸗ 
tnechte guter Vater, hat im Bauernkrieg das kalſerliche Heer befehligt. 


Wer ſetzig Zeiten leben will 


Wer 2 Zel- ten le + ben will, muß habn ein tap⸗ fers 
at der ar- gen Feind fo viel, be rei sten ihm groß 
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an uns wagt, es geht um Gut und Ch + re. 


2. Geld nur regiert die ganie Welt, dazu verhilft betrügen zwer ſich fonft noch 
fo redlich hält, muß doch bald unterliegen. Rechtſchaffen hin, rechtſchaffen her, 
das ſind nur alte Geigen: Betrug, Gewalt und Liſt vielmehr, klag du, man 
wird dirs zeigen. 

3. Doch wie's auch kommt, das arge Spiel, behalt ein tapfers Herze, und 
ind der Feind auch noch ſo viel, verzage nicht im Schmerze. Steh gottgetreu⸗ 
ich, unverzagt in deiner blanken Wehre: Wenn ſich der Feind auch an uns 
wagt, es geht um Gut und Ehre! 

Worte und Weiſe: „Fllegendes Blatt“ aus dem 17. Jahrhundert. Es iſt erſtaunlich, wie 
diefer 300 Jahre alte Text noch heute Gültigkeit hat. 
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Flut zu Deich, zer⸗ſchliß ne Se- gel unfsre Fah- nen, eln mor- ſches 
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Schlff⸗lein un -ſer Reich, ein mor-ſches Schiffslein un + fer Reich. 


2. Oft nur den letzten Schuß im Laufe, vom Sturm gepeitſcht, vom Feind 
gehetzt, eln adliger Bettlerhaufe, den Hut zerhauen, das Wams zerfetzt. Und 
doch erbebt das ſtolze Spanien, in deſſen Reich der Tag nicht finft, wenn 
unſer Racheruf: „Oranien“ ſich über Albas Heere ſchwingt! 

3. Ihr debt mit Recht ob Sklavenſchande; bei Gott wird dieſer Boden 
rein, und müßten alle Niederlande von Meeresflut verſchlungen fein. Durchs 
ſtecht den Deich, reißt auf dle Schleuſen, erſaͤuft die fremde Tyrannel! Es 
naht das Weer, es nahn die Geuſen. Das Land wird Meer, doch es wird frel! 


Worte: Felix Dahn. Welſe: Aus neuerer Zelt. 

Geuſe bedeutet Im Nlederländiſchen Bettler. Adlige Frelheltstämpfet legten ſich in den 
Kämpfen gegen Spanien dieſen Namen bel. Eingehend behandelt den Stoff der Waſſer⸗ 
geufenroman „Hasko“ von Martin Luſerte. 


Der Tod reit't auf eim wilden Rappen 
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Schluß des 2. und 5. Verſes 
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2. Der Tod reit't auf eim lichten Schimmel, ſchoͤn wie ein Cherubim vom 
Himmel; wenn Mädchen ihren Reigen ſchreiten, will er mit ihnen im Tanze 
gleiten. Falalala 

3. Der Tod kann auch die Trommel rühren, man kann den Wirbel im 
Herzen ſpüren. Er trommelt lang, er trommelt laut, er ſchlägt auf eine 
Totenhaut. 

4. Als er den erſten Wirbel geſchlagen, da hats das Blut vom Herzen 
getragen. Als er den zweiten Wirbel ſchlug, den Landsknecht man zu 
Grabe trug. 

5. Der dritte Wirbel iſt fo lange gegangen, bis der Landsknecht von Gott den 
Segen empfangen. Der dritte Wirbel iſt leis und lind, als wiegt eine Mutter 
in Schlaf ihr Kind. Falalala 

6. Der Tod kann auf Rappen und Schimmel reiten, der Tod kann lächelnd 
im Tanze ſchreiten. Er trommelt laut, er trommelt fein: Geſtorben, geſtorben, 
geſtorben muß ſein. 

Worte: im Weltkrieg eniſtanden, erganzt von E. E o. Wolzogen. Weife: Unter Verwendung 
eines rhein. Nonnentanzreigens von E. C. d. Wolzogen. 


Nach Oſtland wollen wir reiten 


225 1 = 
sn 


1. Nach Oſt.- land wol len wir rei ten, nach Dflsland 
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molslen wir mit, wohl üsber die grüsne Hel- den, friſch 


0 


ds Se die Hel -den, da iſt eizne beis fe - re ren 


2. Und als wir nach Oſtland kamen, zum Haufe hoch und fein, wurden wir 
eingelaſſen, ſie hießen willkommen uns ſein. 


3. Wir trinken den Wein aus Schalen und Bier, ſoviel uns beliebt. Da iſt 
ein gar fröhliches Leben, dort wohnt mir mein feines Lie b. 
Aus dem Ylämifhen. 
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nach Oſtland geht unfer Ritt 
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Brü, der, die Kräf⸗ te gefhannts wir rs ten 15 neu -es Land. 


2. Hinweg mit Sorge und Gram! Hinaus aus der Enge und Schwüle! Die 
Winde umwehen uns kühle, in den Adern hämmert das Blut, wir traben 
mit frohem Mut. 

3. Laut brauſet droben der Sturm, wir reiten trotz Jammer und Klage, 
wir reiten bei Nacht und bei Tage, ein Haufe zuſammengeſchart: nach Oſtland 


geht unſere Fahrt. 
Worte: B. A. v. Birckhahn, Weiſe: Herbert Hagemeiſler Gh d. Miese, Berlin 


In den Oſtwind hebt die Fahnen 


1. In den Oſt- wind hebt die Fahnen, denn im Sfr wind ſtehn fie 
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Ant- wort und das trägt ein deutſch“ Ge + ſicht, da -für 
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ha- ben viel ges blu stet, und drum ſchweigt der Boden nicht. 


2. In den Oſtwind hebt die Fahnen, laßt ſie neue Straßen gehn, laßt ſie 
neue Straßen ziehen, daß ſie alte Heimat ſehn. Denn ein Land gibt uſw. 

3. In den Oſtwind hebt die Fahnen, daß fie wehn zu neuer Fahrt. Macht 
9 ſtark! Wer baut im Oſten, dem wird feine Not erfpart. Doch ein Land 
gibt uſw. 

4. In den Oſtwind hebt die Fahnen, denn der Oſtwind macht ſie welt — 
drüben geht es an ein Bauen, das iſt größer als die Zeit. Und ein Land gibt uſw. 

Worte und Welſe: Hans Baumann. 

Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages, Potsdam 
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Die Fauſt geballt um den Lanzenſchaft 
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Zu s gel des Heng⸗ſtes in Han s den, fo reisten wir 


Mänsner von Weſt nach Oſt, das Deutſch-rit⸗ter-werk zu vollenden. 


2. Der Sturmwind heult, und der Regen rinnt, die Pferde, ſie triefen und 
fi Bann Wir reiten wie Ritter und Bauer einft in das Land, an das wir 
glauben. 

3. Wir reiten ſchnell, wir brauſen dahin, die Blicke gerichtet nach Oſten. Wo 
die Türme der Burg von St. Marien hoch ſtehn auf heimlichen Poſten. 

4. Den Pflug und das Schwert, die fraß der Roſt, wir haben uns neue ges 
hämmert. Das Schwert in der Hand, den Pflug in das Land, im Oſten der 
Morgen uns dämmert. 


Worte: Eberhard Marſchall. Weiſe: Wolf Riel aus dem Arbeitsgau X. R 


Eigentum des Ludwig Doggenteiter Derlages, Potsdam 
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Im Oſten hat begonnen 
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kahn Seht, wie es fiegshaft daͤm⸗mert, feu tig wird der 
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Brand, hort, wie ihr Marſch⸗ tritt Häm s mert: umsfer iſt das 


Land! Wir find der Oſt⸗mark Soͤh⸗ ne! Un sfer das Land, das 
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ſchö ⸗ ne! Un ſer der Kampf und der Sieg! Kampf und der Sieg! 


2. Im Oſten ſtets aufs neue erwachſt ein ſtark Geſchlecht. Nun kaͤmpfen wir 
in Treue für Deutſchlands Glück und Recht. Für unſern Führer gehen wir in Not 
und Tod. Feſt wir zuſammenſtehen, wenn ein Feind uns droht. Wir find der 
Oſtmark Söhne uſw. 

3. Aus Oſten ſteigt der Morgen, der uns die Sonne bringt. Verlacht die Heinen 
Sorgen, die man wie Unkraut zwi 9125 ind Pflug und Waffen, nur der 
Schwache faͤllt. Wir woll'n ein Reich uns ſchaffen, das für ewig haͤlt. Wir ſind 
der Oſtmark Söhne uſw. 

4. Wir wolln mit glaͤubigen Augen an unſre Arbeit gehn. Die nicht zum 
Werke taugen, dle ſoll ein Sturm verwehn. Die nur find Garbenbinder, die die 
Saat geſtreut. Die nur der Zukunft Kinder, die der Kampf erfreut. Wir ſind 
der Oſtmark Söhne uſw. ; 

Worte: Herybert Menzel. Welfe: Gerhard Brendel. r 
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Eigentum des Ludwig Doggenteltet Derlages, Potsdam 
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Deutſches Weihelied 
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1. Wir he ben unf re Hansde aus tief ter, bitt rer Not, Hert 


22... 


Gott, den Füh- rer fen zde, der un-ſern Kum- mer wen-de mit 
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mädstisgem Ge ; bot, mit mach⸗ti - gem Ge- bot, 


2. Erwecke uns den Helden, den feines Volks erbarm; des Volks, das 
nachtbeladen, verkauft iſt und verraten in unfrer Feinde Arm. 


3. Erwecke uns den Helden, der ſtark in aller Not fein Deutſchland mäds 
tig rühret, dein Deutſchland gläubig führet ins junge Morgenrot. 

4. Wir weihen Wehr und Waffen und Haupt und Herz und Handl Laß 
nicht zuſchanden werden dein lichtes Volk der Erden und meiner Mutter Land. 


Worte: Ernst Lelbl. Weiſe: Walter Hensel. Das Lled entitanden aus der Not der 
Deutfhböhmen im Grenzlande, wurde zum Rampilied der Bölkiſchen Singbewegung. 


M. E. d. Bärenreiter-Derlages, Reoſſel. 
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arm und reich, der Gip » pe Zucht, des Stros mes Deich, denn 
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Worte: Agnes Miegel. Weiſe: Wilhelm Scholz. Aus: Die Schlacht von Rudau von Agnes 
Miegel. Eigentum des Komponiſten. 
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Der Gott, der Eiſen wachſen ließ 


1. Der Gott, der Ei- ſen wach- ſen ließ, der woll ste kei - ne 
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Mann in ſei ne Rech⸗te, drum gab er ihm den küh⸗ nen Mut, den 


daß er be ⸗ſtaͤn s de 
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dis aufs Blut, bis in den Tod die Beh + de. 


2. O Deutſchland, heilges Vaterland! O deutſche Lieb und Treue! Du hohes 
Land, du ſchöͤnes Land! Wir ſchwören dir aufs neue: Dem Buben und dem 
Knecht die Acht! Der fpeife Krähn und Raben! So ziehn wir aus zur Hermanns⸗ 
ſchlacht und wollen Rache haben. 

3. Laßt brauſen, was nur brauſen kann, in hellen, lichten Flammen! Ihr 
Deutſchen alle, Mann für Mann, fürs Vaterland zuſammen! Und hebt die 
Herzen himmelan und himmelan die Hände, und rufet alle, Mann für Mann: 
Oie Knechtſchaft hat eln Ende! 

Laßt wehen, was nur wehen kann, Standarten wehn und Fahnen: wir 
wollen heut uns Mann für Mann zum Heldentode mahnen. Alben ſtolzes 
Giegspanier, voran den kühnen Reihen. Wir ſiegen oder ſterben hier den 
ſüßen Tod der Freien! 


Worte: Ernſt Moriz Arndt. Welſe: A. Methſeſſel. Aus der Zeit der Frelheltskrlege. 
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aus, ihr a Jun gen, 1 grũ x nen Waf⸗ fen sfaal! Her⸗ 
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aus, ihr deut- ſchen Jun s gen, zum grünen Waf s fen s faal! 


2. Uns flammt noch das Auge von männlicher Luft; uns glüht vom Freiheits⸗ 
hauche die freie, frohe Bruſt. 

3. Uns ſoll nicht vergehen der Funken der Nacht, bis einſt der Freiheit Wehen 
zur Flamme ihn anfacht. 

4. Dann ſchweben uns wieder die Geiſter voran und delne Burg bricht nieder, 
du alter Meiſter Jahn. 


Worte: Wilhelm Hauff, 1823. Ihüringifhe Voltsweiſe. Das Lled wurde von den Tut ⸗ 
nern, die zum großen Teil im Lühowfchen Freikorps gekämpft hatten, geſungen, als nach 
den Freiheitskriegen die Sache des Volkes von der reaktionären Diplomatie verraten 
worden war. 


Der Nebel ſteigt im Fichtenwald 
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1. Der Nebel ſteigt im Fichten wald und rük⸗ ket vor den 
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2. Der Nebel fällt, der Morgenwind bläft fröhlich um die Erde. Nun blafe 
5 Horniſt, nun ſattelt euer Pferd, nun ſattelt eure Pferde. 
Der Nebel ſteigt, der Nebel fällt, ein Jahr kommt nach dem andern. — Wir 
zeiten durch die Welt, wir haben unfer Feld in Böhmen und in Flandern. 
Worte und Weiſe: Hans Baumann. Eigentum des Ludwig Voggenreiter Verlages, Pots- 
dam. Aus Baumann „Der helle Tag“. 
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Die bange Nacht iſt nun herum 
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Wirtin, noch ein Glas ge⸗ſchwind vorm Stersben, vorm Sterben! 

2. Du junges Gras, was ſtehſt fo grün? Mußt bald wie lauter Roͤslein 
blühn, mein Blut ja ſoll dich färben. Den erſten Schluck, ans Schwert die 
Hand, den trink ich für das Vaterland zu ſterben, zu ſterben! 

3. Und ſchnell den zweiten hinterdrein, und der ſoll für die Freiheit ſein, der 
zweite Schluck vom Herben! Dies Reſtchen, nun, wem bring ichs gleich? Das 
Reſtchen dir, o römifh Reich, zum Sterben, zum Sterben! 

4. Dem Liebchen, doch das Glas iſt leer, die Kugel ſauſt, es blitzt der Speer; 
bringt meinem Kind die Scherben! Auf, in den Feind, wie Wetterſchlag! O 
Reiterluſt, am frühen Tag zu ſterben, zu ſterben! 


Worte: Georg Herwegh, 1841. Weiſe: J. Lyra, 1843. 


Reiterlied 


Horn „ruf klingt vom Wal- des rand, ae ziehn ins Feld. 


2. Reiter ſtürmen in die Schlacht, Roſſemähnen wehn. Ob der Tod auch 
grimmig lacht, Reiten das iſt ſchön! Wir reiten in den Krieg uſw. 

3. Tod, friſch auf und hol uns ein, ſieh, wir reiten ſchon. Mann an Mann, 
in dichten Reih'n, ziehen wir davon. Wir reiten in den Krieg uſw. 

4. Reiten in den blut'gen Krieg, wo die Feinde find, ſtürmen in den heißen 
Sieg wie ein Wirbelwind. Wir reiten in den Krieg uſw. 

5. Hornruf klingt vom Waldesrand, Reiter kehrn vom Feld. Jedes Reiters 
rechte Hand ſtolz die Lanze hält. Wir reiten in den Krieg uſw. 

Worte: Eberhard Marſchall. Weiſe: Wolf Riel aus dem Arbeltsgau X, 

Eigentum des Ludwig Doggenteiter Derlages, Potsdam 


Es klappert der huf 
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zwin „ gen, doch wir rei s ten die Gehnsfuht tot. 


2. Dörfer und Städte er vorüber an unſerem Blick. Wir find immer weiter 
ezogen, für uns gib es kein Zurücl. Wir reiten durch Täler und Hügel, wo der 
0 in Blüte fleht, es Tnirſchen Zaumzeug und Zügel, der W. mpel über 

uns weht. 1 

3. Leis ſinkt der Abend nieder, uns wird das Herz ſo ſchwer, leiſer werden die 

Lieder, wir ſehn keine Heimat mehr. Wir reiten und reiten und reiten, und hoͤren 

von fern ſchon die Schlacht. Herr, laß uns ſtark fein im Streiten, dann ſei unfer 

Leben vollbracht! 

Worte: Hans Rledel. Welſe: Robert Böß. 
Eigentum des cudwig Doggenreiter Derlages, Potsdam. 171 
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acht, habt acht! Die Welt iſt voller Mor- den. Mor⸗den. 

2. Fahrt durch die nachtdurchwogte Welt, graureiſige Geſchwader! Fahl⸗ 
helle zuckt und Schlachtruf gellt, weit wallt und wogt der Hader. 

3. Rauſch zu, fahr zu, du graues Heer! Rauſch zu, fahr zu nach Norden! 
Fahrt ihr nach Süden übers Meer, was iſt aus uns geworden? 

4. Wir ſind wie ihr ein graues Heer und fahr'n in Kalſers Namen, und 
fahr'n wir ohne Wiederkehr, rauſcht uns im Herbſt ein Amen. 

Worte: Walter Stier, gefallen 1917 auf der Inſel Oſel. Weiſe: Robert Götz. 


Wer will mit uns nach Island ziehn 


fan gen und zu fisfhen nach Ver- lan ⸗ gen? Nach 


Is „land, nach Is „land, nach Is - land zieht! Schon 
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drei s und sdreis Big Fahr sten find wir noch nicht müd ! 

2. Wenn unſte Zeit gekommen iſt, wir tanzen mit Behagen, und wir kennen 
keine Klagen. Doch kommt die Zeit, doch kommt die Zeit zur See zu gehn, 
mit ſchwerem Haupte müſſen nach dem Wind wir ſehn. 

3. Und wenn der Wind aus Norden weht, zur Herberg unſer Schritt ſich 
lenlet, dort wird ausgeſchenket. Dann trinken wir, dann trinken wir auf unſer 
Wohl, bis daß der Beutel leer und unſer Kopf iſt voll. 
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4. Doch wenn der Wind aus Oſten weht, der Schiffer froh zum Hafen eilet: 
„länger nicht verweilet!“ Da kommt daher der Steuermann: „Nach Island 
nehmen wir den Kurs, ihr Jungen, faſſet an!“ 

5. Wenn dann der Wind ins Segel weht, der Steuermann am Steuer ſteht 
und lenkt des Schiffleins Ruder. Dann fahren wir, dann fahren wir nach 
Bredefford! Dort bleiben wir und werfen unfre Angeln über Bord. 

Worte und Weiſe: Fiſcherlled aus Flandern. In der Nähe von Island liegen die Haupt- 
fiſchgründe der Hochſeeſiſcherel. Ueberfetzung: Guſtav Schulten. Doggenteiter Verlag. 


Seefahrt iſt Not 
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Von Meer zu Meer, von Land zu Land fahr'n Jun⸗gens 


ä 
von der Wa s ters kant. See s fahrt iſt not! 


Worte und Welſe: Reinhold Heyden. M. Erl. d. Rallmayer. 
Verlages Wolfenbüttel 


heute wollen wir marſchieren 
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1. Heu s te wol - len wir mar- ſchle - ren weit in 


Seesen 


Sein s dessland hin sein. Und die Fah ne, die wir 


füh + ten, ſoll uns neu se Hei- mat fein, 


2. Unſer Land ward uns zu enge, Deutſchland gibt uns keinen Raum. Wir 
marſchieren aus der Enge in den Oſten, in den Raum. 
3. Hinter uns im Abendſcheine liegt das ſchoͤne deutſche Land. Baltikumer 


kämpft alleine, keiner reicht ihm mehr die Hand. 
4. Nur in einem kleinen Zimmer weint ein Mädchen, jung und ſchöͤn. Hofft 
in ihrem Herzen immer, daß wir einſt uns wiederſehn. 
. Haben wir den Feind vertrieben, erben wir fein Ackerland. Und mit Blut 
fießt dann geſchrieben, dies hier iſt jetzt deutſches Land. 
Worte: Kurt Eggers. Weife: Klaus Gerwien. It Erlaubnis des Komponilten. 1 
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wilde Gefellen 


— = N = 
Wil de Ge- ſel - len, vom Sturmswind du 1 
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=== a 
Für⸗ſten in Lumpen und Lo- den, 1 
ehr los bis un ster den Bo⸗ * Jie ⸗ del, Ges 


= — . 
ob uns auch Spößt⸗ ter und 


===) 


FA 
un ter. 


2. Ziehn wir dahin durch Braus oder Brand, klopfen bei Veit oder Velten, 
huldiges Herze und helfende Hand ſind ja ſo ſelten, ſo ſelten! Weiter uns 
wirbelnd auf ſtaubiger Straß“, immer nur hurtig und munter; ob uns der 
eigene Bruder vergaß, uns geht die Sonne nicht unter. 


3. Aber da draußen am Wegesrand, dort bei dem König der Dornen, klingen 
die Fiedeln im weiten Gebreit, klagen dem Herrn unſer Carmen. Und der Ges 
krönte ſendet im Tau tröſtende Tränen herunter — fort geht die Fahrt durch 
den wilden Verhau, uns geht die Sonne nicht unter. 

Worte und Weife: Überliefert aus den Freikorps, die in der Zeit nach dem Krieg im Grenz- 
ſchuß oder im Kampf mit marxiſtiſchen Banden ſich einſetzten. 

mit Erlaubnis des Sauerland · Verlages, Iierlohn 


m, 2 
Spei- er ver lacht, 


Die baltiſche Wacht 


. Auf einsfasmen Wesgen und Ste⸗gen, wir reisten bei Tag und bei 


* 
Nacht dem Feinde, dem Fein de ent ge- gen, ja wir 
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Mann! Und wir ziehen wei ter. Hur s tig 


| 
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ſind wie der Wind En ⸗ gel- hardt⸗ſche 


2. Nun ade, du mein herzliebes Mädel, du herzliebes Mädel, ade! Du mwarft 
ja die Schönfte im Städtel, wer weiß, ob ich wieder dich ſeh! Noch ein Gruß, 
noch ein Kuß! Und wir ziehen weiter. Hurtig uſw. 

3. Wir kehren mit eiſernen Beſen die roten Horden hinaus! Nur fo kann 
die Heimat geneſen und Friede einkehren im Haus. Marſch voran! Alle Mann! 
Uno wir ziehen weiter! Hurtig uſw. 

4. Es ſchallt in die Zukunft, die lichte, des Siegers jubelnder Schrei: Wir 
machten die Feinde zunichte, und die Heimat, die Heimat ward frei. 

Es ift das Lied der baltiſchen Landeswehr, die im März 1919 Riga befreite, wobel Schlageter 
mit feinem Geſchütz die Dünabrüde durch Handstreich deſetzte und gegen Übermacht hielt, 

Worte und Weiſe: Aus der Freilorpszeit, 


heia Safari 
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1. Wie oft find wir ge- ſchrit ten auf ſchma⸗lem Ne ger⸗ 

durch der Steps pe Mit- ten, wenn früh der Morsgen 


pfad, wohl naht. Wie lauſch⸗ten wir dem Klan- ge, dem 


5 


al + ten, trausten San + ge der Trä- ger und As 


See 


2. Steil über Berg und Klüfte, durch tiefe Urwaldnacht, wo ſchwül und feucht 
die Lüfte und nie die Sonne lacht, durch Steppengräferwogen find wir hindurch⸗ 
gezogen mit Trägern und Askari: Heia, heia, Safari! 

3. Und ſaßen wir am Feuer des Nachts wohl vor dem Zelt, lag wie in ſtiller 
Feſer um uns die nächt'ge Welt. Und über dunkle Hänge tönt es wie ferne Klänge 
von Trägern und Askari: Heia, heia, Safari! 

4. Tret ich die letzte Reife, die große Fahrt einft an, auf! ſingt mir dieſe Weiſe 
ſtatt Trauerliedern dann, daß meinem Jägerohre dort vor dem Himmelstore es 
kling“ wie ein Halali: Heia, heia, Safari! 

Worte: fl. Afchenborn. Welfe: Robert Götz. 

Eigentum des Sentralverlages der NSDAP., Sranz Eher Nachf. mon, Münden. 


Heimweh aus afrika 


zes: er — = 


5 138 weiß eis nen Lin ⸗den⸗baum fe ben in 
den mochte ich wohl fe hen, ach, 


85353535 ore= 


ei nem tie fen Tal, 
nur ein eins zigs Mal! 


22C0C00 0 .. 


Ich weiß zwei blau se 


Yu gen und ei- nen Mund fo friſch und rot. D 


2. Zu Haufe in den Feldern, da liegt der Schnee fo weiß, zu Haufe in den 
Wäldern, da hängt das blanke Eis. Hier fällt nicht Schnee noch Regen zu 
lindern unſte 1 5 je Not. D grüner Klee, uſw. 

3. So mancher mußte ſterben allhier in Afrika, wir wollen nicht verderben, 
der Tag, der iſt ſchon da. Die Nacht, die geht zu Ende, der Himmel, der wird 
hell und rot. O grüner Klee, uſw. 

4. Wo ſich die Straße wendet, da 1 n die Liebſte mein; iſt meine Zeit 
beendet, dann werd ich bei ihr fein. Und kann es nicht fo werden, und ich muß 
fort beim Morgenrot. D grüner Klee, ufw. 


Worte: Hermann Löns, Weiſe: Fritz Jode. Mit Erlaubnis des Eugen Diederichs Ver⸗ 
lages Jena. dus dem „Kleinen a geren 5 > 


176 


Cachender Feierabend 


Angezwungene Fröhlichkeit ſoll auf den Truppſtuben und 
auf den Kameradfhaftsabenden herrſchen. Dazu follen 
zu ihrem Teil beitragen die luſtigen Lieder, die alle aus 
der Fröhlichkelt unferes Volkes entſtanden find. Befon- 
ders wertvoll find jene Lieder, bel denen alle mitfingen 
können. Man ſollte auch bei öffentlichen veranſtaltungen 
mit der Bevölkerung immer das eine oder andere Lied 
einüben. Viel Freude machen auch die Lieder, bei denen 
ſelber weitergedichtet werden kann. Aber rechtzeitig 
aufhören und nicht in falſcher Luſtigkeit zur Albern⸗ 
heit herabſinken. Fort aus unſeren Rameraoſchaſts⸗ 
abenden mit Couplets und zweideutigen Schlagern — 
hin zum guten Volkslied! 


Froh zu fein bedarf es wenig 


Kanon zu 38 
1 2. 


er 


Froh zu fein, besdarf es we⸗ nig, und wer oh iR if, der iſt Kö⸗nig. 


Guten Abend hier beiſamm 


Einen ‚Abend einzuleiten 
3 


Gu ten U ; bend! Gu ⸗ ten 


ä 


3 xx 
A 


A, bend! Guten 


A, bend hier bei- ſamm! Der froh li- chen | Run-de ges 


Stun- de, und 


Dleſes einſache Lied foll als rechtes „Gebrauchsſiud“ des Gemeinſchaftslebens angefehen | 
werden. Wir verändern durch eigene Erfindungsgabe den Wortlaut zu einem mehrſtrophigen 
Begrüßungslied, das ſofort am Beginn des Abends alle Anweſenden zum Mitfingen bringt. 
Worte und Weife: A. Roſenthal-Helnzel. Eigentum des Voggenreiter Verlages in Potsdam. 
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Guten Abend 
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famm! Ihr Män- ner und Frausen und Bursfhen und 
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Mad ⸗chen, hei, Iu ſtig ſolls her-gehn, ich ſpiel Euch eins 


auf. Streich zu auf der Fiezdel, den Wal- zer fpiel uns auf. 


(Ziehharmonika) 


2. Was war das, was war das, was du uns jetzt geſpielt! Wie kann man bei 
Steig und Toben und Schreien den Walzer hier ſpielen zum fröhlichen Reihen. 

treich zu uſw. 3 

3. Ei Steffen, ei Steffen, die Polka kann ich nicht. Da fig ich viel lieber und 
tu an vertellen mit mein’ lieben Schweſtern 'n paar olle Kamellen. Streich 
zu uſw. 
Worte und Weife: Aus Jütland, 
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Des Morgens, wenn es ſechs Uhr ſchlägt 
E nn — 
Be Fer >=) == — 
1. Des Morgens, wenn es ihr ſchlägt, ſechs Uhr ſchlägt, 
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rr eg —— * — 
ird zur Ar- beit ſich be- wegt. Dann er -grei- fen wir die 
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Wafs fen, fan gen tapfer an zu ſchaf⸗ fen, 


— . —¾ = 
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Lohn und Geld, Lohn und Geld, weil man uns zum Dienſt besftelft. 

Gesprochen: Was ſeid Ihr? Ale: Arbeits dienſt. Einzelſprecher: Wo ſeid Ihr? 

Ade: Hier! Einzelſprecher Laßt Euch hören! 


np nen engen 
4 = ==, =; ie = 


Zum Traslaslasla sla - lasla s la, Arsbeitssdienft ſteht eisfern da, 


55553 
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ee la la, la la la la, eis ſern ſtehn wir ba. 


2. Wenn das Glödlein acht Uhr ſchlägt, acht Uhr ſchlägt, wird zum Frühſtück ſich 
bewegt. Ei dann gibt es was zu futtern, Brot und Schmalz, ſchmeckt wie bei Mut; 
tern. Bis die Faßrerpfelfe ſchrillt, Pfeife ſchrillt, und dann gehts nochmal fo wild. 

3. Wenn das Glödlein Gr ſchlägt, vierzehn ſchlägt, wird zum Mittag fi 
bewegt, dann ergreifen wir Meſſer und Gabeln, fangen tapfer an zu ſchnabeln. 
Bis der a ſpricht, Feldmeiſter ſpricht: Freßt mir bloß die Teller nicht. 

4. Wenn das Glödlein neunzehn 46 55 neunzehn ſchlägt, wird zum Feier⸗ 
abend ſich bewegt. Ei, dann geht's ins Dorf hinein, wo die ſchöͤnen Mädchen 
fein, wo die folge Einheitstracht, Einheitstracht, auf die Mädchen Eindruck macht. 

Worte: Nach einem alten Handwerterlied umgedichtet. Welſe: Handwerkerlled um 1900. 


Wir find die luſt' gen Streifenhacker 


1. Wir find die luſt⸗ gen Strei⸗fen⸗ hal » fer, ſchön iſt das 
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den- ke nicht dar- an, was kom- men mag; ſchau⸗ dich nicht 
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* * 
um, mach den Buls kel krumm, bald iſt es Zeit zum 
Te nn — — ——— 
De en; Se! 


2. Der Schweiß läuft an der Naſe (runter, ſchoͤn iſt das Leben, wenn die 
Sonne ſcheint. Und unſre Haut wird täglich bunter, wenn's nur die liebe Sonne 
gut mit uns meint. Links ein Schlag und rechts ein Schlag uſw. 

3. Daß bloß die Hacken nicht zerbrechen, ſchon If das Leben, wenn die Sonne 
ſcheint. Und bei der Arbeit tut es ſtechen, wenn's nur die liebe Sonne gut 
mit uns meint. Links ein Schlag und rechts eln Schlag uſw. 

Worte und Welle: Gerd Berendt. Arbeltsgau X, Mlederſchleſten. 


Spaten über! 2, 3, 4 


Spatenkanon zu 4 Stimmen 


U . 2. EN x 
man on 


Spasten üsbel 2, 3, 4, noch viel Aad’sger die 


Hand weg, o je, o je, ja da geht ein'm der Hut hoch! 
Worte: Aus dem Arbeitsgau 9. Meife: Alter engliſcher Kanon. 


Zum Geburtstage 


Zu * Nicht ſchnell 


e 3 —— — 


Süd und = al ler - we- gen wünsfchen wir dir fürs 


Schluß 
SE ser 


neue 55 Glan und Sesgen al-ler + we gen, Glück und Segen. 


Walter Kein. Eigentum der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Hamburg. Aus „Das 
Singetad“. 


Reim dich, oder ich friß dich! 


= sn — — 
sein: 

1. Reim dich, odr ich friß dich, wie reimt = 155 zu- famm’? 
Erjt einer, dann alle 


n el 
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Wenn ſichs nicht will rei- men, fo muß's der Tiſch ler lei s men, 


ot sssrsssirse 


reim dich, odr ich friß dich, fo reimt ſich das 1 


2. Amtmann, Müller, Apfel, wie reimt ſich das zuſamm“? Der Amtmann 
tut befehlen, der Müller fol nicht ſtehlen, den Apfel muß man ſchälen: So 
reimt ſich das zuſamm'. 
3. Kantor, Katz und Bettelmann, wie reimt ſich das zuſamm'? Der Kantor 
fs die Weiſe, die Katze fängt die Mäufe, der Bettelmann hat Läufe: So reimt 
ch das zuſamm'. 
4. Lore, Rheinwein, Arbeitsdienſt, wie reimt ſich das zuſamm“? Die Lore 
1 zum Kippen, am Rheinwein kann man nippen, der Arbeitsdienſt muß | 
chippen: So reimt ſich das zuſamm'! 
5. Spätzle, Lore, Arbeitsdienft, wie reimt ſich das zufamm’? Die Spätzle 
machen Schwaben, die Lore wird begraben, der Arbeitsdienſt ftählt Knaben: 
So reimt ſich das zuſamm“! 
6. Lüge, Mann und Lagerkoch, wie reimt ſich das zuſamm“? Die . 
Balken biegen, der Mann ſei ſtets verſchwiegen, der Koch geht nicht zu wiegen: 
So reimt ſich das zuſamm'! 
Worte: 1—3 ſchleſiſch. 4—6 aus dem Arbeitsdienſt. Wer dichtet weiter? 
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Das Himmelloch 


macht halt den 


Se 


An⸗fa 


ng 


als le mitzeinsansder in das Him- mel -loch, in das 


Zehen — — — — 
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Him - mel s loch, in das Him- mel loch hin -ein. 


2. Der Schneider mit dem Bügeleiſen, der wird den Weg uns weiſen in das 
Himmelloch uſw. 
A 4 400 Schornſteinfeger mit der Leiter, der ſteigt immer weiter in das Himmel⸗ 
och uſw. 
4. Und der Schmied mit dem Hammer und der Zimmermann mit der Klam⸗ 
mer müſſen auch mit, müffen auch mit in das Himmelloch hinein uſw. 
5. Der Sattler mit der Ahle, der Schneider mit der Nadel müſſen auch mit 


uſw. 
6. Und der Schuſter mit dem oe a und der Bürgermeiſter und der 
Landrat müſſen alle, müſſen alle in das Himmelloch hineln uſw. 
7. Und alle Soldaten und der Arbeitsmann mit dem Spaten müſſen alle 
mit, müſſen alle mit in das Himmelloch hinein. ’ 
(Wer dichtet weiter? Jeder einen Vers!) Aus der Graſſchaft Glah 
183 


Als wir jüngſt in Regensburg waren 


r jängſt in — Regensburg wa ren, 
r fi ber den Strudel ge fah A Da warn 


vie „le Hol den, die mit fahren woll s ten. 


BESSERE 


Schwäsbi s ſche, bay s ri s ſche Dirnsdeln, juch s hei - raſ - fa, 


] 
Ge en == Als 


en ve Säifesmann At ren, 1 und fah ren. 


2. Und vom hohen Bergesſchloſſe kam auf ſtolzem, . 11155 adlig 
Fräulein Kunigund, wollt mitfahren über Strudels Grund. Schwabiſche uſw. 
„Schiffs mann, lieber Schiffs mann mein, ſollts denn fo a fein? 

S iffsmann, ſag mirs ehrlich, iſts denn wirklich fo gefährlich?“ Schwaͤblſche uſw. 
4. „Wem der Myrtenkranz geblieben, landet froh und ſicher drüben; wer ihn 
5 verloren, iſt dem Tod erkoren.“ Schwäbiſche uſw. 
5. Als fie auf die Mitt gekommen, kam ein großer Nir geſchwommen, nahm 
das Fräulein Kunigund, fuhr mit ihr in des Strudels Grund. Schwäbiſche uf 
6. Und ein Mädel von zwölf Jahren iſt mit über den Strudel aue * 
dice 5 nicht lieben kunnt, fuhr ſie ſicher über Strudels Grund. Schr 3 2 
uſw. 
Bor dem Singen wird zu Zwelen abgezählt. Auf „Schwäbiſch“ ſtehen alle Erſten, auf 
„Bayriſch“ alle Zwelten auf. 
Worte und Welfe: Volkslied. 19. Jahrhundert. 
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Ich ging emol fpazieren 


e⸗ Er fpa s nie te, na- nu, na- nu, na- nu, 


en Fee 
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& en era] 


ging e⸗ mol fpa - zle s re, na- nu, na- nu, na⸗ nu, 


Es — „ 


na - nu 
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ging e⸗mol ſpa⸗ zie re, bums val; le / ra, und tät ein Maͤ⸗ del 


see 


juch⸗he 


2. Sie ſagt, fie tät viel erben, es waren lauter Scherben. 
8 3. Sie ſagt, fie hatt viel Gulden, dabei war'ns lauter Schulden. 
4. Sie fagt, fie hätt’ nen Luftballon, dabel war's nur ein Pappkarton. 
5. Sie ſagt, fie wär von Adel, ihr Vater führt die Nadel. F 
6. Sie ſagt, ich ſollt“ fie küſſen, es braucht niemand zu wiſſen. 
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7. Sie fagt, ich ſollt“ fie nehme, fie macht mir's recht bequeme. 
8. Der Sommer iſt gekommen, ich hab’ fie nicht genommen. 
9. Da iſt ſie hingegangen und hat ſich aufgehangen. 

10. Da bin ich hingeritten und hab ihr abgeſchnitten. 

11. Der Winter iſt gekommen, da hab ich ihr genommen. 
Worte und Weife: Volkslied. 
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Auf der Alm, da bläſt ein Horn, blaſt fo 
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lieb „lich und en, norm. Auf der norm. 


Bald graſ' ich am Nek⸗kar, bald graf ich am Rhein, bald graſ' ich am Rhein. 
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Tie s de s mann, der lan - ge Ties de + mann. Mann. 


Ein Bud - del Bler, zwei Bud s del Bier. 


Fr Ir 


6 oe 
* ” ” ” 
drei Buddel Bier, vier Bud - dei Bier. Bier, 
(Bud + bel) 


Wort und Weiſe: DVoltslieder. Es werden erft die Lieder einzeln durchgeſungen, dann zu 
jeder Stimme dle nächſte hinzugefügt. Nun wird das Ganze laut und leiſe gefungen, gepfiſſen. 
geſummt und geblaſen. 


Die große Oper 
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2. Im erſten Akt da ſitzt der Ritter bei dem Schloß am Fenſtergitter; und 
die Dam’ auf dem Balkon ſingt in ihrem höchften Ton: Hollariariaria uſw. 

3. Im zweiten Akt der Chor der Knappen tät ein Liebespaar ertappen, ſperrt 
ins Burgverließ fie ein, und der Chor fällt brüllend ein: Hollariariaria uſw. 

4. Im dritten Akt ner Schwiegermutter ſchmilzt das Herz wie Honigbutter, 
fie verkommt in ihrem Wahn und fängt dann zu jodeln an: Hollariarlaria uſw. 

5. Im vierten Akt, da geht's erſt los, da kriegt der Held den Todesſtoß, die 
Bea . Ohnmacht fällt ſodann, ſtirbt und fängt zu ſchluchzen an: Hollaria⸗ 
riatia uſw. 

6. Im fünften Akt da wird geheirat“, damit jeder ſeine Freud“ hat, und 
begeiftert, oh wie nett, fängt zu blaſen an ’8 Quartett: Hollariariaria uſw. 

7. Ja dieſe Oper hat gefallen; weil fie leicht verſtändlich allen, und die Oper 
gar nicht ſchwer, ſingt das nobele Partär: Hollariariaria uſw. 

8. Von den ſeltenen Genüſſen fühlt das Volk ſich hingeriſſen, und begeiſtert 
wie noch nie brüllt die ganze Galerie: Holariariaria uſw. 

9. Endlich iſt die Oper aus, ein jeder geht vergnügt nach Haus, und in 
ſtillvergnägtem Sinn ſummt ein jeder vor ſich hin: Hollariariaria uſw. 

10. Des andern Tags auf allen Gaſſen, allen Ecken, allen Straßen, Schuſters 
Yung’ und Militär pfeift die nene Oper her: Hollariariaria uſw. 

11. Selbſt der Säugling in der Wiege, auf der Naſe eine Fliege, quackt 
in feinem hoͤchſten Ton dieſe neue Oper ſchon: Hollariariaria uſw. 

(Aufzeichnung von Erich Kiehn aus dem „Kilometerſtein“) 


Der Kehrreim: Hollaria ... wird in jeder Strophe dem Inhalte entſprechend geſungen 
921 ne 5 Printadonnen und Chor verteilt. Das Ganze kann auch ſzeniſch dar⸗ 
geſtellt werden. 
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Wurzel, Wurzel, Wurzel, mit eis ner hol zern 
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Wur „zel, kein Ru s der war nicht dran. 
2. Und als wir drüber war'n, drüber war'n und als wir drüber war'n, da 
asg alle Vöglein, Voͤglein, Vöglein, da fangen alle Voͤglein, der helle Tag 
rach (an.) 
.Der Jäger rief ins Horn, in das Horn, der Jager rief ins Horn.) Da 
bllefen alle Nobel Jäger, Jäger, da bliefen alle Jaͤger, ein jeder in fein (Horn! 
4. Das Liedlein das iſt aus, wieder aus, das Aedlein das iſt aus.) Und wer 
das Lied nicht fingen kann, fingen, fingen, fingen kann, und wer das Lied nicht 
ſingen kann, der fangs von vorne (an.) 
Worte und Weiſe: Hopfenpflüderlied aus Nordböhmen: Es wird immer beim Singen das 
eine Wort ausgelaſſen, wer es dennoch ſingt, muß Strafe bezahlen für die Winterhilfe oder 
die Strophe allein ſingen. 


Zum ae 


are 


1.4 s de, du 5 Städt s hen, a s de ihr Glos gau er“) 


eis, an el nen ansdern Ort, an 


an ei s nen andern Ort, 


7 7 7 0 f h 
eis nen ansdern Ort, an el s nen ans dern Ort. 

2. Was mir hat wohl; are 150 ich mir jetzt abmalen, bald weiß, bald rot, 
bald roſenrot, das ift also di die M 

3. Wie oft ſind wir zuſammen 5 Kompanie gegangen im ſchöͤnen Mondens 
ſchein, im ſchoͤnen Mondenſchein. 

4. Ade, du liebes Städtchen, ade ihr Glogauer“) Mädchen, von euch muß 
ich jetzt fort an einen andern Ort. 


*) Hier wird ber Standott des Lagers elngeſetzt⸗ 
Worte und Weife: Voltslied aus Schleſien. 
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us 
oe Mut 


Fapfenſtreich 


In vielen Lagern iſt es Brauch geworden, daß ſich alle 
Kameraden am Abend zwiſchen dem Locken und dem 
Japfenſtreich auf dem Lagerplatz verſammeln und ein 
Abend lied ſingen. die Abend ſtimmung läßt oft alles harte 
und Rämpferiſche abfallen und eine Beſinnlichkeit greift 
platz, die uns deutſchen eigen iſt. Sofern ſie nicht rühr⸗ 
ſelig wird, kann man auch einmal ein weicheres Abend- 
lied fingen, ohne ſich und feinem männlichen Stolz etwas 
zu vergeben. Am Schluß beſonderer Feierſtunden wird 
dann der mit den im Lager vorhandenen Mitteln zu 
geſtaltende Lagerzapfenſtreich geſungen und geſpielt. 


. 


* 


Abendlied nach getanem Werk 


Nicht zu langſam 


Be 


1 
1. Wenn a s bends dle 2 0 : re Schal en fentt, d dann 
N 


— = 


Be 
„„ 8 
ruht auch das Werk unsrer 9 Dann 1 die 9 1 2 
— E er 
0 — e: * 0 * 
140 li ⸗ che Brot, (eo nen -der Ar . de ET de. 


Stein ge- faßt, find hart, find ſchwer und jerseifsfen. 

2. Wir preifen die Arbeit, wir preifen das Brot und preifen die blühenden 
Auen. Wir preiſen die Erde, wir preifen Gott, er ſegne, was wir bauen. Kein 
Tag vergeht, der nicht Mühen bringt, und lein Werk entſteht, wenn der Arm 
nicht ringt. Gott laͤßt es nicht gelingen. 

Worte und Weiſe: Rolf Becker, Gau 23 Thüringen. Voggenreiter Verlag 


Rein ſchöner Land in Ab Zeit 


— > BZ er Zum 
Be, wo wir uns fin „den wohl unter Lin ⸗ den dur A, bend⸗ 


451 
= LEE 


—.— 9 
— — . 
zeit, wo wir 175 finzden 21 15 15 Linden zur A, bend zelt. 


2. Da haben wir 10 manche Stund gefeflen dort in froher Rund, und taten 
ſingen, die Lieder klingen im Eichengrund! 

3. Daß wir uns hier in dieſem Tal noch treffen 9715 viel hundertmal: Gott 
mag es ſchenken, Gott mag es lenken, er hat die 

4. Jetzt, Brüder, eine gute Nacht, der, Herr im hohen 18 wacht, in feiner 
Süten uns zu behüten, ift er bedacht! 

Worte und Welſe: Zuccalmaglio Der Schluh folfte nicht zu welch und fentimental, 
gefungen werben. 
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Ade zur guten Nacht 
Seren 


1. As de nun zur gusten Nacht! Jetzt wird der Schluß gesmacht, daß 


BIEESSEEEFESERFSEER 


ich muß ſchel den! Im Som- mer, da wächſt der Klee, im 


— Fe. — — — SH - 
= 5 =; * } 0 „ — 0 
Win ter, da ſchneit's den Schnee, da komm ich wie - der. 


2. Es trauern Berg und Tal, wo ich vieltauſendmal bin drüber gegangen; 
das hat deine Schönheit gemacht, hat mich zum Lieben gebracht mit großem 
Verlangen. 
„Das Brünnlein rinnt und rauſcht wohl unterm Holderſtrauch, wo wir ges 
feffen. Wie manchen Glockenſchlag, da Herz bei Herzen lag, haft du's vergeffen? 
4. Die Madchen in der Welt find falſcher als das Geld mit ihrem Lieben. 
Ade zur guten Nackt! Jetzt wird der Schluß gemacht, daß ich muß ſcheiden. 
Worte und Welle: Volkslied in ganz Deutſchland verbreitet, 


Die Nacht iſt niedergangen 


EU Fa — 4 


1. Die Nacht iſt nies der ⸗ gan ⸗gen, 8 die ſchwar zen Schlel⸗ 


er han s gen nun üsber Buſch And Haus. Leis 


de fü + chen bie voll⸗ſten Wip⸗fel ſich zum Ne- ſte aus. 

2. Noch einmal leis ein Wehen, dann bleibt der Atem ſtehen der müden, 
müden Nur noch ein zages Beben fühl durch die Nacht ich ſchweben, 
auf die der Friede feine Hände hält. : 

Worte: ©. J. Blerbaum. Welſe: Gerd Benoit. 
192 Elaentum des cudwia verlages. potsdam. 


a — 


Es dunkelt ſchon in der heide 


der Hel s de, nach 
a Z=S=S2>:2= 
Hau sfe laß uns gehn, wir haben das Korn ges 
4 4. 


1 


ER — — There 
— FETT — 
& E= 2 S ; Er 
ſchnit ten mit un „ ſerm blan s fen Schwert. 


2. Ich hörte ein Sichlein rauſchen, wohl rauſchen durch das Korn, ich hörte 
mein Feinslieb klagen, ihr Lieb hat ſie verlorn. 

„ Haft du dein Lieb verloren, fo hab ich doch das meln, fo gehen wir belde 
3 und finden ein Kränzelein. 

4. Ein Kränzelein von Roſen, ein Sträußeleln von Klee. Zu Frankfurt auf 
der Brücke, da llegt ein tiefer Schnee. 

5. Der Schnee, der iſt geſchmolzen, das 4 läuft dahln, kommſt mir aus 
meinen Augen, kommſt mir aus meinem Sinn! 

Worte und Weiſe: Volkslled. 


LCagerzapfenſtreich 
1. Teil: Feierabend 
SH. Signalhorn. Ch. = Chor. 


Langſam 


Sd. 6 >=: Ei: = = . &H Ser 
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Seiser a⸗ bend, 


. Pf. Pfeifen. Tr. Trommel. 
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ge wohn⸗ten Han ⸗ de 


558 
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Fel „„ er a, bend. 
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Fel sers, Belsers, Beiser s asbend, 
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AR 
2 
as 175 
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En 
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Einer wie der andre 


Fei sers, Fel . er-, Fel er = a⸗ bend, 
Eigentum des Voggenreſter Verlages in Potsdam. 
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Teil: 
Marſchmäßig 


. 


2 


. 


glel cher Schritt und 


1. Gleishes Werk in Moor und Kled; 


gleiche Luft und gleische Not. Du und ich und 


ä 
„ 


du und ich, ich für dich und du für mich, 
. 4 E — 2 2 Be 2 — 
SAA TT EAA 2 2 


Sprechchor: Einer — wie der andre! 
2. Gleiches Werk an jedem a Hieb und gelge Schlag, gleicher 


Spaten, 31% Tracht, gleiches oh und Bett zur Nacht, du und ich und 
2 


du und ich, ich für dich und du für mich. 
Sprechchor: Einer — wie der andre! 


Eigentum des Sentralverlages der NSDAP., Srz. Eher Nach. G. m. b. B., münchen. 


3. Teil: Loſung 


Einzelſprecher 


3 bis 4 Säge über die Bedeutung der Loſung 


Alle 
Uns zu Häupten die Loſung: 


ei 


u 


Wirbel nad) Belleben. 


4. Teil: Abendlied 


Pfeifen und Trommeln 


Nach Belieben auch einſtimmig 


1 Oder ee 


Br are Ze % 1 


Pflichtlled des 
Neichzasbelndlenſtes 


1 


1. Nun iſt der Tag entſchwunden, ver⸗gan⸗gen iſt ſein Licht. In 
cht ſenkt ſich her nie ⸗der, und ftil s le wird Fr die l: ver⸗ 


2. Die Na 


1. allen feisnen Stun ⸗ den hat er uns treu gesfun = den 
2. klun⸗gen find die Lie s ; 


Di u 


Arbeit, „ bei Arbeit, Di d 
= 25 der Füh bee er wo uns der e —. ne 


Eigentum des Ludwig Doggenteiter Derlages, Potsdam 
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a 


5. Teil: Zapfenſtreich 


1 


Worte: Thllo Scheller. Muſit: Dietrich Steinbeder. Geſungen im Lager 
Langwaſſer auf dem Reichsparteltag 1935. 
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Verzeichnis der Lieder Für Fefte, Feiern und andere Gelegenheiten 


Tageolauf 
Morgen: 
Der Morgen graut im Often 
Es bläft die Trompete 
Im Frübtau zu Berge wir ziehn 
Und die Morgenfrühe 
Wach auf! Wach auf, du Handwerksgeſell 
Wacht auf! Wacht auf! 
Wer recht in Freuden wandern will 


Mittag: 

An Schloffer hot an G'ſellen g’hot 
Fangt an! 

Gute Mahlzeit! 

Habet Dank, ihr lieben Köche 


Abend: 

Ade nun zur guten Nacht 

Bim, bam 

Die Nacht iſt niedergegangen 

Es dunkelt ſchon in der Heide 

Kein ſchöner Land 

Run iſt der Tag entſchwunden 

Wenn abends die Nacht ihre Schatten ſenkt 


Flaggenhiffung 
und Fahneneinmarfch 


Auf, hebt unfre Fahnen 

Dle Fahnen geſchwungen 

Feſter faßt die Fahnen 

Orüßet die Fahnen, grüßet die Zeichen 
Nun laßt die Fahnen fliegen 

Wir Jungen tragen die Fahne 

Wofür wir ringen 


Lieder für felerſtunden 


Politifche Feiern: 

Der Bott, der Eifen wachſen lieh 

Deutſchland, Deutſchland Über alles 

Deutſchland, heiliges Wort 

Die Fahne hoch 

Dle Welt gehört den Führenden 
Erde ſchafft das Neue 

OGroßdeutſchland bift du genannt 

Hellig Vaterland 

In unſern Fahnen lodert Gott 

Lewer dod as Slav 2 

Lobel der Berge leuchtende Firne 

Nichts kann uns rauben 


Nun laßt die Fahnen fliegen 

Nur der Freiheit gehört unſer Leben 
Uns ward das Los gegeben 

Volk der Wälder, Voll der Berge 
Wenn alle untreu werden 

Wer ſetzig Zeiten leben will 

Wer unfre Sache nicht vertritt 

Wir heben unfre Hände 

Wir find die Fahnenträger 

Wir tragen das Vaterland 

Wir wollen eln ftarkes, einiges Reich 
Wir wollen frei bewahren 


Ardeltodienſtſelern: 

Das ſſt des deutſchen Siedlers Art 
Das Lied fiimmt an vom Arbeitsmann 
Der Spaten in des Mannes Hand 
Die dunkle Nacht ift nun vorbei 

Es tönt auf grüner Heide 

Feſter ſaßt die Fahnen 

Friſch auf, ihr Brüder alle 

Gott, fegne die Arbeit 

Helliges Feuer 

Hunderttauſend Fäußte packen 
Kameraden, unſer Tag bricht an 

Nun iſt der Tog entſchwunden 

Unſere Spaten ſind Waſſen im Frieden 
Unfre Herzen, die find jung 

Wer mit uns in die Zukunft sieht 
Wir Kameraden der Arbelt 

Wir find die Fahnenträger 

Wir tragen das Vaterland 

Wo wir unſre Fahnen tragen 


Abfchledofelern: 

Ade, du llebes Städtchen 

Es, es, es und es 

Friſch auf, ihr Brüder 

Heute an Bord 

Heut noch find wir hier zu Haus 
Wenn alle untreu werden 

Wenn der Arbeltedienſt uns holt 
Winde wehn 

Wo wir unſre Fahnen tragen 


Jahreslauf 
30. Januar 
Ein junges Volk fteht auf 
Ein Volk in Not 
Es zitſern dle morſchen Knochen 


Hört ihr es grollen 

Im deutfchen Land marfchieren wir 
vang war die Nacht 

Siehſt du im Oſten 

Und brach die Nacht 

Wach auf! Wach auf, du deuiſches Land 
Wir find das Heer vom Hakenkreuz 


Heldengedenhtag 

Die bange Nacht ift nun herum 

Ich hart! einen Kameraden 

Still vom Sturm der Kanonaden 
Wildgänſe raufchen durch die Nacht 
Wir wollen ein ftarkes, einiges Reich 


Tag des Großdeutfchen Reiches 
Deutſchland, heillges Wort 

Die Welt horcht auf 
Großdeutſchland bift du genannt 
Volk will zu Volk 


Führere Geburtstag 

Reiht euch zu vieren 

So gelte denn wieder Urväter Sitte 
Wir heben unfre Hände 

Wir wollen frei bewahren 


1. Mal 

Arbeiter, Bauern, Soldaten, Kameraden 
Arbeiter, Bauern, Soldaten, Zukunft 
Brüder in Zechen und Gruben 

Der Mai, der Mai 

Der Winter iſt vergangen 

Erde ſchafft das Neue 

Es pfelſt von allen Dächern 

Fangt an 

Gott, fegne die Arbeit 

Im erſten Morgengrauen 
Spatenſtich und Hammerſchlag 
Wir Werkleute all 


Sommerfonnenwende 
Deutſchland, Vaterland 
Flamme empor! 
Kameraden, Fackelträger 
Und wenn wir matrſchletren 


Relchoparteſtag 

Gott, fegne die Arbeit 

Hebt die Kränze mit den roten Bändern 
Helliges Feuer 

Heute ſchreiten 

Singend wollen wir marſchleren 

Wir find die Fahnenträger (Strophe 3—5) 


en 


Erntedanhten 

Der Spaten in des Mannes Hand 

Du ftarhe, deutſche Bauernſchaſt 

Sichel und Senſe 

Wir gehen als Pflüger 

Wir find die junge Nauernſchaft 

Wir ſind die Männer vom Bauernſtand 
Wir wollen frei bewahren 


9. November 

Der Himmel grau und die Erde braun 
Heute ſchrelten hunderttaufend Fahnen 
Hört ihr es grollen 

Ich datt“ einen Kameraden 

Im deutſchen Land marſchleren wir 


Winterlonnenwende und Weihnachten 


Deutfchland. Vaterland 
Ein Jahr muß nun vergehen 


Es hat in der tleſſchwarzen Nacht geſchnelt 


Flamme empor! 

Hohe Nacht der klaren Sterne 
Kameraden, Fackelträger 
Nun laſſet uns froh ſein 

O Tannenbaum 

Und wenn wle marſchleren 
Unüberwindlich ſchien die Rot 


Lebensfelern 
Geburt 
Erde [haft das Neue 
Glück und Segen 
Nun laßt die Fahnen fliegen 
Wo immer das Leben etglommen 


Hochzeit 
Deuiſchland, heiliges Wort 
Kameraden, Fackelträger (1. und 3. Strophe) 


Lobet der Berge leuchtende Firne 
Wo immer das Leben erglommen 


Tod 

Hebt die Kränze mit den roten Bändern 
Heute ſchrelten 

Ich hatt emen Kameraden 

Nichts kann uns rauben 

Nun laßt die Fahnen fliegen 


felerabend 


Deutfche Gefchichte 

Der Gott, der Eifen wachſen ließ 7 
Der Tod relt't auf einem wilden Rappen 
Der Wind weht über Felder 


Ein Ruf ift erklungen 

Es geht durch deutſche Lande 
Frei iſt die Ser 

Gleich wie die Möwe 


Bauernhriege 

Die Bauern wollten Freie fein 

Die Glocken ftünnten vom Bernwards Turm 
Wir find des Gegers ſchwarze Haufen 


Soldatentum 

Auf, Ansbach⸗Dragoner 

Bel Waterloo, da fiel der erfte Schuß 
Das Reglment Forcade 
Graue Kolonnen 

Ihr Sturmſoldaten 

Prinz Eugen 

Unſer liebe Fraue 

Vivat, jept gehts ins Feld 
Welt laßt die Fahnen wehen 
Wir zogen in das Feld 


Deutfcher Oſten 

Die Fauſt geballt um den Lanzenſchaft 
Im Often hat begonnen 

In den Oſtwind hebt die Fahnen 
Nach Oſtland geht unfer Ritt 

Rach Oſtland wollen wir reiten 


Grenzland 

Auf einfamen Wegen und Stegen 
Das iſt des deutſchen Sledlers Art 
Die Welt horcht auf 

Ich weiß einen Lindenbaum ſte hen 
Volk will zu Volk 

Wie oſt ſind wir geſchritten 


Kampf um dle Macht 


Als Jungen wurden mir Soldaten 
Die roten Fahnen brennen im Wind 
Es dröhnet der Marſch der Kolonne 
Es pfelft von allen Dächern 

Horch auf, Kamerad 

Im deutſchen Land marſchleren wir 
Kamerad, nun laß dir fagen 


Siehſt du im Oſten das Morgenrot 
So helle das Auge 

Wir find das Heer vom Hakenkreuz 
Wir ziehn auf ftillen Wegen 


Lieder für Dorfabende 


Ade, du liebes Städtchen 
Ade nun zur guten Nacht 
Als wir jüngft in Regensburg waren 
Auf der Alm, da bläft ein Horn 
Auf, ihr Brüder, auf und ſingt 
Das Lleben bringt groß Freud 
Der Fleiſcher mit der Fleiſchbann 
Der Jäger in dem grünen Wald 
Des Morgens, wenn es ſechs Uhr ſchlägt 
Die Gedanken. find frei 
Droben im Oberland 
Ein Jäger aus Kurpfalz 
Es ſoll ſich der Menſch net mit der Liebe 
abgebe 
Fangt an! 
Froh zu fein bedarf es wenig 
ten Abend euch allen hier belſamm 
Guten Abend hier belſamm 
Heim, heim, heim 
Heut kommt der Hans zu mir 
Horch, was kommt von draußen rein 
Ich ging emol ſpaziere 
Jetzt fahr'n wir übern See 
Kann ſchinn'rn Baam gippt's wi dan Bugl⸗ 
bärbaam 
Im Märzen der Bauer 
Kein ſchöner Land 
Morgen marſchieren wir 
O hängt ihn auf 
Reim dich, odr ich friß dich 
Schwarzbraun iſt die Hafelnuß 
Steh auf hohem Berge 
Unlängſt ſchrleb ich eine Oper 
Wenn alle Brünnlein fließen 
Wenns die Soldaten durch die Stadt 
Wenn wir fo marſchleren 
Wir find die luſt'gen Strelſenhacker 2 
Wo mag denn nur mein Chriſtian fein 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichnis 


Vorbemerkung: Lieder mit * find im Arbeitsdieuſt entſtanden 


K Kanon. M 


U Schloſſer hot an G'ſellen g'hot . 
Ade, du liebes Städtchen 
Ade nun zur guten Nacht 
Als Jungen wurden wir Soldaten 
Als wir jüngft in Regensburg 
Als wir nach Frankrelch zogen 
Arbeiter, Bauern, Soldaten, Kame- 
raden der Pflicht 1 
Arbeiter, Bauern, Soldaten, Zur 
kunft ſteht fordernd F 
Auf, Ansbach? Dragoner 
Auf, auf, ihr Wandersleut 
Auf, auf zum fröhlichen ER 
Auf der Alm 5 
Auf der Lüneburger Heide 
Auf dieſer Welt hab ich kein Freud 
Auf einſamen Wegen eo; 
Auf, bebt unfre Fahnen 8 
Auf, ihr Brüder, auf und fingt. 
Bei Waterloo, da fiel 
Bim, dam cp 
Brüder in Zechen ED Otuben R 
Caſſec 
Das Ift des deutschen Sbedlers rl 
Das Lieben bringt groß Freud. 
»Das Lied ſtimmt an 7 
Das Regiment Forcade 
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Der Fleiſcher mit der Flelſchbank 
Der Gott, der Eifen wachſen ließ 
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Der Mai, der luſtige Mal 
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Der Wind weht Über Gelder 88 8 
Der Winter ift vergangen 
* Des Morgens, wenn es ſechs Uhr 
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Deutſchland, heiliges Wort 
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Ich habe Luſt 
Ich hatt’ einen Kameraden 
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Im deutſchen Land 
»Im erſten Morgengrauen 
Im Frühtau zu Berge 
Im Märzen der Bauer 
»Im Oſten hat begonnen 
In den Oſtwind 2 
In unfern Fahnen lodert Bott . or 
Jetzt fahr'n wir übern See 
Jetzt kommen die luftigen Tage 
Jetzt müſſen wir marfchieren . 
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Kameraden, Fackelträger 
»Kameraden, unſer Tag bricht an 
»Kameraden unterm Spaten 

Kamerad, nun laß dir ſagen . 

Kann ſchinn'rn Vaam 

Keinen Tropfen trinkt das 

Kein ſchöner Land 2 

Lang war die Nacht 

Lewet dod as Slav . 2 

Lippe - Detmold * 
»Lobet der Berge leuchtende Nene 

Morgen marfchieren wir in Be 

land . 
Morgen e 112 zu ven 
Bauern . .. 
* Morgens durch das 110 us 

Aach Oſtland geht unfer Ritt .. 
Nach Oſtland wollen wir reiten 
Nichts hann uns rauben 
"Nun heben wir zu fingen an 
»Nun ift der Tag entſchwunden 
Run laffet uns froh ſein 
Nun laßt die Fahnen fliegen « 
Nur der Freiheit gehört unfer Leben 

O hängt in auf 

O ſingt mir ein Lied 

O Tannendaumm 

Prinz Eugen 

Reigt euch zu vieren 
Reim dich, odr ich friß dich 
Schön iſt ein Zylinder hut 
Schorſch, du mußt jetzt nach Amerika 
Schwarzbraun iſt die Sea 5 
Sichel und Senſe 1 

Slehſt du im Oſten 1 
»Singend wollen wir l . 

So gelte denn wieder 
So helle das Aue 
»Spatenſtich und Hammerſchlag 
»Spaten über! 
»Steh auf hohem Berge 
Still vom Stumm — 
Zrara! So blaſen die Jager . 
Tritt heran, Urbeitsmann . . . . 
»Und brach die Nacht 

Und die Morgenfrllhe 

Und wenn wir marſchleten 

Und wer mich ſchlägtet. 
Unlängſt ſchrieb 10 

»unſere Spaten find Waffen 

Unſer liebe Fraue 


Huhn 


*Unfre Herzen, die find jung 


Seite 
KM 


I Uns ward das Los gegeben.. 259 n 
Unter der Fahne fchreiten wir . 7 
»Unüberwindlich ſchien die Nor 10 M 
Divat! Jeßt geht's ins Feld 109 M 
»Voln der Wälder 2M 
Voll will zu Volk 40 
Von Meer zu Meer 1738 
Wach auf, du deutfches Land.. 10 
Wach auf, du Handmerksgefell . 13m 
Wacht auf! Wacht auf! Der Tag 
bricht an! OK .. 10 m3 
Wann wir ſchreiten 87 
Was fragt ihr dumm 77 
Weit ift der Weg zurück 122 
Weit laßt die Fahnen wehen 158 J 
»Wenn abends die Nacht 191 
Wenn alle Brünnlein fließen . . 147 n 
Wenn alle untreu werden.. 26 
»Wenn das Tagewerk zu Ende . 14 J 
»Wenn der Arbeitsdienft . . 61 m 
Wenn die bunten Fahnen 88 
Wenns die Soldaten . 119 
Wer geht mit, juchhe . 100 
Wer jehig Zeiten leben will 159 
»Wer mit uns in die Zukunft zieht 54 
Wer recht in Freuden 13 M 
— Wer unfre Sache nicht vertritt. 37 
Wer will mit nach Itallen zlehn . 117 
Wer will mit uns nach Island zlehn 172 
Wie oft find wir gefchritten . .. 185 
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* Wikinger find wir 
Wilde @efellen . 


Wildgänfe raufchen » » » 2. = 


Winde wehen, Schiffe gehen 
Wir geben als Pflager 
Wir heben unfre Hände - 
Wir Jungen tragen die Fahne 
Wir kämpfen mit Niegenden Fahnen 
»Wie Kameraden der Arbeit . . » 
Wie find das Heer 
Wie ſind des Geyers ſchwarze l 
»Wir find die Fahnenträger 
Wir find dle junge Bauernſchaft 
»Wir find dle luſt'gen Streifenhacher 
»Wir find die Männer vom Bauern 
ſtand . rn 
Wir traben in die Welte 1 
»Wir tragen das Vaterland 
Wir Werkleut all 
Wir wollen ein ſtarges 
Wir wollen ftei bewahren 
Wir ziehn auf ſtillen Wegen 
Wir zogen in das Feld 
Wofür wir ringen, wovon wir fingen 
Wohlen, die Zeit iſt kommen 
Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd. 
Wo immer das Leben erglonmen . 
Wo mag denn nur mein Ehriftian 
Tine ee 
»Wo wir unfre Fahnen tragen 


Die Rampf: und Seierlieder 
für Blasmuſik 


Preis je Mappe mit zwei Märfchen 
oder drei bis vier Liedſätzen 
RM 2.20 bis RU 3.30 


Solgende Lieder liegen bereits vor: 


Der Himmel grau / Der Menſch iſt frei / Deutſchland, heiliges 
Wort / Die Trommel gellt / Du haſt die Tapfern vor der Zeit 
erſchlagen / Ein junges Volk ſteht auf / Es dröhnet der Marſch 
der Kolonne / Es fuhr ein Zug Soldaten / Es zittern die 
morſchen Anochen / Graue Kolonnen / Heil'ge Fahne, heil'ges 
Licht / Horch auf, Kamerad / Sorch, die Sirenen / Ich babe 
Luft, im weiten Feld / Jetzt müſſen wir marſchieren / Rame⸗ 


raden, Kamerad zu fein / Lang war die Nacht / Lobet der _ 


Berge leuchtende Firne / Morgen marſchieren wir in Feindes— 
land / Morgens rufen die Sirenen / Nun laßt die Fahnen 
fliegen / Nur der Freiheit gehört unſer Leben / Reit auf die 
Tore der Betriebe / Schweigt, Maſchinen und Motoren / Seid 
Soldaten / Tu deine Pflicht / Unter der Fahne ſchreiten wir / 
Vivat, jetzt geht's ins Feld / Wach auf, wach auf, du deutſches 
Land / Was fragt ihr dumm / Weit laßt die Fahnen wehen / 
Wer zur Fahne rennt / Wir ſchwingen die Hämmer / Wir 
treten ohne Gewehre an Wo wir ſtehen, ſteht die Treue 


Ludwig Voggenreiter Verlag Potsdam 
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Helmut Majewski 


Bläͤſer⸗Ausgabe 
der Jungen Gefolgſchaft 


38 Kampf- und Feierlieder 


Partitur und 27 Stimmhefte in Faltſchachtel, 
zuſ. 528 Seiten, Ren s.so. Partitur allein Ren 2.— 
Stimmhefte einzeln je nach Umfang 20-50 Pfg. 


Inhalt: Auf, hebt unſre Fahnen / Denn eine Zeit wird kommen / 
Der helle Tag ift aufgewacht / Der Himmel grau / Ein junges 
Volt ſteht auf / Die Welt gehört den Führenden / Erde 
ſchafft das Neue / Es dröhnet der Marſch der Kolonne / Es 
zittern die morſchen Knochen / Heiliges Feuer brennt in de 

Land / Horch auf, Namerad / Sört ihr den Sturm / Im ganz 

Land marſchieren nun Soldaten / In den Oſtwind hebt ? 

Fahnen / Jetzt müffen wir marſchieren / Jetzt trag die Tromme 

vor uns her / Kameraden fragen nicht lange: woher? / Lang 
war die Nacht / Laſſet im Winde die Fahnen wehn / Lobet 
der Berge leuchtende Firue / Nach Oſtland geht unſer Ritt / 
Nichts kann uns rauben Nun laßt die Fahnen fliegen / Nun 
wird zu eng das weite Land Nur der Freiheit gehört unſer 
Leben / Soldaten tragen Gewehre / Über die Straßen Kolonnen 
ziehn / Und die Morgenfrübe / Und ihr rufenden Fanfaren 
Unſer die Sonne / Was fragt ihr dumm / Wenn die Stürme 
Leben wecken / Wer zur Fahne rennt / Wieder ſtehen nun 
Burgen auf / Wir find die junge Bauernſchaft / Wir treten 
ohne Gewehre an / Wo wir ſtehen, ſteht die Treue / Zu Pferde! 

ſonſt kommt uns der Morgen zuvor 


Ludwig Voggenreiter Verlag Potsdan 


Georg Blumenſaat 


Lied über Deutſchland 


Klavierausgabe 


J. Teil: \ 


Kampf- und Seierlieder 
44 Seiten. Kartoniert RM 2.50 


Inhalt: Alle ſtehen wir verbunden / Allezeit wollen wir, heilige Treue / 
Arbeiter, Bauern, Soldaten / Auf, bebt unſre Fahnen / Brecht die Bande 
entzwei / Brüder in Zechen und Gruben / Burſchen heraus Denn eine 
Jeit wird kommen / Der Gott, der Eiſen wachſen ließ / Der Himmel 
grau / Deutſchland, heiliges Wort / Die Welt gehört den §ührenden / 0 
Drohendes donnerndes Dröhnen / Einer geht und iſt der Held / Erde . 
1 ſchafft das Neue / Es ſteht ein Feuer überm Land Fahnen, leuchtende 
Zeichen / Gott, ſegne die Arbeit / Heil'ge Fahne, heil'ges Licht / Herbei, 
herbei, zum Rampf herbei / Horch auf, Namerad / Sört ihr es grollen / 


Ibr Deutschen, wollt ihr wachen / In den Oſtwind hebt die Fahnen / ö 
In unſern Fahnen lodert Gott / Jugend, wir tragen die Fahnen / 
Kameraden fragen nicht lange / Lang war die Nacht / Laſſet im Winde j 


die Fahnen wehn / Lieder finden den Weg zu den Sternen / Lobet der 
Berge leuchtende Firne Nichts kann uns rauben Nun laßt die Fahnen 
fliegen / Nur der Freiheit gehört unſer Leben / O Feinde, wie falſch / 7 
O Danzig, halt dich fefte / Sachs, halte Wacht / Seht, wie der Feind / 
So gelte denn wieder Urväter Sitte Stellt euch um die Standarte 
rund / Und haben wir die Treue Und ihr rufenden Fanfaren „Und ift 
ii 5 unſer Banner Und wenn wir matſchieren / Unter der Fahne ſchreiten 
\ wir / Don allem Joch und Tyrannei Wach auf, wach auf, du deutſches 
Land / Was fragt ihr dumm Wenn alle untreu werden / Wer jetzig 

Seiten leben will / Wer unſer Banner vergißt / Wer zur Fahne rennt / Wir 
ö Jungen tragen die dahne / Wir kennen keinen Sieg / Wir tragen das Vater⸗ 5 
] land / Wir treten ohne Gewehre an / Wo immer das Leben erglommen 


. i Weitere Hefte find in Vorbereitung 


... ͤ EN 


Ludwig DVoggenreiter Verlag Potsdam 


